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Politiſche Wochenſchau.
Halle, den 21. Juli.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat die letzten Tage der vorigen
Woche im Kreiſe der großherzoglich badiſchen Familie und im
beſten Wohlbefinden auf der Jnſel Mainau zuzebracht. Von dort
wurden kleine Ausflüge gemacht, u. A. zum Beſuch des württem
bergiſchen Königspaares nach Friedrichshafen während die all
jährliche Fahrt nach Krauchenwies unterblieb, weil der dort reſi-
dirende Fürſt von Hohenzollern wegen Unwohlſeins den Kaiſer-
lichen Beſuch nicht empfangen konnte. Alsdann wurde am
Montag die Weiterreiſe nach Gaſtein angetreten, wo die Ankunft
am Dienstag erfolgt iſt. Der ganze Ort war feſtlich geſchmückt
und der hochverehrte Badegaſt wurde von den Einwohnern wie
von den Badegäſten mit jubelnden Zurufen empfangen. Am
Mittwoch hat der Kaiſer bereits das erſte Bad genommen. Der
Aufenthalt in Gaſtein iſt bis zu Ende der erſten Auguſtwoche in
Ausſicht genommen worauf die Rückkehr nach Berlin ungefähr
am 9. Auguſt erfolgen wird.

Um dieſelbe Zeit gedenkt auch Jhre Majeſtät die Kaiſerin,
welche bis dahin in Koblenz ihre Reſidenz behalten wird, nach der
Reichshauptſtadt zurückzukehren.

Se. kaiſerliche Hoheit der Kronprinz machte am Montag
einen Ausflug nach Bielefeld um die in der Nähe dieſer Stadt
gelegene Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf in Augenſchein zu nehmen.
Die Aufnahme welche dem Hohen Gaſt ſeitens der Stadt
Bielefeld bereitet worden war eine ebenſo herzliche wie
glänzende. Am nächſten Tage erfolgte die Rückkehr nach dem
Neuen Palais.

Das Befinden der Prinzeſſin Wilhelm und des neuge-
borenen Prinzen iſt andauernd ein vorzügliches, ſo daß Bulletins
nicht mehr ausgegeben werden.

Der König von Sachſen hat ſeine durch das Mylauer
Unglück in trauriger Weiſe unterbrochene Reiſe in die Kreis
hauptmannſchaft Zwickau am 14. d. wieder aufgenommen und
beabſichtigt, ſie jetzt nach dem urſprünglichen Programme zur Aus
führung zu bringen.

Das neue Kirchengeſetz hat unterm 11. d. M. die königl.
Sanction erhalten und iſt unverzüglich im Geſetzblatt ver
öffentlicht worden. Herr von Schlözer hat, nachdem er vom Papſt
in Audienz empfangen worden, dieſer Tage ſeinen Sommerurlaub
angetreten.

Auch die Novelle zur Gewerbeordnun g und der auf
Grund derſelben feſtgeſtellte nunmehrige Text der Gewerbeordnung
iſt bereits amtlich publizirt worden. Die Abänderungen treten
am 1. Januar 1884 in Kraft.

Am 12. d. iſt nach langwierigen Verhandlungen der
Handels und Schifffahrtsvertrag mit Spanien ab-geſ hloſſen worden. Ueber den Jnhalt deſſelben ſind zuverläſſige
Nachrichten noch nicht bekannt geworden. Durch die Thatſache
der Unterzeichnung des Vertrages allein iſt übrigens in den gegen
wärtigen handelspolitiſchen Beziehungen der beiden Staaten, wo
nach weder Deutſchland in Spanien, noch letzteres in Deutſchland
zu den meiſt begünſtigten Nationen gehört, eine Aenderung zu-
nächſt nicht eingetreten.

Jm Auslande war das hauptſächlichſte Ereigniß der
Woche die Veröffentlichung des Vertrages, den das Miniſterium
Gladſtone mit Herrn v. Leſſeps und der Suezkanalgeſell-
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Zur Affaire Kraszewski.
Vor einigen Tagen brachte der „Hamb. Correſpondent“

eine bereits in verſchiedene andere Blätter übergegangene
Lebensſkizze des von ſeinen Landsleuten als bedeutendſter Dichter
gefeierten Mannes, deſſen Feſtnahme von einem ſo geheim-
nißvollen und darum um ſo intereſſanteren Dunkel umhüllt
iſt. Schildert jene Skizze nun auch im Weſentlichen die That
ſachen den Verhältniſſen entſprechend, ſo möchten wir doch
im Anſchluß an dieſelbe einige Punkte berichtigen oder er
gänzen.

Jedem, der über Kraszewski's Vorleben einige Kunde
beſitzt, muß das neueſte Ereigniß ſeines Lebensabends räthſel-
haft und merkwürdig erſcheinen, da derſelbe wenigſtens in ge
reifteren Jahren nie eigentlich Conſpirator und niemals Mit-
glied der Revolutionspartei von 1863 geweſen iſt. Wenn
der „Hamb. Correſp.“ darauf hinweiſt, daß Kraszewski zwar
an dem Aufſtande von 1830 Theil genommen, in dieſer Hin-
ſicht aber nur das Loos von neun Zehnteln ſeiner Landsleute
getheilt, ſich als junger und unerfahrener, kaum 18jähriger
Mann (er iſt am 26. Juli 1812 geboren) betheiligt habe, ſo
trifft dies vollſtändig zu, dagegen iſt die Angabe, daß K. ohne
Weiteres von der ruſſiſchen Regierung begnadigt und ſein
Leben lang unbehelligt geblieben ſei, unrichtig; er hat im
Gegentheil nach den früher dem Schreiber dieſer Zeilen von
ihm ſelbſt gemachten Mittheilungen über ein Jahr in ver-
ſchiedenen Gefängniſſen geſeſſen; in der erſten Jnſtanz wurde
er zum Tode verurtheilt, in der zweiten zum lebenslänglichen
Dienſt als Soldat im Kaukaſus; nur den Bemühungen ſeiner ſehr
angeſehenen, dem altangeſeſſenen Adel Polens angehörenden
Familie und beſonders ſeiner Großmutter gelang es, durch
Vermittelung der Generalin Strandmann ihn zu retten ge
rade an ſeinem Namenstage, am 19. März 1832, wurde er
freigeſprochen und freigelaſſen.

Von 1832 bis 1856 lebte Kraszewski meiſt auf dem
Lande, indem er mit Bewirthſchaftung ſeines im Gouverne
ment Wolhynien belegenen Gutes beſchäftigt war, daneben
aber auch ſeine literariſche Thätigkeit mehr und mehr aus
breitete. Ob der „Hamb. Correſpondent“ mit ſeiner Be-
hauptung Recht hat, daß Kraszewski durch ſeine Mitarbeiter-
ſchaft an dem damaligen amtlichen polniſchen Organ der ruſ
ſiſchen Regierung, dem „Tygodnik“, manchen Anſtoß bei der
Mehrzahl ſeiner patriotiſchen Landsleute erregt habe, muß
mindeſtens zweifelhaft erſcheinen, wenn man von dem überaus
freundlichen Entgegenkommen hört, das ihm bei jedem Be
ſuche in Warſchau, wie bei ſeiner 1856 vollzogenen Ueber

t

ſchaft über die Anlegung eines zweiten Kanals durch dieſelbe
Landenge abgeſchloſſen hat. Britiſche Politiker und Londoner
Zeitungen der verſchiedenſten Parteien ſehen in dieſem Abkommen
ein Zugeſtändniß an die Intereſſenten des erſten Kanals, welches
ſie als unmotivirt und dem Intereſſe des engliſchen Handels und
der engliſchen Rhederei zuwiderlaufend bezeichnen. Beſonders
lebhaft wird darüber geklagt, daß Nichts geſchehen ſei, um auf
eine Herabſetzung des hohen Koſtentarifs hinzuwirken, der für
die Benutzung des erſten Kanals gilt und der auf das neue Unter
nehmen übertragen werden ſoll. Der Hauptzweck des letzteren
müſſe grade darauf gerichtet werden, durch Ermäßigung der
Paſſagekoſten eine allgemeinere Benutzung des Seeweges durch
das Rothe Meer zu ermöglichen und eine Veranſtaltung ins Leben
zu rufen, welche dem internationalen Verkehrsintereſſe, nicht
einzelnen Capitaliſten zu Gute kommen ſolle. Außerdem hat
ſich bei Discuſſion dieſer Angelegenheit geltend gemacht, daß weite
Kreiſe der engliſchen Geſellſchaft in dem Vertrage eine politiſche
Gefälligkeit gegen Frankreich erblicken und daß man von einer
ſolchen gegenwärtig Nichts wiſſen will. Neben dem allgemeinen
Gegenſatz gegen die franzöſiſche Kolonialpolitik ſpielt dabei die
Verſtimmung über die noch immer nicht gehörig aufgeklärten
Vorgänge in Madagaskar eine Rolle. Hat es auch den An-
ſchein, als ob die vor 8 Tagen der britiſchen Regierung über
mittelte und dem Parlamente zur Kenntniß gebrachte Beſchwerde
über das angeblich brüske Vorgehen des Admirals Pierre gegen
den verſtorbenen engliſchen Conſul zu Tamatave auf Ueber
treibungen beruht, ſo iſt dieſelbe doch von einem Eindruck be
gleitet geweſen, der noch nicht verwiſcht worden iſt. Bei der
Einſtimmigkeit, mit welcher die toryſtiſchen und die meiſten
der dem Cabinet befreundeten whigiſtiſchen Blätter den Vertrag
betr. den zweiten Suezkanal bekämpfen, erſcheint zweifelhaft, ob
derſelbe die Zuſtimmung des Parlaments finden werde. Eine
Ablehnung aber würde in Frankreich den denkbar ungünſtigſten
Eindruck üben. Obgleich die Actien der Leſſeps' ſchen Geſellſchaft
großentheils in engliſche Hände übergegangen ſind, wird der durch
den berühmten Pariſer Jngenieur geſchaffene erſte Suezkanal
vielfach als franzöſiſche nationale Errungenſchaft und als letztes,
Frankreich verbliebenes Mittel zur Wiedereroberung feines
früheren Einfluſſes in Egypten betrachtet. Beiläufig bemerkt
hat die Pforte ſich die Geltendmachung ihrer Intereſſen und die
Genehmigung des beabſichtigten neuen Unternehmens in aller
Form vorbehalten.

Das am 14. Juli (dem dreiundneunzigſten Jahrestage der
Einnahme der Baſtille) zu Paris gefeierte Nationalfeſt iſt
programmmäßig verlaufen. Der Enthüllung der Statue der

Eiementen beherrſchte er ath an dex Abſicht ſeſthielt,
dieſe Feierlichkeit durch Reden zu n, welche Zugeſtändniſſe in
Sinne größerer Freiheit und Selbſtbeſtimmung der Landeshaupt-
ſtadt verlangten und außerdem auf die Nothwendigkeit einer
Amneſtie für die politiſchen Verbrecher hinwieſen. Selbſtoer-
ſtändlich hat die Preſſe der Rochefort und Genoſſen dieſe Zurück-
haltung der Regierung in gehäſſigſter und boshaſteſter Weiſe
ausgebeutet. Den Höhepunkt der officiellen, unter der Theil-
nahme des Präſidenten der Republik, der Miniſter, der Diplo-
maten c. begangenen Feſtlichkeiten bildete eine große Truppen
muſterung. Dieſelbe iſt ſo befriedigend ausgefallen, daß Herr

Republik war die Regierung n weil der von radicalen
feier

ſiedelung nach Schitomir allſeitig gezeigt wurde; in letzterem
Orte übertrug ihm der Adel die höchſte Würde, über die er
zu verfügen hatte, das Curatorium der Schulen, und erſuchte
ihn, die Oberleitung des „Theaters des wolhyniſchen Adels“
zu führen, zwei Ehrenämter, welche Kraszewski trotz der An-
häufung ſeiner literariſchen Arbeiten annahm. Jn den fol
genden Jahren intereſſirte er ſich lebhaft für die von der Re
gierung angeregte und auf den Betrieb derſelben durchgeführte
Aufhebung der Leibeigenſchaft und gab durch ſeinen Eifer für
eine möglichſt günſtige materielle Situirung der Emancipirten
den altpolniſchen Adelskreiſen vielfachen Anſtoß.

Der Schwerpunkt ſeiner literariſchen Thätigkeit wurde
immer mehr und mehr nach Warſchau verſetzt, ſo daß Kraszewski
1860 dorthin überſiedelte, um die Redaktion des „Tageblatts“,
ſpäter „Polniſche Zeitung“ genannt, zu übernehmen und damit
für die Reformthätigkeit des Marquis Wielopolski einzutreten
ein Mann wie Kraszewski. hätte viel leiſten können, doch war
ſeine Thätigkeit durch die Cenſur gelähmt; Alles von der
Regierung Ausgehende nur zu billigen, war eine Gewiſſens-
ſache, die man ſeinem Charakter nicht zumuthen konnte; mußte
daher ſeine Zeitung den Tagesbegebenheiten gegenüber beinahe
ſtumm bleiben, ſo war Kraszewski bemüht, durch perſönlichen
Einfluß der nationalen Sache nützlich zu ſein, die ruhige Ent
wicklung der nationalen Kräfte zu fördern, die noch übrig
gelaſſenen Rechte mit Würde zu hüten und zu bewahren, end
lich an die gegebenen Verſprechungen ohne Waffengewalt
zu mahnen. Doch der Einfluß, den Kraszewski und ſeine
Genoſſen auf das Volk ausübten, erſchien der ruſſiſchen Re
gierung zu gefährlich Kraszewski wurde Anfang 1863 des
Landes verwieſen, es wurde ihm der Auslandspaß eingehän-
digt mit dem Verbot der Rückkehr in die Heimath; an eine
ſelbſtändige Entfernung, allerdings auf einen von oben erhal-
tenen Wink, wie ſie der „Hamb. Correſpondent“ vorausſetzt,
iſt nicht zu denken geweſen.

Die Hoffnung, daß es ihm vergönnt ſein möchte, einſt
in die Heimath zurückzukehren, ſchwand, je länger das
Exil dauerte, um ſo mehr. Wiederholt war er bei der
ruſſiſchen Regierung vorſtellig geworden um die Erlaub-
niß, wenigſtens auf kürzere oder längere Zeit ſeine An-
gehörigen in Warſchau beſuchen zu dürfen; erſt nach ſeinem
Jubiläum verſtand ſich die Regierung dazu, ihm auf einige
Wochen einen ſolchen Beſuch zu geſtatten, machte ihn jedoch
im Voraus für die ihm eventuell zu bereitenden Ovationen
verantwortlich, ſo daß Kraszewski es vorzog, auf die Erlaub-
niß Verzicht zu leiſten. So hat Kraszewski bis zu ſeiner
Verhaftung in Dresden, wo er zuletzt eine in der Nordſtraße 31

Grevy ſich zu einem Anerkennungeſchreiben an den Kriegsminiſter
Thibaudin veranlaßt ſah, das dieſer zur Kenntniß der betheiligten
Truppenkörper gebracht hat. Die Entſcheidung über die
politiſch wichtigſte Angelegenheit des Augenblicks, die Annahme
der mit den großen Eiſen bahngeſellſchaften abgeſchloſſenen
Verträge, betreffend Uebernahme der Arbeiten zum Ausbau des
franzöſiſchen Eiſenbahnnetzes iſt am vergangenen Dienstag
erfolgt. Jn dem Geſundheitszuſtande des Grafen Chambord
ſoll eine augenblickliche Beſſerung eingetreten ſein. Die aus
Paris herbeigeeilten Häupter des Hauſes Orleans hat der ſchwer
erkrankte letzte Repräſentant der älteren Bourbonenlinie em
pfangen und dadurch die Gerüchte von einem zu Gunſten des ſpa
niſchen Prätendenten Don Carlos errichteten Teſtamente Lügen
geſtraft.

Der vielbeſprochene Proceß gegen den Schächter der jüdiſchen
Gemeinde von Tisza Eszlar Scharff (wegen angeblicher Er
mordung eines chriſtlichen Mädchens) geht ſeinem Abſchluß ent
gegen ohne daß über das ſchließliche Reſultat auch nur Ver
muthungen möglich wären. Auf beiden Seiten und in allen
Schichten der Bevölkerung Unzarns iſt die Erregung ſo hoch ge
ſtiegen, daß alle auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Meldungen
der öffentlichen Blätter und des Telegraphen mit äußerſter Vor
ſicht aufgenommen werden müſſen.

Der Stand der Cholera in Egypten fährt fort Gegen-
ſtand der allgemeinſten Aufmerkſamkeit und vielfacher Be
fürchtungen zu ſein. Während die Seuche in Damiette und Kairo
abgenommen hat, ſind neuerdings Erkrankungen in Alexandrien,

dem wichtigſten Hafen des Landes, gemeldet worden. Zu einer
Abſperrung dieſes Platzes iſt es bisher nicht gekommen, weil die
örtlichen Autoritäten eine ſolche mit Rückſicht auf die moraliſche
Wirkung und Stimmung der Einwohnerſchaft vorläufig wider
rathen haben. Daß die ſämmtlichen feſtländiſchen Staaten
Europas Sicherheits und Quarantainemaßregeln ergriffen haben,
iſt von uns bereits gemeldet worden.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Bremer Zollanſchlußfrage das iſt ſo ein Thema

für die Zeit der „ſauren Gurke“. Es wäre wahrlich zu verwun-
dern geweſen, wenn die Anweſenheit des preußiſchen Finanz-
miniſters v. Scholz in Bremen nicht ſofort von einem findigen
Korreſpondenten zu einer zwar recht hübſchen aber ganz halt-
loſen Kombination ausgenutzt worden wäre. Wir ſind zufällig
in der Lage, den Zeitungen, welche die Zollanſchlußfrage mit der
Reiſe des Herrn v. Scholz in Verbindung bringen, ganz authen-
tiſch verſichern zu können, daß dieſe Reiſe des Finanzminiſters
abſolut nichts mit der Auſnahme Bremens in den Zollverband
zu thun hat.

Bei der Bedeutung, welche die Zollabgaben für unſer
ganzes Finanzſyſtem in den allerletzten Jahren erlangt haben, iſt
es gewiß naheliegend, daß die Hauptzollämter an den Grenzen
Preußens erhöhte Wichtigkeit beanſpruchen und in ihrer Orga
niſation mancherlei Umgeſtaltung erfahren haben. Die in letzter
Zeit häufiger aufgetretenen Nachrichten über die Zunahme des
Schmuggels an den Grenzen mußten es für den Finanzminiſter
geboten erſcheinen laſſen, einmal ſelbſt Einſicht an Ort und Stelle
zu nehmen, um ſich perſönlich über Mängel und eventuelle Ver-
beſſerungen Kenntniß zu verſchaffen. Unſeres Wiſſens haben

gelegene, reizende Villa bewohnte, gelebt und literariſch ge
wirkt. Daneben hat ihn ſtets das lebhafteſte Intereſſe für
die gleich ihm aus der Heimath verbannten Landsleute be-
ſeelt, zu deren Beſten er mehrmals äußerſt beſuchte Vor-
leſungen gehalten hat. Einige Zeit lang (1868--71) beſaß er
auch eine polniſche Verlagsbuchhandlung und Druckerei in
Dresden, aus der verſchiedene werthvolle Werke hervorge-
gangen ſind, von denen wir hier aus Kraszewski's Feder nur
die Bibliothek der Reiſen und Memoiren über das alte Polen,
ferner die von ihm unter dem Pſeudonym Boleslawita ver-
faßten „Jahreserinnerungen“, dann das Prachtwerk von
Tyszkiewicz „Der Wilija und ſeine Ufer“, eine polniſche
Dante Ueberſetzung von Stanislawski, die Geſchichte Polens
von Th. Morawski, ſowie die von Kraszewski ſelbſt heraus-
gegebene Zeitſchrift „Tydzien“ erwähnen wollen, deren Artikel
beſonders zur Zeit des römiſchen Concils wegen ihrer tref-
fenden Urtheile in Ueberſetzung häufig Eingang in unſere
hervorragendſten deutſchen Zeitungen fanden.

Jm Juli 1871 ging die Buchdruckerei in den Beſitz des
Dr. Lebinski in Poſen über, wo ſie noch heute unter der Firma
J. J. Kraszewski exiſtirt. Kraszewski ſelbſt widmete ſich von
jener Zeit an einzig und allein ſeiner auch beſonders durch ihre
rieſige Produktivität ausgezeichneten literariſchen Thätigkeit,
und zwar mit gleichem Erfolg als Hiſtoriker, Dramatiker,
Lyriker, Romanſchreiber und Journaliſt.

Bei ſeinem am 3. Oktober 1879 in Krakau begangenen
Schriftſteller-Jubiläum wurden ihm Hunderte von Ehrenbezeug-
ungen von Fürſten und Städten, wie von wiſſenſchaftlichen
Vereinen, Univerſitäten, Privaten u. ſ. w. zu Theil, die ſeine
Popularität und ſeine Bedeutung für die polniſche Literatur in
gleicher Weiſe aber die ihm auch außerhalb ſeines Vaterlandes
gezollte Anerkennung aufs Ueberzeugendſte darthaten; trotz aller
dieſer Ehrenbezeugungen hat ſich Kraszewski bis auf den heu-
tigen Tag eine rührende Beſcheidenheit und eine herzgewinnende
Liebenswürdigkeit gegen Alle, die mit ihm in Berührung kom-
men, bewahrt.

Daß ein Mann ſolcher Vergangenheit ſich am ſpäten
Abend ſeines Lebens auf revolutionäre Umtriebe eingelaſſen und
das unter Verhältniſſen gethan hat, die jede Ausſicht auf irgend
welchen Erfolg ausſchließen, erſcheint geradezu räthſelhaft. Den
zu erwartenden Aufklärungen darüber wird man mit um ſo
größerem Intereſſe entgegenſehen, als die Möglichkeit einer
Betheiligung Kraszewski's an Umtrieben im planſlaviſtiſchen
Sinne die einzige iſt, für welche irgend eine, wenn auch nur
geringe Wahrſcheinlichkeit ſpricht.

für die fünfgeſp alten
e



weder Herr Camphauſen noch Herr Hobrecht oder Herr Bitter
eine Beſichtigung der Hauptgrenzzollämter vorgenommen und
doch iſt es für die dortige Beamtenſchaft gerade in heutiger Zeit
mehr als ſonſt nöthig, in unmittelbaren Kontakt mit dem Reſſort
chef zu gelangen. Einzig und allein Motive dieſer Art ſind für
die Reiſe des Finanzminiſters ausſchlaggebend geweſen daß er
bei einer Jnſpektion der Hauptzollämter gegen Holland und die
Zollausſchlüſſe Bremen berührte, iſt ganz ſelbſtverſtändlich.

Wir möchten aber das Thema nicht verlaſſen, ohne über
den Zollanſchluß von Bremen noch einige Bemerkungen zur Be
richtigung irrthümlicher Anſichten zu machen. Es wird davon
geſprochen, daß der frühere Finanzminiſter Bitter in Bremen
Vorverhandlungen gepflogen und bis auf wenige Differenzpunkte
in der Hauptſache alles zum Abſchluſſe gebracht habe. Es iſt
dies vollſtändig falſch. Hr. Bitter war allerdings ſ. Z. in Bremen
anweſend, doch nur zu ſeiner Privatinformation, hat auch daſelbſt
als Vertreter der Reichsregierung keinerlei Verhandlungen ge
führt. Die „Nat.Ztg.“ wird wohl erſt dann von Verhandlungen
über den Zollanſchluß Bremens ſprechen konnen, wenn ſie vorher
aus authentiſcher Quelle erfahren haben wird, daß der bremiſche
Staat die Aufnahme des bremiſchen Freihafengebietes in den
deutſchen Zollverband beim Reichskanzler beantragt hat.

Die „N. A. Z.“ veröffentlicht den Text des neuen
Deutſch Spaniſchen Handelsvertrags. Darnach hat Deutſchland
ſeine Zölle Spanien gegenüber gebunden bezüglich Roggen, Wein,
Salz, rohe Schmuckfedern, EiſenDepots. Ferner iſt gebunden
die Zollfreiheit für Bleierze, Rohblei, Bruchblei, Eiſenerze,
Schwefelkies, Kupfererze, rohe Häute und Felle zur Leder und
Pelzwerkbereitung, rohes Zink und Korkholz; herabgeſetzt ſind die
Zölle (für je 100 Kilogramm) auf grobe Korkwaaren von 10 auf
5, Korkpfropfen, Korkſohlen, Korkſchnitzereien von 30 auf 10,
friſche Apfelſinen u. ſ. w. von 12 auf 4, Feigen, Korinthen und
Roſinen von 24 auf 8, getrocknete Datteln und Mandeln von 30
auf 10, Tafeltrauben auf 4, andere friſche Weinbeeren auf 10,
Chokolade von 60 auf 50, Oliven von 60 auf 30, Johannisbrod von
4 auf 2, Speiſeöl in Flaſchen und Krügen von 20 auf 10,
Olivenöl in Fäſſern von 8 auf 4 Mark. Deutſche Reichsange-
hörige und deutſche Produkte genießen in Spanien die Rechte der
meiſtbegünſtigten Nation. Die von Spanien gewährten Zuge-
ſtändniſſe erſtrecken ſich auf Eiſenbahnſchienen, Draht, Farben,
gefärbtes Wollengarn, lackirte Felle, gegerbte und zugerichtete
Kalbfelle, land wirthſchaftliche Maſchinen, Bewegunzsmaſchinen,
Branntwein und die tranſitoriſche Abgabe. Der Vertrag iſt ein
Meiſtbegünſtigungsvertrag und tritt 10 Tage nach Ratifikation
in Kraft und dauert bis 30. Juni 1887. Nach dem Schlußpro-
tokoll kann Spanien nur ſolchen Sprit als deutſche Waare be-
handeln, welcher aus deutſchem Spiritus in Deutſchland herge-
ſtellt iſt. Spanien behält ſich die Vorlage ſpezieller Urſprungs-
atteſte und Duplikate der Bonifikationsanerkenntniſſe vor. Die
Bindungz des deutſchen Zolls für Wein in Flaſchen erſtreckt ſich
nicht auf Schaumwein. Die Bindung des deutſchen Roggenzolles
wird nur für nachweislich in Spanien produzirten Roggen zuge-
ſtanden. Der Zoll auf das aus Spanien ſeewärts nach Deutſch
land eingehende Salz ſoll nicht mehr betragen als die innere
Verbrauchsſteuer von in Deutſchland gewonnenem Salze.

Mißbräuche im Telegraphenverkehr. Auswärtigen Blättern
wird von hier geſchrieben

Staatsſecretär Stephan wird demnächſt den übrigen europäiſchen
und außereuropäiſchen ſtaatlichen Telegraphenverwaltungen den Vor-ſchlag unterbreiten, gemeinſame Maßregeln zu beſchließen, welche

dem in immer dreiſterer Weiſe hervortretenden Unweſen der miß-
bräuchlichen Wortbildungen in Telegrammen abzuhelfen geeignet
ſind. Jn einem Fachblatte iſt kürzlich eine Blumenleſe der in
unſerem internen Telegraphenverkehr vorkommenden Mißbildungen
veröffentlicht worden, welche ziemlich deutlich erkennen läßt, daß
hauptſächlich die Börſenſprache an dem Uebelſtande die Schuld trägt.
Auguſtroggen, Circacourſe, Dranglimit, Roggennulleinsſäcke und
dergleichen ſind doch nur im Vörſenverkehr möglich. Jm inter
nationalen Verkehr führt das zum kaufmänniſchen Grundſatz ge-
wordene Beſtreben, billig 8 telegraphiren, zu noch bedenklicheren
Sprachvergewaltigungen. Bei der großen Anzahl von Sprachen,
welche für den Verkehr in Anwendung kommen, und deren Kennt-
niß ſeitens der Annahmebeamten nicht vorausgeſetzt werden kann,
wird dieſe Erſcheinung begreiflich. Es kommen z. B. Depeſchen
mit folgenden Wortbildungen an: Briefabwarten, Muſterohnewerth,
ſoforthundert, kannnichtwarten 2c. Es liegt auf der Hand. daß
hier ein ganz willkürliches Zuſammenſchreiben getrennter Worte
ſtattgefunden hat. Der Aufgeber iſt alſo hier im Vertrauen auf
die Unkenntniß der Annahmebeamten ſehr dreiſt zuwerke gegangen.

Bekanntlich war es der kürzlich von ſeinem Amt zurückge-
tretene Chef der Admiralität General von Stoſch, welcher die
weſtfäliſche Steinkohle bei den deutſchen Werften und Kriegs-
ſchiffen eingeführt, die engliſche Kohle aus dieſen Stellen ver-
drängt und der deutſchen Kohle zu ihrem lange beſtrittenen Recht
verholfen hat. Die weſtfäliſche Steinkohleninduſtrie fühlt ſich in
Folge deſſen dem General v. Stoſch zu ganz beſonderem Dank
verpflichtet, und iſt es deshalb in jenen Kreiſen angeregt wor-
den, Herrn v. Stvſch in Annerkennung dieſer Verdienſte eine
Ovation darzubringen. Dieſer Gedanke hat bei zahlreichen Fir
men und Bürgerſchaften von Rheinland und Weſtfalen lebhaften
Anklang gefunden und verſpricht eine baldige und glänzende Reali-
ſirung zu finden.

Der Herzog von Broglie zeigte in der Sitzung des Senats
am 20 d. dem Miniſter des Auswärtigen, Challemel-Lacour, an,
daß er über den Kriegézuſtand, in dem man ſich mit Tonkin und
Madagaskar befinde, ſowie darüber eine Anfrage an ihn zu
richten beabſichtige, weshalb er, ohne die Kammern zu Rathe zu
ziehen, den Krieg herbeigeführt und ob er die auswärtigen Re-
gierungen von dem Kriegszuſtande Frankreichs mit Tonkin und
Madagaskar benachrichtigt habe. Der Miniſter acceptirte die
Verhandlung über die Anfrage des Herzogs von Broglie für
morgen. Hierauf wurde die Berathung über die Gerichtsreform-
Vorlage fortgeſetzt, der Juſtizminiſter trat für die Vorlage ein.
Nach dem Schluſſe der Generaldiskuſſion wurde die vom
Juſtizminiſter für die Vorlage beantragte Dringlichkeit mit
139 gegen 127 Stimmen angenommen und mit 169 gegen 114
Stimmen beſchloſſen, zur Berathung der einzelnen Artikel der
Vorlage überzugehen.

Der erſte Botſchaftsſekretär bei der engliſchen Botſchaft in
Berlin, Sir John Walsham, iſt zum Botſchaftsſekretär in Paris
ernannt worden.

Leſſeps hat den Jngenieur für die Kanalarbeiten in Suez
telegraphiſch aufgefordert, ſich mit den Plänen für den projek-
tirten zweiten Kanal ſofort nach Paris zu begeben, damit bal-
digſt mit der Ausgrabung des zweiten Kanals vorgegangen wer-
den könne, der Suezkanalgeſellſchaft ſeien jetzt die finanziellen
Mittel zur Ausführung des Kanals geſichert, ſei es durch das
von der engliſchen Regierung gemachte Anerbieten, ſei es durch
andere ihr zur Verfügung geſtellte Mittel. Gutem Vernehmen

nach hat die engliſche Regierung die Zulaſſung von 5 engliſchen
Adminiſtratoren in den Verwaltungsrath der Suezkanalgeſell
ſchaft verlangt, anſtatt 3, wie urſprünglich beſtimmt war.

Das Zeitungsgerücht von dem Ausbruch der Cholera auf

den Baleariſchen Jnſeln wird von der „Agence Havas“ für un
begründet erklärt.

Auch außerhalb Belgiens hat es einiges Aufſehen erregt, daß
die dortige Regierung einen ihrer fähigſten Offiziere, den General
Brialmont, früheren Kriegsminiſter, dieſer Tage ſeiner Dienſte ent
hoben hat. Der „Nat.-Ztg.“ gehen aus Brüſſel über die Vorge-
ſchichte dieſer Maßregel einige intereſſante Mittheilungen zu. General
Brialmont glaubte ſich in Folge des ten Rufes, den er ſich als
Verfaſſer der Pläne zur Befeſtigung Antwerpens und ſonſt durch
ſeine außerordentlichen Leiſtungen im Jngenieurfach erworben, über
die Disziplin, der jeder Offizier unterworfen iſt, rweneten zu
können. Eines Tages bei einer Zuſammenkunft mit dem König von
Rumänien wurde er von dieſem obenhin eingeladen, ſich Rumänien
auf ſeine Vertheidigungsbedürfniſſe anzuſehen. Darauf verlangte
General Brialmont einen Urlaub vom Kriegsminiſter, in der Abſicht,
der vom König Karl ausgegangenen Einladung zu entſprechen uud
ſich dann nach Griechenland zu begeben Da man in den
Kreiſen eine Ahnung davon hatte, um was es ſich handeln könne,
und das Minierium einſah, zu welchen politiſchen Ungelegenheiten
die Arbeiten des Generals in Rumänien Anlaß bieten könnten, ſo
wurde ihm ein Urlaub nach Rumänien nicht bewilligt, wohl aber
erhielt er die Erlaubniß, ſich nach Griechenland zu begeben. General
Brialmont, der ſich ſo in ſeinen Plänen gehindert ſah, wandte ſich
an den Kriegsminiſter mit einem neuen Schreiben, worin er anzeigte,
er zöge ſein Urlaubsgeſuch behufs einer Reiſe nach Rumänien zurück,
erbitte aber einen anderen Urlaub „zum Beſuche eines deutſchen
Bades“. Dieſes Geſuch wurde ihm ohne Weiteres bewilligt. Der
General reiſte darauf ab, man glaubte ihn in Karlsbad, als die
rumäniſchen Zeitungen ſeine Gegenwart in Bukareſt meldeten, ſowie
ſeine Konferenzen mit den militäriſchen Jngenieuren Rumäniens.
Man erfuhr, daß der belgiſche General in voller Berathung über die
Befeſtigungen Rumäniens begriffen war. Die in dieſer Weiſe ge-
täuſchte belgiſche Regierung erwartete d'e Rückkunft Brialmonts
nach Brüſſel. Es wurden ihm Erläuterungen abverlangt, und der
General muß ſich offenbar ſehr ſchlecht vertheidigt haben, da die
Regierung genöthigt war im Jntereſſe der militäriſchen Disziplin,
ſich einer ſolchen Kraft zu berauben.

Jm Kaukaſus herrſcht ſchon ſeit mehreren Monaten unter
der Bevölkerung eine nicht unbedeutende Aufregung, hervorge-
rufen durch den Beſchluß der ruſſiſchen Regierung, das im euro
päiſchen Rußland beſtehende Syſtem der Pferdeconſcription für
Militairzwecke auch im Kaukaſus einzuführen. Die Kaukaqſier,
welche auf ihre Pferde einen überaus hohen Werth legen, ſetzen
der Durchführung dieſer Maßregel heftigen Widerſtand entgegen.
Jn der letzten Zeit hat nun, wie nach der „P. C.“ aus zuverläſ-
ſiger Quelle verlautet, die Aufregung Dimenſionen angenommen,
welche in Petersburg einige Beſorgniſſe hervorrufen. Es ſollen
bereits verſchiedene Ruheſtörungen ſtattgefunden haben, welche
ein energiſches Einſchreiten der Behörden nothwendig gemacht
hätten. Wie es heißt, hat die Regierung beſchloſſen, eine Special-
kommiſſion nach dem Kaukaſus zu entſenden, welche die Ange
legenheit in einer den Tendenzen der Regierung entſprechenden,
gleichzeitig aber auch den Wünſchen der Bevölkerung des Kauka-
ſus Rechnung tragenden Weiſe rezeln ſoll.

Daß es mit dem zwiſchen Rußland und der Curie ſtattge-
fundenen Ausgleich nicht weit her iſt, wurde wiederholt betont
und die von uns erwähnten Angriffe, welche Katkow wegen dieſes
Ausgleichs gegen die Regierung richtete, und Letztere der
Schwäche, ja des Verraths an Vaterland und Religion anklagte,
zeigen, daß die Partei Pobedonoszew's entſchloſſen iſt, auf ihren
Forderungen zu beharren. Der Generalprokurator der Synode
verlangt, daß in a Gegenden mit einer ruſſiſch ſprechen-
den Bevölkerung der Goftkeßdienſt in ruſſiſcher Sprache ſtattfinde,
andernfalls werde die nationale Würde verletzt. Graf Tolſtoy
zeigt ſich jedoch in dieſem Punkte unerſchütterlich und ſtützt ſeine
Anſchauungen auf das folgende Argument: Wenn man die Ein
richtung trifft, ſo führt er aus, daß der Supplementar Gottes-
dienſt, zu welchem das wichtige Predigeramt gehört, in ruſſiſcher
Sprache ſtattfinden ſoll, ſo ſchmieden die Orthodoxen damit eine
Waffe gegen ſich ſelbſt. Der orthodoxe Pope nehme unleugbar
im Vergleich mit den katholiſchen Geiſtlichen eine niedrigere
Stellung ein. Der Pope habe ein vulgäres Aeußere, ſei un-
wiſſend und verfüge über keinerlei Beredtſamkeit; der katholiſche
Geiſtliche beſitze dagegen alle prieſterlichen Tugenden. Wenn der
Letztere nun gezwungen werde, ſeine Predigt gleichfalls in ruſſi-
ſcher Sprache zu halten, ſo müſſe der Pope in den Augen der
ruſſiſchen Bevölkerung alles ihm noch gebliebene Anſehen ein-
büßen und ſchließlich der ſiegreichen Propaganda des bei Weitem
gebildeteren, aufgeklärteren, beredtſameren und in ſeinem Aeußern
minder antipathiſchen katholiſchen Prieſters das Feld räumen.

Die „North China Daily News“ bringen einen Bericht
über eine Chriſtenmetzelei, welche in Yunnan (China)
ſtattgefunden hat und der in Ueberſetzung, wie folgt, lautet:

„Yunnan--Fu, 14. April.
Jch bin in Yunnan-Fu angekommen, nachdem ich die Reiſe

von der Hauptſtadt von Shanſi in fünfthalb Monaten zurückgelegt
hatte. Hier empfingen mich traurige Nachrichten. Ein großes
Chriſtengemetzel hat im Gebiet von Lung-Kang-Hſien, einige Tage
märſche weſtlich von TaLi-Fu, ſtattgefunden. Ein junger fran-
zöſiſcher Prieſter und einige Familien von neubekehrten Eingeborenen
ſind als Opfer der Volkswuth gefallen und alle den Chriſten ge-
hörigen Häuſer zwiſchen Lung Kang und TaLi ſind durch Feuer
zerſtört worden. Es ſcheint, daß ſich ſchon ſeit langer Zeit eine
große Gehäſſigkeit gegen die Kirchen gezeigt hat und Drohungen
ausgeſtoßen worden find, alle Chriſten zu erſchlagen und
ihr Beſitzthum zu zerſtören. Die Kriſis iſt vor ungefähr 13
Tagen ausgebrochen. Eine Bande von 200 Jndividuen griff
den Pater Terraſſe und ſieben bei ihm befindliche Chriſten an und
maſſakrirte ſie. Die Meuterer ſetzten hierauf ihr Zerſtörungswerk
fort und ihre Zahl nahm immerfort zu. Sie ermordeten alle Be
kehrten, auf die ſie ſtießen, und verbrannten alles Eigenthum der
Chriſten während 5--6 Marſchtagen bis Ta-Li-Fu, wo der Be-
wegung glücklicherweiſe Einhalt gethan wurde. Diejenigen, welche
mir dieſes erzählten, ſagen, daß ſich die Chriſten an gewiſſen Punk-
ten mit ſolcher Energie vertheidigten, daß ihnen ihre Angreifer
nichts anhaben konnten. Yunnan-Fu befindet ſich in einem Zuſtande
ſchrecklicher Aufregung, und man befürchtete für den geſtrigen Tag
ein zweites Gemetzel, aber die Uebelthäter wurden zum Glück von
den Behörden daran gehindert, die ohne Zweifel Maßregeln ergreifen
werden, um die, wie man ſagt, wohlbekannten Rädelsführer dieſer
Miſſethaten zu verhaften.“

Vermiſchte Nachrichten.
Ein wahrhaft fürſtliches Vermächtniß, ſo ſchreibt

man aus Berlin, iſt das des Prinzen Carl an die königlichen
Muſeen, welches jetzt im Kunſtgewerbe Muſeum ausgeſtellt iſt.
Sein Werth beziffert ſich nach Hunderttauſenden. Emails cloi-
ſonnés von dieſer Rieſengröße wird man ſelten zu ſehen bekommen.
Da ſind vor allen Dingen zwei chineſiſche Vaſen von wohl andert
halb Mannshöhe, über und über mit eingelegten phantaſtiſchen
Thieren, Figuren und LandſchaftsScenerien bedeckt, Arbeit von
ebenſo erſtaunlicher Technik wie Geduld. Rechts und links flankiren
die Aufſtellung zwei Vaſen in Geſtalt rieſiger Flaſchenkürbiſſe,
deren Schmelzeinlagen reiche Ornamente bilden. Und hierzu

treter vier koloſſale Räucherbecken, von phantaſtiſchen Broncethieren gekrönt und mit Echmetreriwgen u a bedect.

Die Mitte dieſer Aufſtellung nehmen große Schnitzereien aus
dem theegrünen, koſtbaren Jadeſtein ein, zwei breite, flache Vaſen
mit Flaſchenhals, eine Vaſe aus dunklerem, beſonders reich ge-ſchnittenem Jade, in vergoldete, brillant Rereltſen Bronce ehe

und die Figur eines liegenden Stiers aus demſelben Halbedelſtein.
Dazu tritt eine große Sammlung europäiſchen Goldſchmucks.
Zunächſt ein Grabfund im Jahre 1870 bei Reims gemacht, aus
der Meröovinger Zeit (5. bis 6. Jahrhundert) ſtammend, aus
Siegelringen mit geſchnittenen Steinen, Gürtelroſetten u. dergl.
beſtehend, und dann einer Reihe entzückender Kleinodien deutſcher

s n dem 16. bis 17. Jahrhundert, mit
elſteinen, Perlen und farbigen Emaillirungen, inachgebildet werden. ars d nete v

d Ganges, das Leibpferd des Kaiſers, welches der
ruhmgekrönte Sieger beim Einzuge 1871 ritt, ſteht jetzt en
parade geſattelt und gezäumt im Atelier des Profeſſors Sieme-
ring in der Kloſterſtraße. Die Geſtalt des Roſſes wird natur
getreu in einer PortraitReiterſtatue des Kaiſers für das große
Leipziger Kriegerdenkmal verewigt werden. Herr Wickers-
heimer, welcher den Körper des edlen Thieres präparirt hat,
erntete von den Chefs des kaiſerlichen Marſtalles höchſtes Lob.
Nach der Abformung der äußeren Geſtalt wird Herr Wickers-
heimer auch die Muskeln präpariren, welche Prof. Siemering
zu gründlichen Studien ebenfalls abformen will.

Aus Groß-Tabarz in Thüringen kommt einTrauerngchricht, die in den weiteſten greſer tiefe Betrübniß

und lebhafteſte Theilnahme erregen wird: der Archidiakonus an
St. Jacobi in Stettin, Prediger Guſtav Adolf Schiffmann,
iſt am 18. Juli, Abends 11 Uhr, in GroßTabarz plötzlich ver
ſchieden. Guſtav Adolf Schiffmann iſt geboren am 31. Juli 1814
in Stettin. Nach hier abſolvirter Gymnaſialzeit ſtudirte er in
Halle und Berlin Theologie und wurde 1843 Diakonus an St.
Jacobi, 1854 Archidiakonus daſelbſt. In dieſer Stellung, die er
zum 1. Oktober aus Rückſicht auf ſeine Geſundheit aufgeben
wollte, hat er gewirkt bis ans Ende, ein wahrer Diener des
Herrn von ächt chriſtlicher, humaner und vornehmer Geſinnung,
verehrt und geliebt von allen, die ihm nahe ſtanden. Weit über
ſeine Berufspflichten hinaus hat er vielfach fördernd, belebend,
anregend gewirkt. Er war ein feiner Kenner und Freund der
Muſik und der bildenden Kunſt und hat im Vorſtand des pommer-
ſchen Kunſtvereins eifrig für die künſtleriſchen Intereſſen Stettins
gewirkt. Der Frauenverein, die Bibelgeſellſchaft der Guſtav
Adolf-Verein verlieren in ihm einen allezeit willigen Berather,
die beiden letzteren ein eifriges Mitglied ihres Vorſtandes. Eine
hochbedeutſame Stellung aber nahm er im Logenweſen ein. Seine
Verdienſte auf dieſem Felde ſind weit bekannt und zahlreiche
Logen haben den Verſtorbenen zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt.
Als Meiſter amtirte er auch bei der Aufnahme des deutſchen
Kronprinzen in die Loge, und die inneren Beziehungen, in die er
damals zu dem Erben unſeres Kaiferthrones und ſeiner Familie
getreten, ſind dauernd und lebendig geblieben bis ans Ende. Wir
erinnern nur daran, wie, als 1866 der Tod ein Kind des Kron
prinzen dahinraffte, den jungen Prinzen Sigismund, während
den hohen Vater ſeine Pflicht im Felde hielt der ausdrückliche
Wunſch der Kronprinzeſſin in jenen ſchweren Stunden Schiff

mann nach Berlin rief, als Tröſter und geiſtlichen Beirath. Die
Leiche wird ſpäteſtens Montag früh in Stettin eintreffen um
dort zur Ruhe beſtattet zu werden.

Eine erhebende Trauerfeierlichkeit fand Mitt-
woch Nachmittag 5 Uhr auf dem Garniſonkirchhofe in Berlin
ſtatt. Der durch ſeine langjährige Dienſtzeit auch in weiteren
bürgerlichen Kreiſen bekannte Feldwebel Klaus der Lehr-Batterie
der Artillerie Schießſchule wurde zur letzten Ruhe beſtattct.
Lange vor der Feierlichkeit hatte ſich eine große Verſammlung
Leirtragender in der Leichenhalle des Garniſonkirchhofes einge
funden. Der Sarg war von vollſtändigem Waldesgrün einge
hüllt. Auf demſelben lagen prachtvolle, von ſeinem Batteriechef
ſowohl wie auch von ſeinen Kameraden und Freunden gewidmete
Kränze und Blumen. Nachdem die Mannſchaften der Schieß
ſchule Aufſtellung genommen hatten, ſprach der Geiſtliche am
Sarge warme Worte der Anerkennung über den Dahingeſchiede-
nen. Beſonders hervorgehoben ſeien hiervon die Worte ſeines
Batteriechefs, ihm ſei in ſeiner Dienſtzeit ſelten ein ſolches Bei-
ſpiel edelſter Treue und Pflichterfüllung vorgekommen. Beim
Ueberführen des Sarges, der von 8 Unteroffizieren getragen
wurde, nach der Grabſtätte, intonirte die Muſik des 2. Garde-
Feld Artillerie Regiments den Präſentirmarſch, die Herren Offi
ziere ſalutirten, während die Mannſchaften präfentirten. Am
Grabe wurde von den Avancirien das Lied „Wie ſie ſo ſanft
ruhn“ geſungen. Alsdann ſprach der Geiſtliche noch ein kurzes
Gebet und nach demſelben gaben die berittenen mit Karabinern
verſehenen Mannſchaften die üblichen 3 Salven ab.

Blitzſtrahl. Schweidnitz, 16. Juli. Bei einem am
Sonnabend ſtattgehabten Gewitter traf ein Biitzſtrahl das maſſive
Wohngebäude der Wittfrau Winkler in Tunkendorf, ohne jedoch
zu zünden. Der Blitz fuhr durch das Dach und den Bodenraum
in die eine Treppe hoch gelegene Schlafſtube, in welcher die
Familie, beſtehend aus Frau und zwei Kindern, Abends leſend an
einem Tiſche ſaß. Der Blitz traf hier zunächſt die Uhr, riß
deren Gewichte los und beſchädigte dann den daneben ſitzenden
zwölfjährigen Knaben in erheblicher Weiſe. An beiden Händen
und an einem Beine erlitt der Knabe ſchwere Brandwunden, ſo
daß ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen werden mußte. Das
Buch, in welchem der Knabe las, wurde ganz zerriſſen. Das
andere Kind erhielt leichte Verletzurgen am Rücken. Ein rundes
Loch, von der Größe eines Markſtückes, kennzeichnet an der Decke
die Stelle, an welcher der Blitz eindrang. Von hier fuhr derſelbe
in die darunter gelegene Stube, zertrümmerte daſelbſt die Uhr,
ſprang dann in den Ofen und gelangte aus dieſem wahrſcheinlich
durch den Schornſtein ins Freie. Da zu derſelben Zeit das etwa
50 Schritte entfernt liegende Stallgebäude des Gutsbeſitzers
Schubert von einem Blitzſtrahl getroffen wurde, vermuthet man,
daß, da nur ein Schlag gehört wurde, der Blitz dahin überge-
ſprungen ſei. Hier fuhr derſelbe in den Kuhſtall und riß aus
einem Pfeiler ein Stück heraus, ohne ſonſt Schaden anzurichten.

Die Aelteſten der Magdeburger Kaufmanunſchaft
haben zufolge der „M. Z.“ in einer Eingabe an den Bundes
rath petitionirt, der Bundesrath wolle von der im d 44 der
Reichsgewerbeordnung gegebenen Befugniß, für die Mitführung
von Gold und Silberwaaren zum Abſatz an Wiederverkäufer
die Erlaubniß zu ertheilen, Gebrauch machen.

Der erſte Verbandstag der Färber und deren ver-
wandten Gewerbe Deutſchlands fand am 16. Juli in Dresden
ſtatt. Auch von weiterem Intereſſe iſt ein auf dem Verbands
tage mitgetheiltes Schreiben des Reichsamtes des Jnnern, wel
ches die Auffaſſung der Reichsbehörde gegenüber Jnnungsver
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ſchiff „Haſſelbach“ der „Kette“ überſiedelt.

Ybänden, die das ganze Reich umfaſſen ſollen, darlegt. In einer
Erwiderung des Reichsamts des Innern auf eine desfallſige Ein

gabe wird der Vorſitzende obigen Verbandes dahin verſtändigt,
daß gegen den Jnhalt des vorgelegten JnnungsVerbandsentwurfs
als Verbandsſtatut im Allgemeinen geſetzliche Bedenken nicht

beſtehen, jedoch die Ertheilung der endgültigen Genehmigung
des Entwurfs zur Zeit noch ausgeſetzt bleiben muß, weil aus den

eingereichten Verhandlungen ſich ergebe, daß die Statuten der
einzelnen, dem Verbande angehörigen Jnnungen die in der Ge
werbeordnung vorgeſchriebene Genehmigung der zuſtändigen
Behörde noch nicht erhalten haben, und daß daher die auf den
Beitritt zu dem Verbande bezüglichen Beſchlüſſe der Jnnungen

noch der geſetzlichen Unterlage entbehren. Dem Vorſtande wird
daher von dem Reichsamt des Jnnern anheimgeſtellt, zuvörderſt
die Einwirkung der ſtaatlichen Genehmigung der einzelnen
Jnnungsſtatuten herbeizuführen, wobei noch bemerkt wird, daß
für die Genehmigung des Jnnungsſtatuts die höhere Verwaltungs
behörde, in deren Bezirk die Jnnung ihren Sitz hat, und für die
Genehmigung der Ausdehnung des Bezirks einer Jnnung über
den Bezirk einer höheren Verwaltungsbehörde hinaus die Landes
Zentralbehörde zuſtändig iſt. Sobald dieſelbe erfolgt iſt und
demnächſt im vorliegenden Falle über den Beitritt der einzelnen
Jnnungen zum Verbande ein gültiger Beſchluß gefaßt ſein wird,

ſieht das Reichsamt des Jnnern der Vorlegung dieſer Beſchlüſſe,
ſowie des Verbandsſtatuts entgegen.

Mordd. Jn der Gaſtwirthſchaft zum Adler in Erben-
heim kam es am 16. ds. zwiſchen Arbeitern von dem zwiſchen

Erbenheim und Caſtel gelegenen Fort „Petersberg“ zu Zank und
Streitigkeiten, welche damit endeten, daß der 20jährige Kutſcher
Peter Hauſer von Heringen in Rheinheſſen, deſſen Eltern in
Caſtel wohnen, von dem Wittwer und Landwehrmann P. Weie
von Sachſenhauſen im Freien zwiſchen Gärten, im ſogenannten
„Graben“ (früherer Wackgraben), durch einen Meſſerſtich ge-
tödtet wurde. Der Geſtochene lebte noch mehrere Stunden,
ſtarb dann aber an Verblutung. Der Thäter, bereits in das Ge
fängniß nach Wiesbaden abgeführt, hat die ruchloſe That einge-
ſtanden, will aber von Hauſer zuerſt überfallen und angegriffen

worden ſein.
Der „Elbeverein“ unternimmt am 23. d. Mts. eine

Stromfahrt von Auſſig nach Hamburg, alſo auf dem ſchiffbaren
Stromgebiet, deſſen Namen der Verein adoptirt hat. Die Fahrt
beginnt Montag den 23. Juli früh 5 Uhr vom Landungsplatz
der SächſiſchBöhmiſchen Dampfſchifffahrts Geſellſchaft in
Auſſig mit dem vom Verein gemietheten Dampfboot „Meißen“.
Die auswärtigen Theilnehmer, welche die Fahrt von Auſſig aus
mitmachen, finden dortſelbſt im Hotel „Zum engliſchen Hof“
Unterkunft. Die Ankunft in Tetſchen erfolgt um 6 in Schan
dau zwiſchen 8 und 9, in Dresden (Packhof) um 12 Uhr Mittags.
Selbſtverſtändlich iſt Beſichtigung der bedeutenden Umſchlagplätze
und Etabliſſements in Ausſicht genommen. Am erſten Tage
wird bis Torgau, am zweiten bis Magdeburg, am dritten bis
Lauenburg gefahren. Jn Magdeburg wird auf das Paſſagier

Die Ankunft in
Hamburg erfolgt am 26. Juli Pormittags 10 Uhr. Ein Pro-
gramm für den Aufenthalt dortſelbſt (Beſichtigung der Häfen,
Fahrt nach Cuxhafen, eventuell Helgoland) wird erſt am Schiff
ſelbſt verabredet und feſtgeſtellt. Außer den angemeldeten Ver
einsmitgliedern werden die meiſten Elbuferſtaaten (durch ihre
Waſſerbauämter), der Donauverein, die großen Schifffahrts
geſellſchaften und einige Eiſenbahnen u. a. m. ſich betheiligen.

Der Raubmord an dem Judex euriae Grafen Majlath
kommt nunmehr zur Verhandlung. Die Budapeſter Staatsanwalt-
ſcaft erhebt die Anklage: 1) gegen den Herrſchaftshuſar Johann
Berecz wegen Ueberredung zum Morde und Hehlerei; 2) gegen
Herrſchaftsdiener Paul Spanga; 3) gegen Herrſchaftsdiener Paul
Michael Pitely wegen Raubmordes; 4) gegen Zimmerputzer Johann
Javor wegen Hülfeleiſtung beim Morde und 5) gegen den Bedienten
Joſeph Kallay wegen Hülfeleiſtung beim Diebſtahl. Georg v. Maj-
lath wurde am 29. März morgens in ſeiner Wohnung in Budapeſt
erdroſſelt und ſeines Winterrocks, ſeiner Börſe und Uhr ſowie
mehrerer Georgsthaler beraubt aufgefunden die Lade des Schreib-
tiſches war aufgeſperrt, die Klappen der WertheimKaſſe aufgeſcho-
ben. Jm Zimmer fand ſich ein keulenförmiges Eiſen und ein
blutiges Handtuch, auf der Straße ein hirſchlederner Handſchuh
und ein neues blutiges Küchenmeſſer, als deſſen Käufer Javor feſt
geſtellt wurde, der es in Spanga's Auftrage gekauft zu haben ein-
geſtand. Der letztere, welcher ſich längere Zeir in Wien und Preß-
burg verſteckt hielt, will von Berecz, dem gegenüber er ſich über
Geldverlegenheit äußerte, zu dem Verſuch, die Wertheim-Kaſſe zu
erbrechen, veranlaßt ſein. Da dieſer Verſuch mißglückte, wurde be
ſchloſſen des Nachts zu zweien mit verbundenen Geſichtern einzu
dringen, den Grafen zu binden und ſich der Effekten zu bemächtigen.
Da die Verbrecher erfuhren, doß Pitely einen Einbruch plane und
Geld wolle, ſelbſt wenn er jemand umbringen müßte, veranlaßte
Berecz ihn zur Theilnahme. Gegen 8 Uhr führte er die beiden
anderen durch das Thor ins Haus, wo er ſie in ſeinem im erſten
Stock belegenen Zimmer verſteckte. Als er ihnen dann um 1 Uhr
das Zeichen zum Handeln gab, trat Spanga mit Pitely in das
Schlafgemach; er ſprach Majleth mit den Worten „Mein Herr,
wir kommen um Geld“, an. Dieſer erwiderte „Hund, ich verſchlinge
dich“, ergriff das Meſſer, das Spanga in der Hand hielt, und ſtieß
ihn gegen den Ofen, worauf Pitely dem Judex curiae einen ſolchen
Stoß verſetzte, daß er zu Boden ſtürzte. Hierauf drückte ihm
Spanga den Kopf nieder und ſtopfte ihm den Mund mit einem
Handtuch, das ihm Pitely reichte, zu, während ihn Pitely mit der
Schnur feſſelte. Berecz nahm hierauf die Kaſſenſchlüſſel aus der
Wertheimlade, doch gelang es ihm nicht, die Kaſſe zu öffnen. Sie
nahmen alſo das zur Hand ſtehende und Cigarren. Nach dem Ge
ſtändniſſe Spangas geſtand auch Pitely, nur leugnet er, daß der
Gedanke des Mordes von ihm herſtamme. Javor wird nur. wegen
Verabredung zur Verübung eines Mordes angeklagt, weil er mit

A [Carne puraſ.
Carne

werden.
Bei den Herbſtmanövern werden beide bayeriſchen Armee- Corps mit den

Carne pura-Fleiſchgemſſen verpflegt werden auch das ſächſiſche Armee Corps
wird in der Manvverzeit durch Vermittelung des Oberſtlieutenant Brandt von
Lindau mit Carne pura-Fleiſchpulver 2c. verſorgt werden und ſind bei der Geſell-
ſchaft bereits bedeutende Beſtellungen nach ſtattgehabter Probeverpflegung einge
laufen ſo von einem Regiment des XIII. Armee-Corps allein auf 3000 Schachteln
Patentfleiſchpulver.

Bekanntmachung.
Poſtkarten mit Antwort im

Jm Kaiſerin- Auguſta Hospital ſind mit ſämmtlichen
ura-Präparaten Ernährungsverſuche bei den Kranken angeſtellt worden

und haben, wie wir von der Oberin erfahren außerordentlich günſtige Reſultate
ergeben. Gleichzeitig können wir noch mittheilen daß die Carne pura-Bohnen-
ſuppen bei den Chineſen in Californien als Hauptnahrungsmittel eingeführt

eltpoſtverkehr.
Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen Poſtkarten mit

Spanga ten Plan beſprach und das Meſſer kaufte, Kallay wegen
ſeiner Theilnahme am Diebſtahle Spangas bei Dr. Schwarzer.

Jn der Pulverfabrik zu Petersburg fand am 20.
d. M. Vormittags eine Exploſion ſtatt, durch welche die Anreibe-
kammer gänzlich zerſtört und 9 Perſonen getödtet, 2 andere ſchwer
verwundet wurden.

Prozeß. Paris, 19. Juli. Seit geraumer Zeit be
ſchäftigt ein Streit zwiſchen dem Schauſpieler Marais und dem
Direktor des Gymnaſe Theaters Koning ſehr lebhaft das
BoulevardPublikum. Marais hatte leichtſinnig ſeinen auf ſechs
Jahre lautenden Vertrag nach kaum achtzehnmonatlicher Thätig-
keit gebrochen, um ſich von Sarah Bernhard für die Porte-
SaintMartin engagiren zu laſſen, und iſt geſtern vom Pariſer
Civil- Gericht zu einer Entſchädigung von 60;000 Francs,
Zurückzahlung der ſehr beträchtlichen Vorſchüſſe und in die Prozeß
koſten verurtheilt worden.

Lokales.
Halle, den 20. Juli.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Verwaltung der Königlichen Univerſitätsbibliothek

fordert in einem Anſchlage am ſchwarzen Brett auf, daß alle,
welche aus genanntem Jnſtitute Bücher während des Sommer-
ſemeſters 1883 ertliehen haben, dieſelben wieder abgeben, und zwar
die Entleiher, deren Namen mit dem Buchſtaben A H begin-
nen, am 26. Juli, J-- R am 27. Juli, S--2 am 28. Juli.
Neu ausgeliehen werden die Bücher vom 6. Auguſt an, doch
können ſie ſchon vom 2. Auguſt an beſtellt werden.

Einer unſerer hieſigen Militärvereine hat ſich eine Fahne
beſchafft, welche in Halle angefertigt iſt. Die Zeichnung dazu
hat Herr Dornſtein, die Stickerei Fräul. Wanda Meltzer,
Steinſtraße 10, hergeſtellt. Die Fahne zeigt auf der einen rothen
Seite den vollen Namen und das Datum der Gründung des
Vereins, auf der andern weißen Seite einen heraldiſchen Adler,
„Gott mit uns“ als Ueberſchrift, unter dem Adler einen Lorbeer
und Eichenzweig, deren Kreuzungspunkte ein eiſernes Kreuz deckt.
Die Schrift hat eine Höhe von 3-—5 Zoll, die ganze Fahne eine
ſolche von 1,15 1,50 m. Frl. Wanda Meltzer wird dieſe
Stickerei am 25. Juli in ihrem Schaufenſter ausſtellen.

Soeben, gegen 2 Uhr, fand in der oberen Leipzigerſtraße
eine Carambolage zwiſchen einem beladenen, dem Maurermeiſter
Steinhauf gehörenden Wagen und einem einſpännigen Straßen-
bahnwagen ſtatt. Die Deichſel des Leiterwagens faßte den
Straßenbahnwagen in die Flanke und zertrümmerte demſelben
u. A. drei Scheiben. Auch eine Frau, die ſich im Wagen befand
wurde am Kopfe blutig verletzt. Der Geſchirrführer des Leiter-
wagens iſt dem Straßenbahnwagen nicht rechtzeitig ausgebogen
und hat ſo den Zuſammenſtoß veranlaßt.

Das durchgegangene Pferd, welches in der vorver
floſſenen Nacht in der großen Steinſtraße aufgehalten wurde,
gehörte dem Oebſter Mennicke zu Dölau. Derſelbe hatte es erſt
Tags zuvor vom Milchhändler Beſer in Mötzlich käuflich er-
worben und es an ſeine Oebſterbude feſtgebunden. Das Pferd
hatte ſich gewaltſam losgeriſſen und ſeinen Weg durch die Haide
nach hier genommen.

Jn ter Nacht vom 19. zum 20. d. M. ſind den Herren
Chr. Kuntze u. Sohn hier von deren dicht an Bruckdorfer
Feldmark liegendem Ackerſtücke ca. 30 Roggengarben geſtohlen
und nach einem dicht in der Nähe liegenden anderen Roggenſtücke
übergeführt worden. Dem Gensdarmen, Herrn Frentzel, iſt es
gelungen, den Dieb in dem Beſitzer jenes Ackerſtückes zu ermit-
teln und ihn zur Anzeige zu bringen. Ueberhaupt mehren ſich
jetzt gerade in jener Gegend die Felddiebſtähle.

Jn der Nacht vom 19. zum 20. d. M. iſt ein Einbruch
in dem benachbarten Oſendorf verübt worden. Die Diebe
haben die Fenſterladen beſeitigt, ſind ſodann durch das nur an-
gelehnte Fenſter in die Wohnung des Gaſtwirths Franz Wahren
eingeſtiegen und haben aus dieſer 8 Mille Cigarren, verſchiedene
Kleidungsſtücke, 1 Cigarrenetui, Fleiſchwaaren ec., ſowie ein der
Dienſtmagd Börner gehörendes roth und ſchwarz gewürfeltes
Tuch entwendet. Dieſe nun ſchon ſeit Jahren in hieſiger Gegend
verübten Diebſtähle ähneln einer dem andern, möglich, daß man
es hier mit ein und denſelben Dieben zu thun hat.

Die hieſige Bäcker-Jnnung hat an die competente
Behörde eine Petition eingereicht, dahingehend, daß es wenigſtens
den Bäckern geſtattet ſein ſoll, die an den Sonn und Feſttagen
gebotene Verhängung der Schaufenſter zu unterlaſſen.

Während der offizielle Schluß des Semeſters an der
hieſigen Univerſität immer erſt am 15. Auguſt ſtattfindet, hat
man in dieſem Jahre einen früheren Tag, den 4. Auguſt, in
Ausſicht genommen und zwar in Foige der zahlreichen Betheilig-
ung der hieſigen Studirenden an dem am 8. Auguſt in Erfurt
ſtattfindenden Lutherfeſtzug.

Wie uns aus Aſchersleben mitgetheilt wird, hat ſich
der dortſelbſt vor etwa 14 Tagen in einer Huſarenkaſerne aus
gebrochene Typhus mit einem Opfer und zwar einem Huſaren
aus Halle begnügt. Alle damals Erkrankten ſind außer Gefahr
und ſind neue Erkrankungen nicht vorgekommen. Der günſtige
Verlauf iſt wohl der ſofortigen Umquartierung zu danken, wenn
auch die Anſichten über die Urſache der Erkrankungen noch ſehr
getheilte ſind.

In dem benachbarten Orte Dieskau entſtand in einer
der letzten Nächte Feuer und zwar brannte es auf der Grube
„Delbrück“. Das auf unaufklärliche Weiſe ausgebrochene Feuer
verbreitete ſich ſchnell über das Maſchinenhaus und legte dieſes
ſowohl als ein Preßgebäude in Aſche. Von den zur Hilfe herbei
geeilten Spritzen der Ortſchaften Dieskau, Bruckdorf und
Zwintſchöna funktionirten nur die beiden erſtgenannten, während
die letztere (Zwintſchöna) wegen ihres veralteten Syſtemes gar
nicht zur Verwendung gelangen konnte. Man vermuthet bei
dieſem Brande, daß böswillige Hände ſolchen angelegt haben.

Zuckerfabrik Körbisdorf. Dem ſoeben ausgegebenen
Geſchäftsbericht entnehmen wir Folgendes: Das Geſchäfts- Ergebniß
des Jahres 1882/83 hat ſich bekanntlich ungünſtiger geſtaltet, als
das Reſultat des Vorjahres. Der Bruttogewinn im verfloſſenen
Geſchäftsjahr beziffert ſich für die Fabrik auf Mk. 416 537,22 gegen
Mk. 633 410,97 im Vorjahre, für die Landwirthſchaft auf
Mk. 160 487,79, gegen Mk. 391 723,14 im Vorjahre, für die Kohlen-
grube auf Mk. 29 466,04 gegen Mk. 60 696,62 im Vorjahre. Die
Geſammtſymme der Einnahmen beträgt daher Mk. 606 491,05 gegen
Mk. 1085 830,75 im Vorjahre. Wenn trotz dieſes Ausfalles von
Mk. 479 339,68 und trotz einer Extra Abſchreibung von Mk. 30 000
eine Dividende von 9 pCt. zur Vertheilung kommen kann, ſo iſt
dies namentlich dem Umſtande zu verdanken, daß von den im Jahre
1881/82 „für Neubauten und Reparaturen“ zurückgeſtellte Mk. 240 000
noch Mk. 141 791,99 zur Verfügung ſtehen, welche Summe jeden-
falls für die im laufenden Geſchäftsjahre zur Ausführung gelangen-
den Neubauten und Reparaturen ausreichen wird. Die wirr
Betriebsergebniſſe der Fabrik und Landwirthſchaft finden ihre Be-
gründung vorzugsweiſe in den niedrigen Preiſen der Hauptverkaufs
Artikel: Zucker, Rübſamen und Getreide. Der Ausfall in den Ein
nahmen hat ſich aber auch dadurch nicht unweſentlich geſteigert, daß
die Rübenſamenernte qupantitativ, die Getreideernte in Folge des
während der Ernte- Arbeiten anhaltenden Regenwetters qualitativ
weit geringer war, als im Jahre 1881/82. Zu bemerken iſt ferner
noch, daß von den an die Koch'ſchen, Brunhard'ſchen und von
Goßler'ſchen Erben in 10 gleichen Jahresraten zu zahlen geweſenen
300 000 Mk. die letzte Rate, ſowie, daß außerdem 330000 Mk. auf dem
Rittergut Netzſchkau haftende Reſtkaufgelder inzwiſchen bezahlt ſind
und daß dagegen nur ein zu 4 pCt. verzinsliches Hypothekenkapital
von 150 000 Mk. aufgenommen worden iſt.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 21. Juli 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II. A.
Kornzuckter von 969 31. 10--31 50
Kornzucker von 959 30. 10-30. 50 .4
Kornzucker 949 29.00--29.50

Nachproducte 88--92 22.25--26. 00
Tendenz: beſſer.
Raffinade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.25-36.50 .4.
Gem. Melis I. 35.50
Tendenz: ruhig, aber feſt.
Kartoffelſptritus per 10,000 1 loco ohne Faß 58.70 bis

59.20

Cichorienwurzer 15.50
Runkelrüben 15.90
Stärke 27.00
Rapskuchen 14.25--15.00
Rüböl 67.50-—68.00
Landweizen 188--195
Engliſchweizen 178--184
Rauhweizen 176--182
Roggen 140--153
Chevaliergerſte 145--155
Landgerſte 135--145 A.
Hafer 138-154

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 21. Juli 1883.

49 Preußiſche Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E, 270,75. MainzLudwigshafener StammActien
108,40. 4 Ungar. Goldrente 75,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,90. Oeſterr. Franz Staatsbahn 554,50. Oeſterr. CreditActien
501,50. Tendenz Creditſchwäche.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 193,50. Sept.Oct. 195,70, beſſer.
Roggen. er JuniJuli 149, Septbr. -Octbr. 150,

eſſer.
Gerſte loco 137180.

afer. Juni-Juli 135,25.
Spiritus loco 57,20. Juni-Juli 56,30.

ermattend.
Rüböl loco 66,50. Juni 76,

AuguſtSeptember 54,20,

Septbr.-Octbr. 62,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 21. Juli 1883.

4 Preußiſche Conſols 102, 4 Preuß. Conſols 103,70.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,75. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,80. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72 95. Darmſtädter Bank Actien 154,60. Dis
conto Commandit- Antheile 195, Deutſche Bank-Actien 150,10.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 125,75. Maklerbank 121,50.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 501,50. Rechte Oderufer Bahn
191,40. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 270,90. BreslauFrei
burger Stamm Actien 117,90. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 108,--. Galizier Carl LudwigsbahnStamm-Actien 125,50
Franzoſen 554,50. Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 97,
Kurz London 20,495. Oeſterreichiſche Noten 171,65. Ruſſiſche Noten
199,70. Tendenz: ſtill.

Telegraphiſche Depeſche.
Kiel, 21. Juli. Reichstagswahl. Bis heute Mitta

war folgendes Reſultat bekannt: Hänel 7816, Gra
Reventlow 2432, Heinzel 6509 Stimmen. Vierzig
Landbezirke fehlen noch.

Angebote ſind bis zum

Halle a/S., d. 19. Juli 1883.

Ausſchreibung.
Der Abbruch des alten zum Waagegebäude gehörigen Abortes ſoll im

Wege der Wettbewerbung an den Meiſtbietenden vergeben werden.

27. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Der Stadtbaurath.

Mittags 12 Uhr
hierſelbſt, in einer Streitſache:

Antwort abgeſandt werden können, ſind auch Griechenland, die Faröer gegen baare Zahlung öffentlich verſteigern.
und die engliſche Kolonie Lagos beigetreten. Poſtkarten mit Antwort ſind
nunmehr zuläſſig nach: Europa (mit Ausſchluß von Bulgarien, Montenegro
und Rußland); ferner nach der Aſiatiſchen Türkei, der Argentiniſchen Republik,
Barbados, Chile, Columbien, CoſtaRica, Honduras Republik), Lagos, Li-

Dienstag den 21. Juli d. J.

Schönebeck a/Elbe ven 20. Juli 1883.
Mildeweith. Gerichtsvollzieher.

e Techneum Mtbweida
F Sachsen. Sa) Maschinen- Ingenieur Schule

Werkmeisterg-Sohule.
Vorunterrteht frei.

Auction.
Dienstag, den 24. Juli, Vorm.

10 Uhr, verſteigere ich Graſeweg 21
wegen Geſchäſtsaufgabe 3 noch in gutem
Zuſtande befindliche Kutſchwagen, als
1 Halbverdeckten u. 2 Jagdwagen, ſowie
50 Stück neue Kupfer u. Meſſingkeſſel

gez. Lohausen.

werde ich anf der Strecke des Herrn Fuhrmann, Streckenweg 5 jnallenGrößen, verzinntes Zink und blau
emaillirtes Kochgeſchirr, Meſſing- und

517 Schock 4Fuß 19 Zoll lange Grubenbretter Aen S. Anttieneter,

Stelle-Gesuech.
Ein Kaufmann in den 40er Jahren,

mit Kenntniß der Berg Hütten-,
I Vierzug-Rappwallacheu, 5jähr., Eine Kinderfreundin, micht unter Maſchinen Eiſengießerei und

beria, Paraguay, Perſien, Salvador, San Domingo, Uruguay, den Nie 5 7, ſicher gefahren, ſowie mehrere 24 Jahr, zur Nachhülfe für ſchulpflich Walzeiſen-Branche, Buch u. Kaſſa
derländiſchen und den Portugieſiſchen Kolonien, den Däniſchen Antillen, den de für tige Mädchen im elementaren Fache, führung, Sprachkenntniſſen,
Spaniſchen Kolonien Cuba und Portorico, ſowie nach Alexandrien und Tanger. Reitpferde für ſchweres Gewicht ver

Das Porto für derartige Poſtkarten beträgt 20 Pfennige.
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.

c h 2 ſowie zur Ertheilung des Klavierunterſitze beſter Zeugniſſe,kauft C. Rost, Pferdehändler, Bahn richts und weiblichen Handarbeiten fin Vertrauensſtellung anzunehmen und
hof 6, Halle a S., Gaſthof zur g. det zum 1. Auguſt Stellung. Näheres erbittet gefl. Offerten sub A. 2. 23602

im Be-
wünſcht eine

n

Stephan Krone.“ in der Exped. d. Ztg. durch Rud. Mosse, Brüderſtr.



Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 22. Juli

Kirchliche Anzeige. Berichtigung der PredigtAnzeige.)Zu St. ultig Vm. 10 Domprediger Albertz.
Petentſgriſrete efezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

d r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm.: Freihandzeichnen. Ornamentzeichnen, Mo
dellzeichnen, geometriſches Zeichnen und en Franzöſiſch, Rechnen, Geo
metrie, Deutſch. Nachmittäg 1-—3 Uhr: Freihandzeichnen, geometriſches, Mo
dell- und Fachzeichnen, Gärtnerklaſſe im Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung.
Fatholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im e
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.
Concerte. Gr. Concerte früh 6/, u. Nm. 3 von der Capelle des Stadtmuſtkdir.

W. Halle in Bad Wittikind.
Gr. Concert vom Thür. Huſ.-Regmt. Nr. 12 Nm. 3), i. d. Saalſchloßbrauerei.

Montag den 23. Juli:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreistaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2——6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8-—10, reſp. Buchführung, J. Ab

theilung: Geometrie; I. Abth.: Freihandzeichnen, Ornament und Fachzeichnen
im Stadtgymnaſium,
olttechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
chachklub Ab. 8 im Hotel „zum en part.
all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“ Ab. Z. Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Freybergs Garten.
Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.

r GBabelsbergerſcher StenogratzhenVerein:2 d. 4 97ä derer Ab. 8i, Sitzung in Wilke's Reſtaurantz Klausſtraße.
Nepertvir der Leipziger Theater.

Für Sonntag:
Neues Theater: Tell, Heroiſch-romantiſche Oper.
Altes Theater: Anf. 8 Uhr: Der Vetter, Luſtſpiel. Hierauf:

Wiener in Paris, Genrebild.
SLLLLLLLBGSGGS'”GofGUCHSNASMmAG—GBGBGw—O—GOGOGO'SGXSCCKiesg9gs
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
find nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Saalschloss-Brauerei Giebichenstein.
Sonntag den 22. d. M. von Nachmittag 3/, bis Abends 10 Uhr

M Extra Militair-Concert,
ausgeführt von der Capelle des Thüring. Huſaren Regimts. Nr. I2,

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn KSohütz.

Entrée 30 F. W. Visch mann.Abends chectriſche Beleuchtung des ganzen Parks.

rin CarlSonntag den 22. Juli

PFrühschoppen-Concert.
Ohne Entrée. Otto Rahm.2 5 JHalle a. Circus Herzog Halle a/S.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich durch die überaus freundliche Auf
nahme und den anhaltend zahlreichen Beſuch meiner Circusvorſtellungen in
Kiel veranlaßt wurde, meinen dortigen Aufenthalt noch zuverlängern, werde aber
mit meiner ganzen Geſellſchaft im Laufe der nächſten Woche hier eintreffen. Die
Eröffnungsvorſtellung wird durch ſpätere Anzeigen bekannt gemacht. Hochach-
tungsvoll M. Herzog Director, Ehrenſtallmeiſter Sr. Königl. Hoheit
des Prinzen Luitpold von Bayern.

Kabatt-Sparanſtalt Halle a. S.
Mit dem heutigen Tage wird Große Märkerſtraße 22 eine zweite

Kaſſenſtelle für Einlöſung von RabattScheinen errichtet, welche in den Ge
ſchäftsſtunden Mittwochs und Sonunabends Nachmittags von 25
Uhr dem Verkehre des Publikums geöffnet iſt.

Jn dem neu begonnenen Quartale ſind die nachſtehenden Firmen Geſchäfts
mitglieder der Anſtalt verblieben:
G. Apol, Glas und PorzellanWaaren, gr. Märkerſtr. 22.
E. Dörgoe, Flaſchenbier- und Materialwaaren-Geſchäft, alter Markt 4.
Emil Frankoe, Pelzwaaren, Hüte, Mützen, Handſchuhe 2c., Kleinſchmieden 1.
E. Haucxkoe, Schnitt-, Wollwaaren- u. Garnhandlung, a. d. Moritzkirche 5.
F. Hille, Material und Colonialwaaren, Geiſtſtraße 71.
Herm. Hitschke, Nähmaſchinen-, Weiß- und Putzwaarenhandlung,

gr. Schlamm 10b.
O. Holzhausen, Bäckermeiſter, II. Vereinsſtraße 3.
Max Kaestner, Photograph, Schulberg 3, gegenüber der Univerſität.
D. Lehmanmn, Conditorei-Waaren, Leipzigerſtraße 105.
F. F. Neumanmnm, Bäckermeiſter, Ranniſcheſtraße 22.
A. Pabst, Schuhwaarenlager, Geiſtſtraße 2.
H. Schmiädt, Handſchuhfabrikant, gr. Ulrichſtr. 5.
Bertha Schnabel Co., Leinen- u. Baumwollenwaaren 2c., Leip

zigerſtr. 22.
C. Schroeder, Parfümerie-, Seifen-, Wagenfett- und Oelgeſchäft,

Schmeerſtraße 17/18.
Franz Schumannm, Material und Colonialwaaren-Geſchäft, Weiden

plan und FriedrichsſtraßenEcke.
Wilh. Seidoel, Fleiſchermeiſter, Töpferplan 2.
Ab. Troebes, Bäckermeiſter, Auguſtaſtraße 9 a.

Jede erforderliche Auskunft wird an den Kaſſenſtellen der Anſtalt
gern ertheilt.

Wir empfehlen dem kaufenden Publikum die lediglich im Intereſſe der
Konſumenten getroffenen Einrichtungen der Anſtalt und erſuchen daſſelbe, alle
etwaigen Beſchwerden an die erſte Zahlſtelle der Anſtalt (Geiſtſtraße 71)
abzugeben, indem wir nochmals darauf hinweiſen, daß die Geſchäftsmitglieder
verpflichtet ſind, unaufgefordert für jede im Detail Geſchäft geleiſtete Zah
lung dem Käufer die entſprechenden RabattScheine zu verabfolgen.

Halle, den 21. Juli 1883.
Der Vorſtand der Rabatt-Sparanſtalt Halle a/S.

Vereinsbank in Berlin
Grund-Capital: 30 Millionen Mark, emittirtes volleinbezahltes Capital:Actien- Geſellſchaft.

Wir übernehmen die
6 Millionen Mark.

Beſorgung des An und Verkaufs börſengängiger Werthpapiere
zu den Courſen der Berliner Börſe, ſowie ſonſtiger bank und börſengeſchäftlichen Ordres, insbeſondere auch
die Ausführung von BörſenZeitgeſchäften zu coulanten Bedingungen es beträgt die in Anſatz gebrachte

Provision ausschliesslich ein Zehntel Procent.
Die Einziehung von Zinscoupous, Dividendenſcheinen und ausgelooſten Stücken, ſowie die

Controle der Verlooſungen, tie Einholung neuer Couponsbogen wird unſern Kunden koſtenfrei unter
Berechnung der eventuellen PortoAuslage beſorgt; Verwerthung der in fremder Münze zahlbaren Coupons bereits
einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen BörſenCourſe.

Lombard-Darlehne gewähren wir auf börſengängige Werthpapiere je nach Qualität der zu beleihenden

Effecten in Höhe von 50--90 pCt. des Courswerthes und je nach der Dauer der Zeit, ſür welche die Darlehne ge
wünſcht werden, zu 4/,—6/, Procent per annum ſproviſionsfrei).

Baar-Einlagen werden zur Verzinſung angenommen es beträgt dieſelbe derzeit

bei Rückzahlbarkeit ohne vorherige K
bei 2tägiger Kündbarkeit.
bei 14tägiger
bei 4wöchentlicher
bei 2monatlicher

3 pCt.
4 pCt.
4 pCt

ündigung 2 P t. per Jahr,
3 pt. frei von Speſen.

E.Disconto- und Giro- (Cheques) Verkehr; WechſelDomicilirung.

In dem Leipzigerſtraße 95, parterre, befindlichen
Wechſel- Geſchäft der Bank:

wird der Umſa von ausländiſchen Geldſorten, ſowie von Coupons, der An und Verkauf von Effecten e. c. zu
coulanteſten feſten Courſen oder auch je nach Wunſch zur Verrechnung auf Grundlage des nächſtfolgenden Börſen
courſes bewirkt, ebenſo wird daſelbſt über Auslooſung von Effecten über Anlage in börſengängigen Werthpapieren c.
bereitwilligſte Auskunft ertheilt; dies geſchieht auch auf an uns gerichtete mit Retourmarke verſehene
briefliche Anfragen.

Zahlungen zur Uebermittlung an uns nehmen alle Deutſchen Reichsbankſtellen koſtenfrei entgegen (Reichsbank-

Die Diürection der VereinsbankK.Giro-Conto).

Stettiner Kirchenbau-Iotterie.
Das Loos koſtet 1 Mark.

Erſter Hauptgewinn: Ein voll ſtändige e
nebſt Leinen-Einr 9 ar 5000 Mark

2100
900

630
u. Kaffee-Service 500 95

Zweiter Ein Beſteckkaſten von
Silber f. 24 Perſonen

Dritter Ein Tafelaufſatz mit
ſilberner Schaale

Vierter Ein Paar ſilberneArmleuchter für je
5 Lichte

Fünfter Ein ſilbernes Thee
Sechſter Ein Beſteckkaſten vonAlfenide f. 12 Perſ. 270 97

Und 2530 Gewinne im Betrage von 50,600 55

darunter Silberwaaren, Oelgemälde, goldene Uhren und Ketten,
Teppiche, Seidenſtoffe, Regulatoren, Uhren, Nähmaſchinen, Gar
dinen und Leinenſtoffe verſchiedener Art. Jeder der letzteren Ge
winne repräſentirt einen Einzeiwerth von 10 bis 150 Mark und werden
alle Gewinne nur aus den reellſten
bezogen.

Locale hierſelbſt.

inländiſchen Geſchäften und Fabriken

Oeffentliche Ziehung am 3. October er. in einem öffentlichen

Looſe ſind zu haben bei Herrn Kaufmann J. Leutner in Halle.
Stettin, den 14. Juli 1883.

Das Comité behufs Beſchaffung von Geldmitkeln zum Ueubau
einer katholiſchen Kirche in Stettin.

lebe Pranken Iuvallden- I IAbons-Vorsich.-

Cesollsehaft Gerenseltigket-
Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir, nachdem unſer

bisheriger Vertreter Herr O. von Czerny die General-Agentur
al unſerer Geſellſchaft niedergelegt, wir ſolche dem Kanf. aann

Herrn Mmmnül

übertragen haben.

Leute in Halle a/S.,
Blücherſtr. Nr. 2

Leipzig, im Juli 1883.
Das Directorium der „Gegenſeitigkeit“.

Prof. Dp. Heym.
Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich mich zur Aufnahme von

Lebens und Ausſteuer-Verſicheruugen für genannte Geſellſchaft und
bin zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft bereit. Proſpekte gratis.

Halle a/S., im Juli 1883.

Emil Larther.
Wldldlaunog ERölka um. Branico nen

(Salonkohlen)
verkaufe ich als Vertreter der Gräflich Westphälischen Berg-
direction in Wiklitz zu Originalgrubenpreiſen ab Grube, ab
Bahn hier oder frei Gelaß, in ganzen Lowrys und einzelnen Fuhren.

Otto Westphal Filiale, Steinthor-Bahnhof.
(PrivatGeleis.)

Ein Hoſverwalter
findet zum I. October event. auch
früher bei mir Stellung. Solche, die
in Rübenwirthſchaften conditionirt
haben, erhalten den Vorzug. Bewer-
bungen zunächſt ſchriftlich.

Rittergut Gleſien b. Schkenditz.
Schröter.

Asylgesneh.Ein Aſyl wird geſucht für 690 .4
jährlichen Einkommens u. auch mehr
für einen emeritirten alten Lehrer vom
1. Auguſt d. J. auf Lebenszeit in oder
außerhalb Halle a/S. Offerten un
ter M. nimmt entgegen die Expetition

Colecenhoſt für Flvehen
Ein großes Grundſtück in einer Fa

brikſtadt, in welchem ſeit langen Jah
ren eine flotte Fleiſcherei betrieben wird,
iſt Todesfalls halber ſofort zu verkau
fen oder zu verpachten. Bedeutender
Umſatz nachweislich. Briefe unter S.
205 durch die Exped. d. Ztg. erbeten.

Eine ſtädt. neu conſtr. Waſſermühle
mit 3 Mahl u. 1 Schneidegang, Brod
bäckerei, Lohn und Handelsmüllerei,
höchſt flottes Geſchäft, nebſt 12 Mrg.
guten Ländereien, will Beſitzer ſeiner
Krankheit wegen mit 15,500 bei
3--4000. Anz. verkaufen. Auf, Adr.
C. R. 100 poſtlagernd Eilenburg er-

d. Ztg. folgt nähere Auskunft.

Gebauer-Schwetſchle' ſche Buchdruckerei in Halle.

Thermometer,
genan richtig zeigende Waare,
empfiehlt in grösster Auswahl

billigst

Otto Unbekannt,
Kleinschmieden

Malle a. S.

e

c

S V LIl hin en tu SSoh mere O
Lederwaaren!

Portemonnaies, Cigarrenetnis,
Brieftaſchen, Viſites, Damen
taſchen, Damenneceſſaires, Brief
mappen, Photographie Albums

empfiehlt in gediegener Auswahl zu

billigſten Preiſen
Abin Hentze, 39 Schmeerstr. g),

Die neueſten Rinsteckkäm-
me, Haarpfoeile ſowie ſolide
Staube und Frisirkämme em-
pfiehlt in größter Auswahl zu
billigen Preiſen

An uFamilien Nachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen

Verlobt: Auguſte Hübner geb. Schütz
mit Ferd. Vogeler (Berlin-Brandenburg).
Frl Anna Mayer mit Moritz Weinberg
(Offenbach a M.-Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Paul Poetſch mit
Helene Draſcher (Hecklingen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Chriſtian
Schulze (Jrxleben). Hrn. Otto Puder
(Zieſar)

Eine Tochter: Hrn. F. W. Bäetz jun.
(Sudenburg). Hrn. Oberlehrer Dr. Knaut
(Eisleben). Hrn. W. Claus Gardelegen).
Hrn. Rudolf Boncke (Dresden.)

Geſtorben: Frau Eliſabeth Bedau
geb Wallſtabe (Helmſtedt). Frau Lina
Müller geb. Schultze (Magdeburg). Verw.
Frau Amalie Ruſche geb. Glade (Suden-
burg). Oberprediger ewer. Joh. Ludw.
Theodor Bollmann (Schönebeck). Hrn.
Heinrich Bethe Sohn Ernſt (Wobeck).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Sophie Piper mit

Großh. Meckl.Strelitzſchen Kammerpächter
Hrn. E. Siemerling (Schönwalde Klein
Nemerow).

Verehelicht: Hr. Lieut. Fritz von
Sauſin mit Marie v. Eckartsberg (Banſau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Haupt-
mann Klamroth (Koblenz

Eine Tochter: Hrn. Reg. Aſſeſſor
Dr. jur. Bernd von Bonin (Potsdam).
Hrn. Harry Graf Sierſtorpff (Enders-
dorf).Veſtorden; Kaiſ. Geh. Admiralitäts-

Rath Friedrich Victor Dirkſen (Berlin).
Verw. Frau Oberſt Rollaz du Roſey geb.
Sperling (Riesdorf). Amalie v. Pannwitz
(Weßlienen).

Für den kergerg verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,gef et von 8 Uhr Morgens b
7 Uhr Abends.

Hſerzn zwei Beilagen.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber den Verluſt an Stickſtoff, welchen der Stall-
dünger beim Lagern erleidet und über die Mittel,

dieſem Verluſt vorzubeugen.

Von Dr. Aug. Morgen.
Alle organiſchen Stoffe unterliegen bekanntlich der Fäul

niß, wenn genügende Mengen von Feuchtigkeit und Wärme zu-
gegen ſind. Die organiſche, höchſt komplizirt zuſammengeſetzte

Subſtanz wird durch dieſen Prozeß in einfachere, zunächſt noch
organiſche Verbindungen zerſetzt, welche aber auch noch fäulniß-
fähig ſind und daher noch weiter der Zerſetzung anheimfallen,
bis ſchließlich als Endprodukte des Fäulnißprozeſſes die un-
organiſchen Verbindungen: Waſſer, Kohlenſäure und
Ammoniak oder richtiger geſagt: Waſſer und kohlen
ſaures Ammoniak da Kohlenſäure und Ammonigk, als
Säure und Baſe ſich zu einem Salz, dem kohlenſanren Ammo
niak mit einander vereinigen auftreten.

Der Stalldünger ſtellt ein Gemiſch aus zahlreichen
organiſchen, zum kleineren Theil auch unorganiſchen Verbind-
ungen dar, von denen die erſteren ſich im Zuſtande der Fäul
niß, der Zerſetzung, befinden.

Uns intereſſiren hier von dieſen organiſchen Verbind-
ungen nur die ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile und das Schickſal,
welches dieſe bei dem Fäulnißprozeß erleiden. Es ſetzen fich
dieſe ſtickſtoffhaltigen Verbindungen des Stalldüngers zuſammen
einmal aus den ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen des Streumaterials,
andererſeits aus denen des Futters, von welchen letzteren der
kleinere Theil den Thierkörper unverändert verläßt, ſich alſo
unverändert im Dünger vorfindet, während der größte Theil
durch den Stoffwechſel im Thierkörper eine tiefeingreifende
Zerſetzung erlitten hat und in Form von ſchon ſehr einfach
zuſammengeſetzten organiſchen Verbindungen, vornehmlich als

Harnſtoff, zur Ausſcheidung gelangt. Bei der erhöhten
Temperatur, welche der Stalldünger in Folge der beſtändig
ſtattfindenden Zerſetzungsprozeſſe beſitzt, erleiden nun auch die
ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile deſſelben ſehr ſchnell eine Zer-
ſetzung, ſowohl die noch unveränderten eiweißartigen Stoffe der
Nahrung und des Streumaterials, als ganz beſonders aber
auch der Harnſtoff. Es entſtehen, wie ſchon oben erwähnt,
aus den komplizirten organiſchen Stoffen zunächſt einfacher
zuſammengeſetzte organiſche Verbindungen, hauptſächlich ſolche,
welche zu der Gruppe der Amide gehören, welche jedoch ſehr
bald auch der Fäulniß anheimfallen und in die Endprodukte
des Zerſetzungsprozeſſes, Waſſer und kohlenſaures Ammoniak,
geſpalten werden. Beſonders der Harnſtoff erleidet dieſe
Zerſetzung ſehr ſchnell; er ſteht gewiſſermaßen ſchon auf der
Grenze zwiſchen organiſchen und unorganiſchen Verbindungen,
denn er braucht nur noch zwei Moleküle Waſſer aufzunehmen
und ſeine Elemente umzulagern, um in kohlenſaures Ammoniak
überzugehen.

Das kohlenſaure Ammoniak iſt alſo die Form, in welcher
uns der Stickſtoff der organiſchen Verbindungen des Stall-
düngers nach der Fäulniß entgegentritt, allerdings, wie wir
ſpäter ſehen werden und wie hier ſchon hervorgehoben werden
ſoll, nicht die einzige Form, denn ein Theil des Stickſtoffes
geht dabei, wie jetzt durch zahlreiche Unterſuchungen mit Sicher
heit nachgewieſen iſt, vollſtändig aus dem gebundenen Zuſtand
in den freien über und tritt als gasförmiger Stickſtoff bei der
Fäulniß auf.

Das kohlenſaure Ammoniagk iſt ein außerordentlich leicht
flüchtiger Körper, welcher ſich ſon bei gewöhnlicher Zimmer
temperatur, noch ſchneller natürlich bei erhöhter Temperatur,
vollſtändig verflüchtigt. Da nun bei dem Fäulnißprozeß, wie
bei jedem Zerſetzungsvorgang, durch welchen organiſche Ver-
bindungen in unorganiſche übergeführt werden, ein Freiwerden
von Wärme, alſo eine Erhöhung der Temperatur ſtattfindet,
ſo kann es auch nicht Wunder nehmen, daß auch der Fäulniß
prozeß des Stalldüngers von der Verflüchtigung ganz bedeuten-
der Mengen an kohlenſaurem Ammoniak begleitet iſt. Es giebt
ſich dieſe Verflüchtigung ſchon ohne Weiteres durch den inten-
ſiven, zu Thränen reizenden Geruch, welcher eben von dem
kohlenſauren Ammoniak herrührt und welchen man an jedem
Orte, wo Dünger lagert, beſonders in den Ställen, deutlich
wahrnehmen kann, zu erkennen. Es war dieſe Thatſache da
her auch ſchon lange allen Landwirthen bekannt und ebenſo iſt
man auch ſchon ſeit langer Zeit beſtrebt geweſen, dieſer Ver
füchtigung des kohlenſauren Ammoniaks und einem dadurch
bedingten Verluſt an Stickſtoff, dem werthvollſten Beſtandtheil
des Stalldüngers, vorzubeugen. Es iſt dieſes auch durchaus
mit keinen Schwierigkeiten verbunden, ſondern es gelingt die
Ammoniakbindung ſehr leicht durch Umwandelung des
kohlenfauren Ammoniaks in ein beliebiges anderes Ammoniak-
ſalz, z. B. ſchwefelſaures, ſalpeterſaures, phosphorſuures
Ammoniak oder Chlorammonium; welches der genannten Salze
man wählt, iſt für die Zwecke der Ammoniakbindung, d. h.
Verhinderung der Stickſtoffverluſte durch Entweichen von kohlen
ſaurem Ammonigk, vollſtändig gleichgiltig, da alle dieſe Salze
erſt bei höherer Temperatur, wie ſolche niemals bei der Fäul-
niß erreicht wird, flüchtig, bei niederen, unter dem Siedepunkt
des Waſſers gelegenen Temperaturen dagegen vollkommen be-
ſtändig ſind.

Die Umwandlung des flüchtigen kohlenſauren Ammoniaks
in das eine oder andere der oben genannten nicht flüchtigen Am-
moniakſalze kann auf zweierlei Art erfolgen, nehmlich:

durch Einwirkung der freien Säuren auf den das kohlen
ſaure Ammoniak enthaltenden Stalldünger;

2) durch Einwirkung gewiſſer Salze, welche durch Um-
ſetzung das kohlenſaure Ammoniak in ein nicht flüchtiges
Ammonigkſalz verwandeln.

Das erſte Verfahren iſt wegen der ätzenden Eigenſchaft der
freien Mineralſäuren und der dadurch bedingten Nachtheile für
die Geſundheit der Thiere nicht zu empfehlen und in der Praxis
daher auch kaum in Gebrauch, und dieſes um ſo weniger, als
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durch das andere Verfahren, durch die Anwendung gewiſſer Salze,
derſelbe Zweck ohne dieſen Nachtheil ebenſo vollſtändig erreicht
wird. Allerdings eignen ſich für die Ammoniakbindung nicht
alle beliebigen Salze der Schwefel, Salpeter, Phosphor
oder Salzfäure, ſondern es ſind für dieſen Zweck nur gewiſſe
Salze dieſer Säuren brauchbar.

Es iſt nehmlich ein allgemein giltiger Grundſatz in der
Chemie, daß zwiſchen zwei oder mehreren Salzen ein Aus
tauſch ihrer Baſen und Säuren, d. h. alſo die Bildung neuer
Salze, nur dann erfolgt, wenn durch einen ſolchen Austauſch
Veranlaſſung zur Bildung einer unlöslichen Verbindung
gegeben werden kann. Da nun alle Ammonigkſalze, wenig
ſtens alle diejenigen, welche hier überhaupt in Frage kommen
können, löslich ſind, ſo wird die Möglichkeit zur Bildung
eines unlöslichen Salzes nur durch die Bildung unlöslicher
Verbindungen der Kohlenſäure eintreten können, es werden
daher nur ſolche Salze der oben genannten Säuren zur Am-
moniakbindung verwendet werden können, deren Baſe mit der
Kohlenſäure ſich zu einem unlöslichen Salz vereinigt. Solche
Salze ſind vornehmlich die Calcium- oder Magneſiumſalze.

Zur Erreichung des beabſichtigten Zweckes muß jedoch
noch einem zweiten Hauptſatz der Chemie, der ſchon den Alchy-
miſten bekannt war und den dieſe in die bekannten Worte
„corpora non agunt, nisi soluta“ zuſammenfaßten, Genüge
geleiſtet werden. Es beſagt dieſer Satz, daß eine chemiſche
Einwirkung der Körper aufeinander nicht ſtattfindet, wenn
dieſelben ſich im unlöslichen Zuſtande befinden, weil alsdann
die zu jeder chemiſchen Einwirkung unbedingt nothwendige
innigſte Berührung der kleinſten Theile der aufeinander wirken
den Stoffe nicht ſtattfinden kann. Es werden daher auch zu
dem Ammoniaksbindungsprozeß, der ja ebenfalls ein chemiſcher
Vorgang iſt, die gänzlich unlöslichen Calcium und Magneſium-
ſalze nicht geeignet, vielmehr nur die löslichen Salze zu ver-
wenden ſein.

Aus den ſoeben gegebenen, eingehenden Ausführungen er-
giebt ſich daher der Schluß, daß bei Anwendung eines beliebigen
löslichen Calcium oder Magneſiumſalzes der Schwefel, Sal
peter, Phosphor- oder Salzſäure zum Zweck der Ammoniak-
bindung ſtets eine Umſetzung zwiſchen dem angewendeten Salze
und dem kohlenſauren Ammoniak des Stalldüngers wird ein
treten müſſen, der Art, daß ſich unlösliches kohlenſaures Cal
cium (oder Magneſium) bildet, während gleichzeitig das Am-
moniakſalz der betreffenden Säure des angewendeten Calcium-
oder Magneſiumſalzes entſteht, welches, wie ſchon oben er
wähnt, nicht flüchtig iſt, ſo daß alſo mit dieſer Umſetzung die
beabſichtigte Fixirung des Ammoniaks und damit die Vermin-
derung des Stickſtoffverluſtes in der That erreicht wird.

In der Praxis ſind hauptſächlich drei Stoffe als Am
moniakbindemittel empfohlen und auch angewendet; es ſind dies

der Gyps, die Kaliſalze und das Superphosphat.
Der Gyps iſt das älteſte Ammoniakbindemittel; er wird

ſchon ſeit langer Zeit zu dieſem Zweck verwendet und hat ſich
ſtets vorzüglich bewährt. Wir kommen ſpäter nochmals auf
den Gyps zu ſprechen und möchten an dieſer Stelle nur noch
aufmerkſam machen auf ein neuerdings unter der Bezeichnung
Einſtreugyps von der Firma Schroeder Reußen in
Radewell in den Handel gebrachtes Präparat, welches bei der
Verarbeitung von Phosphorit zu Superphosphat als Neben
produkt gewonnen wird. Daſſelbe enthält nach einer an der
hieſigen Verſuchsſtation ausgeführten Unterſuchung neben 83
Gyps noch 4,9 Phosphorſäure, wovon 2,4 im löslichen
Zuſtande vorhanden ſind. Jn Folge dieſes Gehaltes an löslicher
Phosphorſäure beſitzt dieſes Fabrikat ein vorzügliches Ammoniak-
bindungsvermögen und gewährt daneben noch den Vortheil, daß
es den Dünger an Phosphorſäure anreichert. Da der Preis
deſſelben von circa 2,0 Mark pro 100 Kilogramm allein dem
Werth der darin enthaltenen Phosphorſäure entſpricht, ſo erhält
man den Gyps darin als Zugabe umſonſt und es iſt daher
dieſes Präparat zu obigem Preiſe für den Zweck der Am-
moniakbindung dem gewöhnlichen Gyps vorzuziehen und ſehr
zu empfehlen.

Von den Kaliſalzen iſt bekannt, daß man nach Auffindung
des Lagers in Staßfurt große Hoffnungen für die Verwendung
derſelben als Düngemittel hegte. Sollte doch nach Liebig's
Anſicht die Rübenmüdigkeit durch einen Mangel an Kali hervor-
gerufen werden, und man hoffte nun, durch eine Düngung mit
Kaliſalzen dieſe Calamität beſeitigen zu können. Daß dieſen
Hoffnungen eine ebenſo große Enttäuſchung folgte, iſt auch hin-
länglich bekannt. Nicht nur erwieſen ſich die Kaliſalze als
ungeeignet zur Beſeitigung der Rübenmüdigkeit, ſondern auch
ihre düngende Wirkung im Allgemeinen entſprach nicht den
gehegten Erwartunzen. Wie wir heute wiſſen, war dieſes un
günſtige Reſultat aller Wahrſcheinlichkeit nach bedingt durch
eine falſche, zu einſeitige Anwendung. Jn letzter Zeit ſind die
Kaliſalze wieder mehr und mehr in Aufnahme gekommen und
die bedeutendſten Agriculturchemiker und Landwirthe ſprechen
ſich dahin aus, daß denſelben wohl noch eine große Zukunft
in der Landwirthſchaft bevorſteht. Vor einigen Jahren ſah
ſich der Verfaſſer veranlaßt, Verſuche darüber anzuſtellen, in
wieweit die Kaliſalze ſich zum Zwecke der Ammoniakbindung
eigneten. Das Reſultat dieſer Verſuche war, wie hier ſogleich
hervorgehoben werden ſoll, ein ſehr günſtiges. Natürlich kann
es ſich nach den oben gegebenen Ausführungen bei der An-
wendung der Kaliſalze als Ammoniakbindemittel nur um die
rohen Kaliſalze, die Staßfurter Mineralien, handeln, da nur dieſe
Calcium- und Magneſiumverbindungen enthalten. Die reinen
Kaliſalze ſind nur Salze des Kaliums und können, da kohlen-
ſaures Kalium ein lösliches Salz iſt, mithin auch keine Ver
anlaſſung zur Umſetzung zwiſchen kohlenſaurem Ammonium und
einem reinen Kaliſalz vorliegt, auch keine Ammoniak- bindenden

Eigenſchaften beſitzen. Von den Mineralien kommen haupt-
ſächlich für die Ammoniakbindung in Betracht:

Kainit (Chlormagneſium ſchwefelſaures Magneſium
ſchwefelſaures Kalium),

Carnallit (Chlormagneſium Chlorcalcium ſchwefel
ſaures Calcium Chlorkalium),

Polyhalit (ſchwefelſaures Magneſium ſchwefelſaures
Calcium ſchwefelſaures Kalium);

ferner:
Tachhydrid (Chlorkalcium Chlormagneſium),
Kieſerit (ſchwefelſaures Magneſium),

welche beiden letzteren jedoch kein Kali enthalten.
Daß dieſe Mineralien ein Bindungsvermögen für Am-

moniak beſitzen würden, war nach ihrem bedeutenden Gehalt
an Calcium- und Magneſiumverbindungen vorauszuſehen, es
war jedoch das Bindungsvermögen derſelben noch gänzlich
unbekannt und dieſes veranlaßte den Verf. bei ſeinen Verſuchen
ſowohl das Bindungsvermögen der Mineralien, als auch das
jenige der Beſtandtheile derſelben für ſich zu prüfen. Zum
Vergleich wurde gleichzeitig auch Gyps zu den Verſuchen ver
wendet. Es ergaben dieſe Verſuche zunächſt das Reſultat, daß
das höchſte Bindungsvermögen Gyps und Chlormagneſium, ein
ſehr gutes aber auch Kainit und Kieſerit beſitzen. Es wurden
z. B. gebunden

a) in einer 50 kohlenſaures Ammonigk enthaltenden
Miſchung:
durch 1 gr ſchwefelſ. Kalium 0,016 gr kohlenſ. Ammonium,

I Kainit 0,2201 ſchwefelſ. Magneſium 0,230 3
I Kieſerit 0,249091 Chlormagneſium 0,470 r
1 Gyps 0,540y

b) in einer 80 kohlenſaures Ammoniak enthaltenden
Miſchung:
durch 1 gr ſchwefelſ. Kalium 0,03 gr kohlenſ. Ammonium,

I Magneſium 0,258
I „Kainit 0,25I Kieſerit 0,311 Chlormagneſium 0,42 x
1 Gyps 0,62 vWeiter ergaben dieſe Verſuche, daß die Menge kohlenſaures

Ammoniak, welche durch eine beſtimmte Menge des Bindemit-
tels an der Verflüchtigung verhindert werden kann, abhängig
iſt von dem Gehalt der Miſchung an kohlenſaurem Ammoniak,
und zwar vermochte das Bindemittel um ſo mehr zu binden,
je mehr kohlenſaures Ammoniak die Miſchung enthielt. Es
wird alſo die gebundene Menge kohlenſaures Ammoniak nicht
vermehrt durch einen großen Ueberſchuß des Bindemittels,
wohl aber durch Vermehrung der Anzahl der Berührungs-
punkte mit demſelben. Beſonders gilt dieſes für den Gyps,
bei welchem, wegen ſeiner Schwerlöslichkeit, zur möglichſt voll-

ſtändigen Ausübung ſeiner Bindungskraft eine Vermehrung
der Anzahl dor Berührungspunkte Haupterforderniß iſt. Für
die Praxis ergiebt ſich hieraus der Schluß, daß man, um die
höchſte Ausnutzung des Bindemittels zu erreichen, auf eine
möglichſt feine Zerkleinerung und ſorgfältige Ver-
theilung und Miſchung deſſelben mit dem Dünger
wird bedacht ſein müſſen.

Jn neuerer Zeit ſind auch von Fittbogen Verſuche
über das Ammoniakbindungsvermögen des Carnallit, Kainit
und Gyps ausgeführt, welche ebenfalls ein für dieſe Kaliſalze
ſehr günſtiges Reſultat ergeben haben. Es wurden nehmlich
von dem im Futter enthaltenen Stickſtoff an der Verflüchtigung
verhindert:

durch 0,12 kg pro Tag und Stück Kleinvieh an Carnallit
87 97 Stickſtoff,

durch 0,08 kg pro Tag und Stück Kleinvieh an Kainit
84 94 Stickſtoff,

durch 0,10 kg pro Tag und Stück Kleinvieh an Gyps
88 90 Stickſtoff.

Die niedrigen Zahlen (87 reſp. 84 und 88 wurden
bei höherer Stalltemperatur, die höheren bei niederer Tempe-
ratur erhalten. Es iſt dieſer Einfluß der Temperatur ſehr
erklärlich, da mit Erhöhung der Temperatur ſowohl die Jn-
tenſität des Fäulnißprozeſſes und damit auch die in einer be
ſtimmten Zeit gebildete Menge an kohlenſaurem Ammoniak
ſteigt, andererſeits aber auch die Verflüchtigung durch Erhöhung
der Temperatur begünſtigt wird, ſo daß ein Theil kohlenſauren
Ammoniaks ſich leichter der Einwirkung des Bindemittels ent

ziehen kann. (Schluß folgt).
Die Landwirthſchaftliche Ausſtellung zur 50-jährigen
Jubelfeier des Central-Vereins in Braunſchweig

vom 22. 26. Juni 1883.
Es geht uns hierüber von Herrn W. Gerland, Schriftführer

des landwirthſchaftlichen Vereins zu Halberſtadt, der nachſtehende
Bericht zu, den wir wegen der vielen intereſſanten Mittheilungen,
beſonders auch über die Feldeiſenbahnen, noch jetzt unſern Leſern zur
Kenntniß bringen:

Mit Recht kann der Braunſchweiger landwirthſchaftliche
Central Verein auf ſeine Jubel- Ausſtellung ſtolz ſein, denn ſo-
wohl die Mannigfaltigkeit der ausgeſtellten Gegenſtände, als
auch deren Güte zeigten von dem hohen Stand der Braun-
ſchweiger Landwirthſchaft. Den guten Eindruck erhöhte der
prachtvolle Platz mit ſeinen Baum und Gebüſchgruppen, ſeinen
großen Raſenplätzen und geſchmackooll angelegten Zelten.

So intereſſant eine genauere Beleuchtung der einzelnen
Abtheilungen wäre, ich muß mir ſie doch verſagen, ſonſt würde
ich den mir zur Verfügung geſtellten Raum weit überſchreiten;
gehen wir deshalb ſofort zu den Einzelnheiten über und da
tritt uns gleich als das beſte Zeichen des mächtigen Auf-
ſchwunges der Braunſchweiger Landwirthſchaft die Thatſache
entgegen, daß ein ſchlichter Ackermann, Herr Schwertfeger aus
Bleckenſtedt, den herzoglichen Ehrenpreis für die beſte allge-
meine Leiſtung innerhalb der Viehausſtellung erhalten hat, und es
iſt gewiß zum größten Theil den Beſtrebungen des Central-
Vereins zuzuſchreiben, wenn er den Kleingrundbeſitzer zu ſolchen
züchteriſchen Erfolgen herangebildet hat.
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Bei den Pferden waren die halbblütigen Racen wenig
zahlreich vertreten, zahlreicher waren Oldenburgiſche und Hannö
verſche Pferde erſchienen und von dieſen hatte ſich der land
wirhſchaftliche KreisVerein Thedinghauſen ganz beſonders her.
vorgethan, heimſte dafür auch 2 erſte und 2 zweite Preiſe eine

Das ausgeſtellte Rindvieh gehörte faſt ausnahmslos deu
Niederungsſchlägen an, von durchſchnittlich ſchönen, theilweiſe
ſogar ſehr ſchönen Exemplaren, ſo z. B. 4 Kühe des ſchou
erwähnten Ackermanns Schwertfeger.

Ein bedeutender Theil der ausgeſtellten Thiere, ſowohl
Pferde als Rindvieh, gehörte Viehhändlern; natürlich konnte
dies Vieh um die Preiſe nicht konkurriren, allein daß eine
ſolche Ausſtellung gewiſſermaßen als Viehmarkt mit benutzt
wird, ſcheint mir vollſtändig gerechtfertigt. Die ausgeſchrie-
benen Preiſe würden allerdings ihren Zweck, zur Hebung der
Viehzucht beizutragen, verfehlen, wenn ſie an Händler aus-
gegeben würden, die Zulaſſung der Händler aber kann den
Viehhandel nur unterſtützen.

Für die hervorragendſte Leiſtung in der Rindviehzucht
erhielt Jnſpektor FrömblingLucklum den 1. Preis, einen
GriepenkerlEhrenpreis; der zweitbeſte, eine goldene Medaille,
Ehrenpreis des landwirthſchaftlichen CentralVereins, fiel dem
Jnſpektor WendtSchlieſtedt zu. Für die hervorragendſte
Leiſtung in der Schafzucht erhielt Gutsbeſitzer Leßmann Groß
Mahner den 1. Preis, einen Griepenkerl-Ehrenpreis, für die
zweitbeſteAmtsrath DiekmannHeimburg die goldene Medaille,
den Ehrenpreis des landwirthſchaftlichen Central Vereins;
letzterer für ſeine Rambouillets, erſterer dagegen für Oxford-
shire downs.

Der vorwiegende Character der ausgeſtellten Schafe war
der der Fleiſchſchafe, bei einzelnen ſogar ohne Rückſicht auf
Wollnutzen; die hochentwickelte Landwirthſchaft Braunſchweigs
bringt dieſe Richtung wohl mit ſich, ob es aber wirthſchaftlich
richtig iſt, die Wolle ganz zu vernachläſſigen, das iſt eine
andere Frage.

Denſelben Typus der intenſiven Kultur zeigten die aus
geſtellten Schweine, unter denen 3 Sauen LincolnſhireRace
von RaſchDeiderode ſich durch ihre, eigentlich übertriebene
Größe hervorthaten; Raſch erhielt dann auch für die hervor
ragendſte Leiſtung auf dem Gebiete der Schweinezucht den
erſten Preis, einen Griepenkerl-Ehrenpreis, während Freiherr
von HakeEggenſen den 2. Preis, die goldene Medaille, Ehren
preis des landwirthſchaftlichen CentralVereins, erhielt für ſeine
wirklich ſehr ſchönen YorkſhireKreuzung, welche durch ihre
feinen Knochen und gedrungene Geſtalt den vorhergehenden zum
mindeſtens ebenbürtig waren.

Die Zahl der ausgeſtellten lebenden Thierarten vervoll
ſtändigte eine Geflügel und BienenAusſtellung, auch die Fiſch
zucht war vertreten durch mehrere Arten Forellenbrut aus der
rühmlichſt bekannten Fiſchzucht- Anſtalt Michaelſtein des Amts
vaths Diekmann.

Hieran ſchloß ſich die Ausſtellung der Produkte der Land-
wirthſchaft, des Garten und Obſtbaues, welche in reichlicher
Fülle Getreidearten, Obſtſorten und überraſchend ſchöne Blumen
in Gruppen und in einzelnen Stücken zeigte. Höchſt intereſſant
waren die verſchiedenen fremdländiſchen Laub und Nadelhölzer,
in prächtigen Exemplaren und in ziemlicher Reichhaltigkeit
ausgeſtellt von der herzoglichen forſtlichen Verſuchs Anſtalt bei
Riddaghauſen. Unter der folgenden Abtheilung der Hauswirth
ſchaft und allem, was dahin gehört, prangten obenan die be
rühmten Braunſchweiger Rieſenſpargel, friſch und als Con-
ſerven, wie denn überhaupt Conſerven von allen Arten vor-
handen waren; auch die ſämmtlichen Apparate zur Einrichtuug
einer Conſervenfabrik waren ausgeſtellt.

Es würde viel zu weit führen, all die fernern, in der
vorzüglichſten Form ausgeſtellten Haushalts und Jagdgeräth-
ſchaften, Stall-, Fahr und Reitutenfilien u. ſ. w. u. ſ. w.
verzeichnen zu wollen, wir wollen vielmehr ſofort zu den
Maſchinen und Geräthen übergehen, deren eine große Anzahl
vorhanden war.

Gleich vorn ſtand die ſchöne Kollektion der Fowler'ſchen
Dampfpflüge, ſowohl Pfluglokomotiven als Pflugapparate von
allen möglichen Geſtalten und Formen, deren Mannigfaltigkeit
immer von neuem Zeugniß dafür abgiebt, wie ſehr dieſe Firma
beſtrebt iſt, den Wünſchen und Bedürfniſſen der Landwirthſchaft
gerecht zu werden; ſchade, daß dieſe gewaltigen und doch ſo
zierlich gebauten Maſchinen ſich nicht in Thätigkeit ſetzen laſſen
konnten, der Haupteffekt geht in der Ruhe immer verloren.
Daneben brummten, ächzten und ſtöhnten Dreſchmaſchinen
aller möglichen Bauart und Herkunft, getrieben von Loko-
mobilen mit liegendem und aufrechtſtehendem Keſſel.

Ruhiger waren die verſchiedenartigſten Drillmaſchinen,
r Mähmaſchinen und was alles zum heutigen

etriebe der Land wirthſchaft für Maſchinen und Geräthe ge-
hören; die Glatt-, die Ringel- und Cambridge-Walze lagen
bald 3theilig, bald in einem Stück friedlich nebeneinander;
beſondere Rückſicht war auch bei den Maſchinen auf die Er-
forderniſſe des Rübenbaues genommen und hatte die Braun
ſchweigiſche Maſchinen Bauanſtalt einen Ehrenpreis geſtiftet:
für die beſte Kollektion aller zum Anbau und Erndte der Rüben
dienenden Geräthe und Maſchinen, welchen Ehrenpreis Friedrich
DehneHalberſtadt erhielt, deſſen Kollektion ſich neben der
Reichhaltigkeit noch ganz beſonders durch ſaubere und ſolide
Arbeit auszeichnete; als neu hatte er eine transportable Rüben
wäſche aufgeſtellt, ein großer eiſerner Bottich auf Rädern, in
welchem ſich die bekannte Lattentrommel dreht; dazu gehört
eine ebenfalls transportable Waſſerpumpe und ein Göpel, reſp.
kleine Lokomobile, welche Waſſer pumpt und die Trommel dreht.

Das Konkurrenzpflügen war ſchon ein paar Tage vorher
geweſen und hatten Geſpannpflüge bei mindeſtens 35 em Tief-
gang der Firma Schwarz Sohn-vBerlinchen den erſten Preis,
einen Ehrenpreis der Stadt Braunſchweig, den zweiten, einen
Ehrenpreis der Stadt Helmſtedt, Sack Plagwitz erhalten.

Soviel mir bekannt, traten zum erſten Mal die Feld-
eiſenbahnen auf den Kampfplatz und rangen um einen Griepen-
kerlEhrenpreis, jedenfalls eine ſehr zeitgemäße Jdee, denn die
Feldeiſenbahnen werden ſich, namentlich in den Zuckerrüben-
wirthſchaften, mehr und mehr ausbreiten, ihnen gehört zur
Erſparung der Tansportkoſten die Zukunft und es iſt deshalb
nur anzuerkennen, daß die verſchiedenen Syſteme einer Kon
kurrenz unterworfen wurden.

Von der Feldeiſenbahn wird verlangt, daß ſie leicht auf-
zubauen, abzubrechen, weiter zu transportiren und wieder auf-
zubauen ſei, daß dieſelbe ſich jeder Unebenheit des Bodens
anſchmiegt, jede Biegung ermöglicht und dabei ein Ausſetzen
der Wagen verhindert. Es wird ferner verlangt, daß die Wagen
ſich leicht und ſchnell entfernen und daß ſie ſowohl zum Transport
von Dünger, als auch Heu, Getreide u. ſ. w. zu benutzen ſind.
Es ſollte zugleich auch hierzu eine einfache Brücke zu konſtruiren
verlangt werden, auf welche die Feldeiſenbahnwagen gefahren

und ſofort in die Ackerwagen entleert werden könnten. Zum
Transport von Rüben, Dünger u. ſ. w. hat man geglaubt,
das Kippſyſtem beibehalten zu ſollen, allein dies verlangt einen
ſtarken Unterbau und komplizirte Einrichtung, ſodaß es ſo recht
noch keinen Eingang hat finden können, wenngleich mehrfach
ſinnreich konſtruirte Wagen zur Verwendung kamen.

Ausgeſtellt waren 5 Feldeiſenbahnen und zwar
1. das Syſtem Spalding,

2 Kraft,Loß,

4. Roloff K Marx in Modellenund am Eröffnungstag der Ausſtellung erſchien noch ein Feldeiſen
bahnſyſtem, welches Fr. DehneHalberſtadt aufgeſtellt. Das
Syſtem Spalding, welches den Ehrenpreis errang, hat Schienen
in Form der gewöhnlichen Eiſenbahnen auf eiſernen Quer
Schwellen mit Schrauben befeſtigt, je in der Mitte der Schiene
iſt ein weißer Strich gemalt, ſodaß der Arbeiter beim Auf-
heben ſofort weiß, wo er hinfaſſen ſoll; an einem Ende eines
jeden Schienentheils ſitzt ein Schienennagel, deſſen Kopf nach
unten halbrund iſt, die zweite Schiene wird beim Anlegen
unter dieſen Nagelkopf geſchoben. Die halbrunde Geſtalt
zwingt dieſelbe unter allen Umſtänden in die richtige Lage und
läßt zugleich ein geringes Verſchieben nach rechts und links,
nach oben und unten zu. Eingeſchobene Weichenſtücke laſſen
den Wagen leicht in ein anderes Gleis übergehen; beim Weiter-
legen der Bahn kann es vorkommen, daß die Schienenſtücke
nicht genau den Anſchluß erreichen, deshalb ſind Stücke mit
Hohlſchienen da, welche jeden entſtandenen Zwiſchenraum über
brücken; nach beiden Seiten laufen dieſe Hohlſchienen ſpitz aus,
ſo daß der Wagen leicht über dieſe Ueberbrückung hinrollt,
damit aber nicht einmal ein etwa ſchleifender Wagen die Ueber-
brückung vor ſich herſchiebt, iſt zwiſchen den Schienen ein
Sperrhaken angebracht, welcher ſo hinter die Querſchwelle ein-
faßt, daß die Ueberbrückungsſchiene von den anderen nicht
herabgeſchoben werden kann. Die dabei gebrauchten Wagen
ſind theilweiſe Kipplowries, theilweiſe PlateauWagen, theil-
weiſe gebogene Drahtwannen zum Transport von Heu, Stroh,
Getreide u. ſ. w.

Das Kraft'ſche Syſtem zeichnet ſich hauptſächlich durch
die total veränderte Geſtalt den Schienen aus; ſeine Schienen
ſind eckig und nach einer Seite offen, mit welcher offenen Seite
ſie auf hölzernen Längsſchienen aufliegen, die in gewiſſen Ab
ſtänden durch hölzerne Querſchienen verbunden ſind. Jnner-
halb etwas über der offenen Seite und der Kante läuft eine
zweite ſcharfe Rille längs den Schienen her, mit welchen
beiden Rillen ſich die Schiene in die Schwellen eindrückt, wo
ſie zum Ueberfluß noch durch Holzſchrauben feſtgeſchroben wird;
die Schienen ſtehen alſo mit einer ſcharfen Kante nach oben und
dementſprechend hat das Rad eine Hohlkehle, um ſich auf
dieſer ſcharfen Kante halten zu können. Die Reibung iſt da-
durch natürlich eine ſehr geringe geworden, allein die Räder
werden mehr leiden. Die Verbindung zweier Schienenſtücke
wird dadurch hergeſtellt, daß in dem einen Stück an dem
Hohlraum der Schiene je ein Zapfen ſteckt, welcher in den
Hohlraum des zweiten Schienenſtückes hineingeſchoben wird,
dieſer Zapfen iſt vorn etwas verjüngt, ſodaß ſich derſelbe
leichter an die Schienenhöhlung ſchieben läßt; als Dreh-
ſcheiben und ſtatt Weichen dienen eiſerne Platten, auf welchen
der Wagen ganz bequem hin und hergedreht werden kann.
Leider fehlen dieſem Syſteme noch verſchiedene Detail Ein
richtungen, welche für die Praxis unerläßlich ſind und deren
Vorhandenſein den unter allen Umſtänden geſicherten Betrieb
ermöglicht; wenn der Erfinder dasſelbe noch weiter aus
baut, ſo dürfte es wohl das beſte und leiſtungsfähigſte werden;

die Wagen ſchloſſen ſich denen des vorigen Syſtems an.
Das 3. und 4. Syſtem war für den Großbetrieb ein

wenig zu klein und zierlich, eine Transporterleichterung kann
dasſelbe nicht gewähren.

Leider war ich nicht im Stande, über das von Fr. Dehne
aufgeſtellte etwas Näheres zu erfahren, vielleicht kann ich es
ſpäter nachbringen.

So zeigte die Ausſtellung nach allen Seiten das Be-
ſtreben eines eifrigen Fortſchritts und mit Recht konnte beim
Feſtdiner Oek.Nath Griepenkerl auf die großen Veränder-
ungen im Betriebe der Landwirthſchaft innerhalb der letzten
50 Jahre hinweiſen; hoffen wir, daß das 100jährige Jubiläum
die gleich gute Entwickelung beweiſen kann.

Kleine Mittheilungen.
Die nachſtehende Beobachtung aus der Praxis iſt uns von

Herrn Schlegel zur Veröffentlichung überſandt:
Unter der Bezeichnung „Amerikaniſcher Triumphhafer“ hat

die Gärtnerfirma N. L. Chreſtenſen zu Erfurt im Frühjahr
dieſes Jahres eine neue Haferart, auch im Annoncentheil der
Halliſchen Zeitung, offerirt, von welcher ſie angab, daß die
Halme die Höhe eines Mannes erreichen und der Körnerertrag
den deutſchen Hafer ſowohl an Qualität als Quantität über
treffen ſolle. Jm allgemeinen Intereſſe wollen wir nachſtehend
über dieſe Haferart einige Notizen geben. Vor dem Andreas-
thor am Wege nach Marbach hat Herr Chr. ein Grundſtück,
mittlerer Güte (Kiesuntergrund), welches ſeit mehreren Jahren
nicht gedüngt und im letzten Jahr mit Canarienſamen beſtan
den war, mit amerikaniſchem Triumphhafer am 10. April be-
ſtellen laſſen. Der Anblick des Feldes iſt geradezu überraſchend.
Jedes Saamenkorn hat eine Staude von 6, 8 auch 10 Halmen
getrieben, die bereits 3--4 Fuß hoch noch in beſter
Entwicklung ſich befinden und zweifellos die angekündigte Höhe
erreichen werden. An der Erdoberfläche ſind die einzelnen Hal
me ca. 1 em ſtark, am Rispenanſatz ſo ſtark, wie unſer deut
ſcher Hafer an der Wurzel. Die Rispen zählen durchweg
über 100, in den meiſten Fällen 150 gut ausgebildete Kör
ner. Eine von mir gezählte Rispe trug ſogar 236 Körner.
Dem Schlagregen, wie auch den vereinzelten Hagelſchauern hat
der Hafer bis jetzt erfolgreich widerſtanden. Die Beſichtigung
des Grundſtücks durch Oekonomen und landwirthſchaftliche Ver
eine wird gern geſtattet. Die landwirthſchaftlichen Vereine
der Umgegend haben ſich bereits ſämmtlich angemeldet und auch
das Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten wird
wahrſcheinlich eine Beſichtigung durch eine Kommiſſion veran
laſſen.

3.

Fragen und Antworten.
B. M. in T. Giebt es außer Ammoniak- und

Salpeterſäureverbindungen und den in vielen Dünge
mitteln enthaltenen Eiweißſtoffen noch andere ſtick
ſtoffhaltige Stoffe, welche geeignet ſind, den Stickſtoff
bedarf der Pflanzen zu decken? Welche von allen
Verbindungen iſt am meiſten dazu geeignet

Von allen ſtickſtoffhaltigen Verbindungen ſind die ſalpeter

ſauren Salze im Allgemeinen die zur Aufnahme durch die
Pflanze geeignetſten, doch giebt es nach Unterſuchungen von
Lehmann auch Pflanzen, welche, beſonders in dem erſten
Vegetationsſtadium, die Ammonigkſalze den ſalpeterſauren vor
ziehen. Die in vielen Düngemitteln z. B. im Blut, Horn,
Knochenmehl c. enthaltenen Eiweißſtoffe können als ſolche
von der Pflanze nicht aufgenommen werden ſondern müſſen
zuerſt eine Umwandlung in Ammoniak- oder Salpeterſäure
verbindungen erfahren. Von anderen organiſchen ſtickſtoffhal
tigen Verbindungen hat man eine ganze Anzahl auf ihre Fähig-
keit, den Stickſtoffbedarf der Pflanze decken zu können, ge
prüft, von denen, nach Unterſuchungen von Hampe beſonders
Harnſtoff, Kreatin, Glycin, Tyroſin, Hippurſäure, Harnſäure,
Acetamid, Aſparagin, Guanin ſich als geeignet hierzu erwieſen,
obgleich alle dieſe Stoffe von der Salpeterſäure übertroffen
wurden, während eine Reihe anderer Verbindungen, wie z. B.
Nitrobenzosſäure, Amidobenzosſäure, Pikrinſäure, Thioſinamin,
Ferroyankalium, Ferridcyankalium, Coffein, Chinin, Cinchonin,
Morphin überhaupt nicht im Stande waren, den Stickſtoffbedarf
der Pflanze zu decken. Wir wollen noch hinzufügen, daß
Unterſuchungen über die Verwendbarkeit des Trimethylamins als
Pflanzennahrung in dieſem Sommer an der Vorſuchsſtation

zur Ausführung gelangen. M.
A. Z. in K. Welchen Zweck hat die Erzengn

der Milchſäure bei der Hefebereitung in der Brennerei
Läßt ſich dieſe Sänre nicht durch Mineralſäuren er
ſetzen

Man nahm früher an, daß die Milchſäure bei der Be
reitung der Kunſthefe hauptſächlich dazu dient, die in dem
Hefegut enthaltenen Eiweißſtoffe zu peptoniſiren, d. h. in lös
liche diffuſible Verbindungen überzuführen und damit als
Nahrungsmittel für die Hefe geeignet zu machen. Neuere
Unterſuchungen über das Vorkommen von Peptonen in den
Hefemaiſchen, ſowie über die Eigenſchaften der Peptone, ferner
die Beobachtung, daß unter gewiſſen Umſtänden die Säure bei
der Hefebereitung auch entbehrt werden kann, haben dieſe An-
nahme von der Wirkung der Milchſäure jedoch unhaltbar ge
macht. Es veranlaßte dieſes, nach einer anderen Erklärung
für die Wirkung der Milchſäure zu ſuchen, und zahlreiche zu
dieſem Zweck in neueſter Zeit ausgeführte Unterſuchungen und
Beobachtungen haben zu der Annahme geführt, daß die Er
zeugung der Milchſäure im Hefegut nothwendig iſt, um die
Entwickelung der Spaltpilze (z. B. Butterſäureferment), welche
für das Wachsthum und die Entwickelung der Alkoholhefe ſo
außerordentlich nachtheilig wirken, zu unterdrücken. Dieſe An-
nahme erklärt es auch, weshalb man in manchen Fällen ſchon
mit einer ſchwachen Säuerung im Hefegut auskommt dieſes
wird dann möglich ſein, wenn auf andere Art, z. B. durch
Desinfektion des Malzes, der Entwickelung der Spaltpilze vor
gebeugt werden kann.

Die Milchſäure durch Mineralſäuren bei der Hefebereitung
zu erſetzen, iſt man ſchon lange beſtrebt geweſen, da die Milch
ſäure bekanntlich an anderen Stellen in der Brennerei oft ein
ſehr gefürchteter Gaſt iſt. Dieſe Verſuche haben jedoch bis jetzt
noch zu keinem definitiven Reſultat geführt. Die Mineral-
ſäuren ſchädigen nämlich ſchon bei geringer Konzentration die
Entwickelung der Hefe, und ein nachheriges Neutraliſiren hat
ſich auch nicht bewährt, da man ja damir der Hefe den Schutz,
welchen die Säure ihr gegen die Entwickelung der Spaltpilze
gewähren ſoll, wieder nimmt. Es ſteht jedoch zu hoffen daß
es weiteren Unterſuchungen gelingen wird, eine paſſende Säure
und die geeignete Konzentration derſelben zu ermitteln. Wir
müſſen uns hier auf dieſe wenigen Andeutungen beſchränken
und verweiſen in Betreff näherer Auskunft auf dieſe für die
Brennerei ſo wichtigen Fragen auf die ſoeben im Verlag von
Paul Parey in Berlin erſchienene III. Auflage des Handbuches
der Spiritusfabrikation von Prof. Maercker, in welchem auch
dieſer Gegenſtand auf das Ausführlichſte erörtert iſt.

C. S. in W. Welche Beſtandtheile muß ein
guter Blumendünger enthalten und wie bereitet man
ſich einen ſolchen am beſten

Ein Blumendünger muß alle nothwendigen Nährſtoffe der
Pflanze enthalten jedenfalls aber diejenigen Nährſtoffe, welche
in geringerer Menge im Boden vorkommen und daher auch
am häufigſten mangeln, alſo vor allem Salpeterſäure, Phos-
phorſäure und Kali. Man kann ſich Blumendünger nun aus
verſchiedenen Salzen, welche dieſe Stoffe und daneben noch
Calcium und Magneſiumverbindungen, ſowie Schwefelſäure und
Chlor enthalten, darſtellen, indem man einfach dieſe Salze in
demjenigen Mengenverhältniß, wie die Pflanze die einzelnen
Nährſtoffe gebraucht, miſcht. Eine ſolche, ſehr geeignete Miſchung

erhält man z. B. aus:
2 Theilen ſalpeterſaurem Natrium (Chiliſalpeter)
1 hochprozentigem Superphosphat (z. B. Curagçao

phosphat)

1 Chlorkaliumr. ſchwefelſaures Magneſium.
Man miſcht dieſe Subſtanzen innig durch und bewahrt

das Gemiſch in einem Glaſe auf. Beim Gebrauch ſetzt man
von dieſer Miſchung 3 bis 4 Gramm, alſo eine kleine Meſſer-
ſpitze voll, zu 1 Liter des Waſſers, welches man zum Be
gießen der Blumen verwendet. Da die Miſchung ſich in dem
Waſſer nicht vollſtändig löſt, iſt es zweckmäßig, kurz vor dem
Begießen der Pflanzen tüchtig umzurühren, um ſo auch die
nicht gelöſten, ſondern nur in dem Waſſer ſuspendirten Stoffe
gleichmäßig auf die einzelnen Blumentöpfe zu vertheilen.

Keltſchaner-Zuckerfabrik-Aktiengeſellſchaft. Mäh
ren. Jch beobachte durch Gaben von Weizenkleie als
Kraftfutter für Abſatzkälber, Abſatzlämmer, wie jün
geres Geflügel Lähme; iſt die Weizenkleie die Urſache
und welche ſchädlichen Beſtandtheile kann die Weizen
kleie enthalten

Bei Pferden hat man bei Kleienfütterung ähnliche Krank
heitserſcheinungen ſchon öfters beobachtet, bei Kälbern, Läm-
mern und Geflügel iſt uns dieſe Beobachtung jedoch neu. Die
Urſache der nachtheiligen Folgen der Kleienfütterung iſt noch
nicht mit Sicherheit ermittelt. Schädliche Beſtandtheile ſind in
der Kleie jedenfalls nicht enthalten. Wahrſcheinlich iſt die
ſchwere Verdaulichkeit der Kleie als die Urſache anzuſehen;
Nachtheile für die Geſundheit der Thiere könnten ſich dann
jedoch nur bei lange andauernder Fütterung mit großen Quan-
titäten Kleie bemerkbar machen, und auch bei Pferden hat man
nur in dieſem Falle Erkrankung beobachtet. Das Mit-
getheilte gilt von normaler Kleie. Iſt dagegen die Kleie aus
Getreide gewonnen, welches durch Ungunſt der Witterung ge
litten hat, ſo iſt es leicht möglich, daß auch kleine Quantitäten,
beſonders für Jungvieh, nachtheilig wirken. Vielleicht iſt dieſes

bei Jhnen der Fall. M.
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An

Landwirthſchaftliche Verſammlungen

h 18. Juli. Der landwirthſchaftliche Verein der goldenen Aue) beging geſtern im Wink
lerſchen Reſtaurant hierſelbſt ſein 45. Stiftungsfeſt. Nach-
dem der Vorſitzende die Verſammlung mit einigen geſchäftlichen
Mittheilungen eröffnet und erſucht hatte, die am 4. Sept. ſtatt
findende Stuten und Fohlenſchau recht zahlreich zu beſchicken,
um ein Bild des Fortſchrittes der Pferdezucht im diesſeitigen
Bezirk innerhalb der letzten zwei Jahre zu gewinnen wurden
die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder: Oecono
mierath Reiche Kinderode, Oberförſter BaerKönigsthal und
Baron von Chriſten Kleinwechſungen wiedergewählt. Hierauf
gab der Vereinsſecretair, Herr Stadtthierarzt Lehmann, einen
Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1882/83.
Der Verein zählt jetzt 219 Mitglieder. Sodann referirten
Stadtthierarzt Lehmann von hier und Amtmann Böhl-
Crimderode über die vom 3. bis 11. Juli in Hamburg ſtatt
gefundene internationale Thierſchau. Jm Allgemeinen war
dieſe Ausſtellung an Haus Thieren geringer beſchickt als die
jenige im Jahre 1863. Die Zahl der Pferde betrug zwar dies
mal 551 ſtatt 514 im Jahre 1863 und an Rindvieh waren
983 Stück ſtatt 910 da, dagegen waren weit weniger Schafe
ausgeſtellt als vor 20 Jahren. Schweine waren 314 ſtatt 285

ausgeſtellt, Geflügel 1328 ſtatt 351 Stück. Leider hat das
Geflügel unter der tropiſchen Hitze ſehr zu leiden gehabt und
die Fiſche find zum großen Theil abgeſtanden. Der Fortſchritt
in der Viehzucht innerhalb der letzten zwanzig Jahre iſt aber
unverkennbar ein ganz gewaltiger. Die jetzige Ausſtellung, in
der England nur wenig, Frankreich gar nicht vertreten war,
hat gezeigt, daß Deutſchland ſich mit den genannten Ländern in
der Viehzucht meſſen kann, ja, was die Schafzucht anbetrifft, ſo
nimmt Deutſchland jetzt den erſten Rang ein. Von den 551
ausgeſtellten Pferden waren 320 Zuchtpferde und 231 Ge-
brauchspferde. Der Sieg iſt der Oldenburger Pferdekollektion
zuzuſprechen, es hat das oldenburger Pferd, welches überall
brauchbar iſt, das mecklenburger ganz verdrängt. Der Export
an oldenburger Pferden nach Frankreich iſt ein ganz enormer ge
worden. Einiges Mißfallen hat es aber unter den Pferdezüchtern
erregt, daß der höchſte Preis, der Kaiſerpreis, dem königlichen
Geſtüt Beverſtedt (Zucht aus dem FriedrichWilhelmGeſtüt zu
Neuſtadt a. d. Doſſe und theils noch kurfürſtlich heſſiſche Zucht)
zugeſprochen worden iſt und nicht einem Privatgeſtüt. Daß ein
Mitglied des hieſigen Vereins, Herr Amtsrath Rockſtroh
Münchenlohra, als erſter Schafzüchter Anerkennung gefunden,
befriedigte in der Verſammlung allgemein. Herr Stadtrath
Böttcher ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß die Eiſen
bahnen vom Miniſter ſür öffentliche Arbeiten nicht veranlaßt
worden ſeien, Fahrpreisermäßigungen für die Beſucher der
Hamburger Ausſtellung in gleicher Weiſe eintreten zu laſſen,
wie dies bezüglich der Hygiene- Ausſtellung in Berlin geſchehen,
da doch die landwirthſchaftliche Ausſtellung mindeſtens gleich
hohen Werth gehabt. Auch ſei die verlängerte Gültigkeitsdauer
der Billete hier nicht öffentlich bekannt gegeben. Sein Wunſch
gehe dahin, daß die landwirthſchaftlichen Vereine hierauf den
Herrn Miniſter Dr. Lucius aufmerkſam machen möchten.
Herr Amtmann KleemannMauderode ſprach ſich im All-
gemeinen über das Schauweſen aus und ſchilderte deſſen Nutzen.
Er erwähnte hierbei, daß unter den 29 Bullen, die im vorigen
Monat in der Thierſchau des V. Bezirks (Reg. Bez. Erfurt,
ausgeſtellt geweſen, der geringſte weitaus beſſer geweſen ſei
als der beſte in den Bezirken J und II (Reg. Bez. Magdeburg).
Jn Betreff der Anlegung einer Kreisbaumſchule und An-
ſtellung eines ſachverſtändigen Baumgärtners hat die Sektion

für Obſt und Gartenbau ſich für das Projekt erklärt. Es iſt
beſchloſſen worden, mitten im Kreiſe an einer Chauſſee und in
der Nähe einer Bahnſtation die Kreisbaumſchule anzulegen,
Auf Antrag wurde beſchloſſen, dem Deutſchen Pomologenverein
als Mitglied beizutreten, zu dem im September ſtattfindenden
Congreß in Hamburg einen Deputirten zu entſenden, wie auch
die Gartenbau Ausſtellung daſelbſt zu beſchicken. Bei dem
Feſtdiener, das in dem mit Topfgewächſen und Blumen deko
rirten Saale des Reſtaurants Winkler eingenommen wurde,
und deſſen Menu ein ganz vorzügliches war, brachte Herr
Hauptmann Klatte in kernigen Worten das begeiſtert aufge
nommene Kaiſerhoch aus. Abends wurden der Circus Krembſer
und die beiden Theater beſucht.

Wannigfaltiges.
Geſetz über das Halten von Bienen. Ein in land

wirthſchaftlicher Beziehung höchſt wichtiger Geſetzentwurf iſt von
einigen ſchleſiſchen Abgeordneten dem Reichstage vorgelegt worden,

betr. das Recht zum Halten von Bienen. Derſelbe umfaßt
16 Paragraphen, nach welchen das Recht, Bienen auf ſeinem
Eigenthum zu halten, jedem zuſteht, dem Pächter oder Miether
aber nur mit Bewilligung des Eigenthümers; die Bienenſtände
müſſen 10m von der Straße oder den nachbarlichen Grundſtücken
entfernt, oder, wenn ſie näher ſtehen, von Einfriedigungen, Zäunen c.
von 2 m Höhe eingeſchloſſen ſein. Bei Aufſtellung der nach der
Haide c. zur Tracht gebrachten Bienenvölker iſt eine Entfernung
von windeſtens 200 m von der nächſten beſetzten Jagd und 25 m
von Wegen und Viehtrieben einzuhalten. Auf die ausziehenden
Schwärme hat der Eigenthümer des Mutterſtockes ein ausſchließ-
liches Recht er kann, natürlich unter Vergütung des entſtehenden
Schadens, ſolche Schwärme auch auf fremdem Boden verfolgen
und einfangen. Mehrere zuſammengeflogene, verſchiedenen Bienen-
wirthen gehörende Schwärme verbleiben bis zur Theilung gemein
ſchaftliches Eigenthum; ſondern ſie ſich von einander oder werden
ſie durch Ausfangen der Königinnen getheilt, ſo entſcheidet das Los.
Widerſpricht ein Eigenthümer der Naturaltheilung, ſo iſt der
Schwarm unter den Theilhabern zu verſteigern. Herrenloſe
Schwärme können vom Grundeigenthümer eingefangen werden,
doch hat der Beſitzer derſelben das Recht, ſie innerhalb 2 Wochen
zurückzuverlangen gegen Entſchädigung für die Mühe des Ein
fangens. Haben ſich herrenloſe Schwärme auf öffentlichen
Plätzen, Straßen, Eiſenbahndämmen c. angelegt, ſo ſind ſie Eigen
thum deſſen, der ſie findet. Ziehen Noth, Hunger- oder ſoge
nannte Bettelſchwärme in fremde beſetzte Wohnungen, ſo werden
ſie Eigenthum desjenigen, in deſſen Wohnung ſie eingezogen ſind.
Das maſſenhafte Tödten der Bienen ſoll mit Geldſtrafe bis
600 Mk. oder Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahr, das Verkaufen
und Aufſtellen faulbrutiger Wohnungen, ſowie das Unterlaſſen
der Desinfektion derſelben ſoll mit Geldſtrafe bis zu 100 Mark
oder Gefängnißſtrafe bis zu einem Monat beſtraft werden.

Eingeſalzenes Holz. Wer hätte je gedacht, daß man
dieſe Aufmerkſamkeit dem ſpröden Material zuwenden würde,
und doch iſt dem ſo. Die Ob.S.Ztg. läßt ſich berichten, daß

man auf der Jnſel Sardinien das folgende, an Einfachheit kaum
zu übertreffende Verfahren anwendet, um das zur Herſtellung
von Wagenrädern dienende Holz vor dem Schwinden, Werfen
und Reißen zu bewahren. Jene Holzſtücke, welche zu Wagen
rädern benutzt werden ſoöllen, läßt man vor ihrer Bearbeitung
fünf bis acht Tage lang in mit gewöhnlichem Salze überſättigtem
Waſſer einweichen und erzielt durch dieſes Verfahren, daß weder
Sonnenhitze noch irgend ein anderer äußerer Einfluß im min-
deſten auf das Holz einwirke.

Gebt den Hunden Waſſer! Die „Allgem. Thierſchutz-
Zeitung“ ſchreibt „Mit heimlichem Grauen lieſt man die leider
nicht allzu ſeltenen Meldungen von Todesfällen an Toll- oder

e Es iſt auch bekannt, daß dieſe ſchrecklichſte aller
rankheiten bei den Verbreitern derſelben, den Hunden, mit ver-

anlaßt oder doch zum Ausbruch gebracht wird durch mangelhafte
Pflege namentlich durch Waſſermangel bei großer Hitze. Trotz
alledem hat man häufig Gelegenheit, wahrzunehmen, wie von
Seiten ſo mancher Hundebeſitzer die Verſorgung ihrer Hunde mit
Waſſer außer Acht gelaſſen wird. Jſt es nicht eine brutale Rück
ſichtsloſigkeit oder eine nicht zu vergleichende Faulheit, wenn an-
gekettete Hunde in glühender Sonnenhitze ohne Waſſer gelaſſen
werden, oder wenn man Ziehhunde bei ihrem ſchweren Tagwerke
ſchmachten läßt. Giebt man nun den Kettenhunden früh Waſſer,
ſo trocknet es die Sonne aus oder die Hunde werfen den Napf
um ec., kurz es tritt Mangel an genügender Menge Waſſers ein,
die Folge davon iſt ſchreckliche Durſtqual und, wie oben bemerkt,
unter Umſtänden Ausbruch der Tollwuth.!

Zur Vertilgung von Fliegen in Viehſtällen empfiehlt
die „Wiener landw. Ztg.“ einfache Vorrichtungen, welche das
Niſten der Schwalben in den Ställen erleichtern: „Man bringe
im Frühjahre kleine, ſchmale Brettchen an den Balken der Stall
decke oder den Gürteln der Deckwölbungen derart an, daß ſie
von ihrem Befeſtigungspunkte wagerecht abſtehen. Die Brettchen
werden ſchnell von der Rauchſchwalbe (Hirundo rustica) aus-
findig gemacht, als vorzügliche Niſtplätzchen erkannt und zumeiſt
ſofort in Beſchlag genommen. Sind die Stallungen nur halbwegs
geräumig, ſo niſten ſich ſehr bald mehrere Pärchen dieſer Vögel
daſelbſt ein, und die ſchönen Zeiten der Fliegen haben ein Ende.
Raſtlos ziehen die Schwalben bei Thüren und Fenſtern ein und
aus, ohne ſich, außer zur Tränke, weiter zu entfernen, und haſchen
im Stalle ſelbſt emſig das läſtige Geſchmeiß, womit ſie ſich und

Peiniger los. Beim Anbringen der Brettchen iſt nur darauf zu
ſehen, daß dafür ſolche Plätze gewählt werden, von denen aus die
Brut der Schwalben durch das Auswerfen des Unrathes nicht
läſtig werden kann. Referent hat dieſes Mittel ſelbſt mehrfach
in Anwendung gebracht und kann für deſſen günſtigen Erfolg
einſtehen.“

Um Sicheln und Senſen raſch zu ſchärfen, legt man
die Schneidewerkzeuge Stunde vor dem Gebrauch in Waſſer,
welchem etwa der zwanzigſte Theil Schwefelſäure beigemengt iſt.
Es genügt dann ein Ueberſtreichen mit einem weichen Sandſtein,
um dem Inſtrument auf der ganzen Schnittfläche eine intenſive
und gleichmäßige Schärfe zu geben.

Um Schmeißfliegen vom Fleiſche abzuhalten, reibt
man das Fleiſch mit dem bekannten Suppenkraut Eſtragon ein.
Daſſelbe erhält außerdem dadurch einen angenehmen Geſchmack.

Eine Gurkenbowle. Gelegentlich eines beim Staats-
ſekretär Grafen Hatzfeldt kürzlich ſtattgehabten Diners wurde
einer Gurkenbowle als eines Präſervatiomittels gegen die Cholera
Erwähnung gethan, zu deren Jngredienzien der ausgepreßte Saft
von Gurken gehört. Ob dieſe Bowle wirklich ein Präſervativ-
mittel gegen die gefürchtete Aſiatin iſt, bleibt wohl ſehr fraglich;

eine ſolche Bowle bereitet wird, zumal Gurkenbowle ein ſehr er
friſchendes und in heißen Tagen äußerſt erquickendes und be-
lebendes Getränk iſt. Wir ſind nun in der angenehmen Lage,
ein ſolches Rezept mitzutheilen. Die Bowle oder, wie die Eng
länder ſtatt dieſes ihrer Sprache zwar entlehnten Wortes von
kalten Bowlen immer ſagen „cup“, iſt in England unter dem
Namen „Badminton cup“ oder nur „Badminton“ (ſo ge-
nannt nach dem Schloſſe des Herzogs von Beaufort) ſehr beliebt
und, wie geſagt, ſehr erfriſchend, kühlend, erquickend. Man be
reitet ſie aus gutem, jedoch nicht zu ſchwerem Rothwein, in
Waſſer aufgelöſtem Zucker („ſonſtiges“ Waſſer nur zum Aus-
waſchen der Bowle ſelbſt erforderlich), mäßig ſüß, einigen kleinen
Zweigen Gartenmeliſſe und einigen friſchen Gurkenſcheiben (oder
nur friſcher Schale von recht grünen, eben grünreifen Gurken),
am liebſten von der beinahe kernloſen langen Schlangengurke.
Einige fügen noch etwas geriebene Muskatnuß hinzu: jedenfalls
ſchaden nicht einige Gläſer guter Sherry oder Cognac, die der
fertigen Bowle vor dem Anrichten hinzugeſetzt werden. Die
Bowle darf nur Stunde „ziehen“, darauf entfernt man die
Meliſſe und die Gurkenſcheiben, thut aber beim Anrichten, in
einer mit Eisſtücken und Meliſſenzweiglein umgebenen weißen
Glasbowle, einige friſche Gurkenſcheiben, recht zierlich geſchnitten
und, wie geſagt, kernlos, hinein. Ueber das „Wieviel“ kann man
nicht gut Auskunft geben man muß es nach dem halbſtündigen
Ziehen probiren, jedenfalls nicht zu viel, wie ja auch oft unſere
Waldmeiſterbowlen durch zu viel Waldmeiſter, zu viel Zucker und
zu viel „Ziehen“ verdorben werden. Sandwiches, Biscuits oder
Cakes aller Art, Sandtorte, Baumkuchen, Makronen bilden einen
guten „Jmbiß“ zu einer ſolchen Bowle.

Erdbeerpunſch à la Uhlenhorſt. Derſelbe wird nach
dem „Obſtgarten“ wie folgt bereitet: Man nehme auf eine Flaſche
guten Rum zwei Pfund Erdbeeren, quetſche letztere mit einem
Löffel, am beſten in einer ſteinernen Schüſſel, zu einem Brei, thue
die Erdbeermaſſe in ein verſchließbares ſteinernes oder gläſernes
Gefäß, gieße den Rum darauf und laſſe die Miſchung 2—-3 Tage
ſtehen, während welcher Zeit man die Maſſe mehrere Mal um-
rührt. Hierauf fülle man die Flüſſigkeit ab und laſſe ſie durch
ein ganz reines Haarſieb laufen. Den zurückbleibenden Erdbeer-
brei gießt man darauf ebenfalls nach und nach in das Sieb und
ſeiht die Flüſſigkeit mit Hülfe des Durchreibens aus. Den zu
rückbleibenden Brei laſſe man durch ein ausgeſpanntes ſauberes,
vorher ausgekochtes und wieder trocken gewordenes leinenes Tuch
laufen und ſuche ſelbſt durch Zuſammendrücken alle noch darin
befindliche Flüſſigkeit zu gewinnen. Man füllt dann den alſo ge
wonnenen ſogenannten Erdbeerrum in Flaſchen, die, gut verkorkt,
verſiegelt, liegend bis zum Gebrauch aufbewahrt werden können,
ſelbſt bis zum nächſten Sommer. Zum Punſch nehme man auf
eine Flaſche Erdbeerrum den Saft von zwei guten ſaftigen Citro-
nen ohne Kerne, nach Geſchmack 500--750 Gramm Zucker und
drei Flaſchen Waſſer. Der Zucker wird in eine Terrine gethan,
der Citronenſaft darauf gedrückt, dann der Rum zugegoſſen und
zuletzt das kochende Waſſer. Er ſchmeckt kalt beſſer als friſch be

ihre Brut ernähren. Die Nutzthiere werden in kurzer Zeit ihre

immerhin aber dürfte es viele Leſer intereſſiren, zu erfahren, wie

reitet und kann auch, auf Flaſchen gefüllt, liegend einige Tage
aufbewahrt werden.

Johannisbeerwein. Mit geringer Mühe und wenigen
Koſten vermag jede Hausfrau ſich einen angenehmen und äußerſt
geſunden Tiſchwein herzuſtellen. Sie nehme reife Johannisbeeren
ohne Stiele, zerquetſche dieſelben und laſſe den Saft unter öfterem
Umrühren gähren. Dann fetze ſie jedem Liter Saft ein halbes
Pfund aufgelöſten Zucker bei und vermehre nun die Miſchung um
zwei Theile Waſſer. Dieſer ſo gewonnene Moſt wird in ein Wein-
faß gefüllt und zwar ſo, daß daſſelbe davon voll wird. Jm Spunde
läßt man eine kleine Oeffnung, aus der die ſich entwickelnde
Kohlenſäure entweichen kann. Von Zeit zu Zeit fülle man den
Wein wieder ab und entferne den Satz, reinige das Faß und fülle
die klare Flüſſigkeit wieder ein. Dies wiederhole man ſo lange,
bis jedes prickelnde Geräuſch der Gährung im Faſſe aufhört. Nun
ziehe man den Wein auf Flaſchen und klebe getroſt „Süßer Ober
Ungar“ darauf, nur der Kenner wird eine bedenkliche Miene dazu
machen. Gut iſt es, wenn man einige Flaſchen Moſt übrig behält,
um damit nachfüllen zu können, ſonſt aber thut's Waſſer auch.

Stachelbeeren anfzubewahren. Die Stächelbeeren,
welche man aufzubewahren wünſcht, müſſen an einem ſonnigen
Tage gepflückt werden. Sobald die Früchte von Stiel und Blume
befreit ſind, was mit der nöthigen Sorgfalt geſchehen muß, damit
die Beeren nicht verletzt werden, ſchüttet man ſie auf ein ſaubres
grobes Tuch und trocknet ſie hierin ab. Alsdann füllt man die
Früchte ſo ſchnell als möglich in vorher über Schwefeldämpfe ge
haltene Flaſchen, wobei man letztere zuweilen ſchüttelt, damit
möglichſt wenig Luft zwiſchen den Stachelbeeren bleibt. Hat man
nun die Flaſchen bis oben gefüllt, ſo verſchließt man ſie mit einem
trockenen Kork, welcher nicht über den Hals der Flaſche hervor
ragen darf, verharzt ſie alsdann und ſtellt die Gläſer im Keller
aufrecht bis zur Hälfte in trockenen weißen Sand. Bei dieſer
Art der Aufbewahrung bleiben die Stachelbeeren genau wie friſche
Früchte und können ganz wie dieſe verwendet werden.

Um recht reichlich und längere Zeit grüne Bohnen
ernten zu können, iſt es nöthig, daß man jede, auch ſchon ältere
Schote entfernt. Sobald man einige oder auch nur eine Schote
hängen läßt, findet ein Nachlaſſen im Blühen ſtatt, da die Pflanze
nunmehr ihren Trieb nach Fortpflanzung befriedigt hat. Auf
dieſe Weiſe kann man bis zum Eintritt des Froſtes Bohnen
ſchoten ernten.

Fliegenſtiche kKännen nicht nur ſehr beläſtigend,
ſondern auch ſchmerzhaft und gefährlich werden. Das einfachſte
und billigſte Mittel dagegen, welches man in jeder Apotheke be
kommt und in gegenwärtiger Jahreszeit ſtets vorräthig haben
ſoll, iſt Salmiakgeiſt. Die Geſchwulſt, welche durch das mit
dem Fliegenſtich. mitgetheilte Gift entſtanden, verſchwindet ſofort

nach Befeuchten der betr. Stelle mit Salmigkßgeiſt.

Ein neuer Zimmerſport iſt die Kultur von Blumen
ohne Erde. Sand oder pulveriſirte Kohle dient als Träger
der Pflanze, die man mit einer Nährflüſſigkeit bewäſſert.
Das Wachsthum iſt rapid und die Pflanzen entwickeln ſich
eben ſo gut, wo nicht beſſer, als in voller Erde. Auch kann
man Sand durch Moos erſetzen, welches vorher mit Nähr-
ſtoffen geſättigt iſt. Die in das Moos zu ſetzende Pflanze
wird vorſichtig aus der Erde genommen. Man ſpült ihre
feinen Wurzeln ab, indem man ſie in laues Waſſer taucht.
Dann legt man in einen Topf ein Bett mit Nährmoos und
darauf eine gleiche Menge gewöhnlichen feuchten Mooſes.
Auf dieſem feuchten Mooſe breitet man die Wurzelfaſern der
Pflanze aus, bedeckt ſie wiederum mit feuchtem Moos und
umgiebt endlich das Ganze mit Nährmoos, indem man
daſſelbe vorſichtig hineindrückt. Die Pflanze wird in einen
der Luftſtrömung ausgeſetzten Raum geſtellt, und in
einigen Tagen ſieht man ſie ſich aufrichten und dann
entwickeln, ſchneller als in der beſten Erde. Die Decke
von Nährmoos wird von Zeit zu Zeit erneuert. Womit
das bereits käufliche Nährmoos präparirt iſt, wiſſen wir nicht
genau, doch giebt Henri de Parville im Journal des Debats“
als Nährflüſſigkeit zur Bewäſſerung der in Sand oder Kohle zu
ziehenden Pflanzen: 380 Gr. Azotate d'ammoniaque, 310
Gr. rohes Biphosphat d'ammoniaque, 250 Gr. rohes ſal-
perſaures Natron, 50 Gr. doppeltphosphorſauren Kalk in feinem
Pulver 10 Gr. Eiſenſulfat oder grünen Kupfervitriol zu
ſammen 1000 Gr. Dieſe Miſchung pulveriſirt man und be
wahrt ſie in luftigem Raum. Man löſt 1 bis 3 Gr. davon in
einem Liter Waſſer und begießt damit zwei oder dreimal in der
Woche mit reinem Waſſer abwechſend. Mit Hülfe dieſes aller
Welt zur Verfügung ſtehenden Kunſtmittels kann man Zier-
pflanzeu im Zimmer ziehen, die ohne jede Gartenerde rein von
der Luft zu leben ſcheinen.

Die Holzkohle in ihrer Verwendung. Die Holzkohle
ſoll, der Blumenerde beigemiſcht, den Glanz der Blüthen, die
Farbenpracht erhöhen. Es mag wohl ein chemiſcher Einfluß
ſtattfinden, was ſich nicht beſtreiten läßt; es beruht aber
größtentheils die Wirkung der Kohle darauf, daß die Blumen
auf dem ſchwarzen Hintergrunde ſich beſſer abheben. Es verhält
ſich dieſes ungefähr wie mit der Farbe des Erdbodens. Blumen
auf ſorgfältig reingehaltenem, fleißig umgegrabenem Beete
machen ſich viel vortheilhafter, wie ſolche in Raſen eingepflanzte,
welche immer einen Theil ihrer Wirkung einbüßen. Das Auge
ſucht in dieſem Felde vergeblich die komplementäre Farbe. Durch
das neutrale Grau des Bodens, der Erde dagegen, wird das
Auge nicht von der Blume abgeleitet.

Fettflecken aus Büchern zu entfernen. In der Linzer
„Quartalſchrift“ gibt P. Reſch folgendes Mittel zur Entfernung
von Fettflecken aus Büchern an: „Man kaufe ſich Magnesia
usta in einer Apotheke und mache mit Benzin einen Teig daraus,
der etwas trocken ſein muß. Mit dieſem reibe man die Fettſtellen
und klopfe das Pulver ab. Wenn nothwendig, wiederhole man
dieſe Prozedur zwei bis drei Mal und es werden ſelbſt alte Oel-
flecke ziemlich gut verſchwinden.“ Man achte auf die Feuerge-
fährlichkeit des Benzin's und ſeiner Dämpfe. Am Beſten iſt es
wohl, den Apotheker um die Fertigſtellung des Teiges zu erſuchen.

Die „intelligenten“ Amerikaner haben einen neuen
Jnduſtriezweig entdeckt, der unſere Hausfrauen zur Vorſicht
mahnen muß. Nachdem man nämlich vor einiger Zeit die Ent
deckung gemacht, daß man in Connecticut Muskatnüſſe aus Holz
fabrizirt und für echte verkauft, kommen jetzt von Sanſibar aus
hölzerne Gewürznelken in den Handel, die ihren Würzgeruch
durch Eintauchen in Nelkenöl erhalten haben. Nach Sanſibar
werden ſie von den Vereinigten Staaten aus geſchickt, um dann
als ächte in den Handel zu gelangen. Das Holz iſt durch vor
herige Beizung braun gefärbt worden, ſo daß die Nachahmung
äußerſt gelungen erſcheint.



Stellen- Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von Berlin.

Ewipfohlen von den Aelteſten d. Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtraße 38.

Neu angemeldet ſind folgende Stellen:
Berlin Buchf. u. Correſp. Galant. u. Kurzw.

9 Compt. u. Lager Herren Confection.
Exped. u. Stadtreiſe Lederwaaren.
Comptoir Möbelfabr.
Verkf. Cigarren.
Compt. u. Exped. Schuhw.Fabr.

Calvoerde Verkf. u. Compt. Colonialw.
Liegnitz u. Lager Südfrüchte u. Delicateſſen.
Posen Geſchäftsführer Galanteriew.
Berlin Buchf. Papier u. Kurzw.
Barmen Verkf. HerrenGarderobe.
Berlin Buchf. u. Correſp. Theehandl,

v Compt. u. Verkf. Rohr u. Fiſchbein.
Halberstadt Reiſe u. Compt. Kohlen en gros.
Gotha Reiſe Manufacturw.
Danzig Verkf. u. Compt. Eiſenwaaren.
Görlitz Reiſe Tuch u. Buckskin.
Coepenick Verkf. Colonialw.
Berlin Compt. Baumaterial.

v Lager Parfümeriefabr.
Verkf. Modewaaren.

Strassburg Mnanufacturw. u. Confect.
Stralsund u. Compt. Cigarren.
Berlin Colonialw.Düsseldorf Manufacturw.
Berlin Compt. Lotteriezu. Bank.

Reiſe Paſſementerie u. Kurzw.
Heidelberg Reiſe Weinhandel.
Cottbus Buchf. u. Lager Buckskinfabr.
Berlin Verkf. Droguen u. Farben.

Compt. u. Lager Schuhwaaren.
Cöln a Rh. Reiſe Paſſementerie u. Spitzenfabr.
Berlin Reiſe Sattler Artikel.

l n t v wruißn VIn h unT
r un7 h l I eMäh- Maschinen

vorzüglichſter Conſtruction empfehlen zu billigſten Preiſen

„Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Ialle a/S.

I Büilligstes Pisenbaumaterial. T
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Atr. Banuſchienen 4 u. 5“

hoch, ſowie 9“ hohe Hartwichſchienen, Verankerungen, Verla-
ſchungen 2c. Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommirteſter Gießerei,
als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con
olen c in ſauberſter Ausführung.

I Größtes r ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl
reiche Referenzen.

Hiümgst Scheller, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für h eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden, Balkons c.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

Wir offeriren nach Wie V O unseren be-
währten gemahlenen, trocknen und sofort
stren baren

Peru-Guano
in Säcken mit nebenstehender Plombe und mit einem garantirten
Gehalt von

7 Stickstoff,
14 Phosphorsäure,

E 3 KaliHamburg. Juli 1883.
Schröder, Michaelsen Co.

200 St. Hammellämmer, halb
engl., ſind abzugeben auf Rittergut
Rödgen b. Leimbach, Stat. Mans-
feld. Abnahme nach Uebereinkunft.

Die Gutsverwaltung.

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſte Jnhalt 22 28
Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſiſee.

Zu verpachten oder zu verkaufen
eine renommirte herrſchaftl.

hDampfhbrauerei
in Bayern, im ſlotten Betriebe,
jetzt mit 4000 Hectoliter Malzverſud,
aber jeder Vergrößerung ſähig, nebſt
ca. 100 Morg. Wieſen c. aus freier
Hand ohne Unterhändler. Offert.
unter F. g. 23404 beförd. Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6.

II P 2 h und aufgeschlossen, Nr. I. und II., den HBerg [IIIIIIII C ScnIee. Ieru-Guano, e o Co. u en hen erren

Jnſerate, vorwiegend landwirthſchaftlichen Jnhalts.

Peruanischer Guano.
Die chemischen und Dünger- Fabriken von

Ohlen dorf O0.
Hamburg, Emmerich a. R., Antwerpen, London und Rotterdam

(gemäss Vertrag mit der Compagnie financière et commerciale du Pacifique in Paris als Käuferin,
von u Millionen Centnern Guano von der chil

fortan al einige Importeure des Peruanischen
enischen Regierung

uanos
für

Deutschland, Nord-Oesterreich, die Schweiz, Holland Belgien,
Dänemark, Norwegen, Schweden, Russlanch etc. etc.

offeriren hiermit

rohen Peru-Guano

720 Stickstoff,
149 Phosphorsäure und
2--2 Kali

zum Preise von

pulverisirt, frei von Stücken und Knollen,
unter Garantie eines Gehaltes in demselben von

M. 250. bei Entnahme von 30000 Ko. und mebr,
„260. bei Entnahme von unter 30000 Ko.
aufgeschlossenen Peru-Guano

unter Garantie eines Gehaltes in demselben von
790 Vor Verflüchtigung geschütztem Stickstoff,
9 leicht Iöslicher Phosphorsäure und
29 Kali zum Preise Von

M. 256. bei Entnahme von 30000 Ko. und mebr,
„266. bei Entnahme von unter 30000 Ko.

aufgeschlossenen Peru-Guano Il
unter Garantie eines Gehaltes in demselben von

590 Vor Verflüchtigung geschütztem Stickstoff,
109 leicht Iöslicher Phosphorsäure und
290 Kali zum Preise von

M. 216. bei Entnahme von 30000 Ko. und mebr,
„226. bei Entnahme von unter 30000 Ko.

pro 1000 Ko. incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, ab Lager h ier, gegen comptante Zahlung.
Ueber sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen wir auf Anfrage bereitwilligst Auskunft.

Zur grösseren Sicherstellung unserer Abnehmer vor Täuschungen wird jeder einzelne Sack
rohen, pulverisirten und aufgeschlossenen Peru-Guanos mit der respectiven, vorstehend abgebilde-
ten, die behördlich registrirte Schutzmarke tragenden Plombe, s
des Gebalts der Waare versehen, worauf bei Ankäufen zu achten
werden Kann.

oWie mit deutlicher Bezeichnung
nicht dringend genug empfohlen

Unser soeben erschienener, neuester (XI.) Bericht mit vielen Gutachten praktischer Land-
wirthe steht gratis und franco zur Verfügung.

Hamburg, Ende Juni 1883.

Otto Koebke in IHalle,
Controllager der Versuchs- Station des Ilandwirthschaftlichen Central-

Vereins der Provinz Sachsen ete.

m Warmwasser-Heizungen
neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaftliche Wohnungen
die bewährteſte und angenehmſte Heizung, billig und reinlich im
Betriebe, liefern zu mäßigen Preiſen

Weise Fomslcä in Halle a/S.
Dampfpumpen- und Maſchinenfabrik.

S Ein Schat, für jede Haushaltung
Se J iſt die von hochſtehenden und tüchtigen Hausfrauen
ung vielfach erprobte und beſtens empfohlene

Se AmerikanischeBrillant- Glanz StärkeJ

Pein Zuſatz frei von gohädlichen Suhbstanzen

von Fritz Schulz jun. in Leipzig.
Es iſt dies das einzige Fabrikat, welches ohne jeden Zuſatz zur

Brillant Glanz Plätterei (Bügelei) verwendbar iſt. Preis 20 Pfg.
pro Packet à 4 kleinere Päckchen enthaltend, deren jedes genau einem be-
ſtimmten Waſſerquantum angepaßt iſt. Nur ächt, wenn das Packet
obigen Globus trägt! Möchte doch jede Hausfrau in ihrem eigenen
Intereſſe dieſe Stärke erproben, ſie wird ſolche durch die daraus hervor-
gehende große Erleichterung im Plätten (Bügeln) und Eleganz der Wäſche
als unentbehrlich und als einen wirklichen Schatz fürs Hausweſen betrachten.

Vorräthig in faſt allen Städten bei den meiſten Droguen-, Seifen-
und Colonialwaarenhandlungen.

W

IWbel-Fabrik
S

keutsche Renaissance
Berlin W. 168. Jägerstrasse 16.

Specialität: moderne, stylvolle
Mebel zu Original-Fabrikpreisen
und ohne Preiserhöhung, gegen

die früheren veralteten Formen.
Illustrirtes Ausstattungs- Alban

für complete stylvolle Wohnungs Einrichtungen

von 1000 K. an bis 12000 Mk. V
9 gratis und franco!

Gebauer-Schw etſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Zwetſchen- und

Hartobſt-Nutzung in den Gräflichen
Plautagen b. Roßla, Uftrungen,

reitungeu u. Dittichenrode ſollam
Montag, den 23. Juli er. Vor

mittags von 11 Uhr ab
in der Schreiber'ſchen Reſtauration
hierſelbſt gegenbaare Zahlung verkauft

werden.
Roßla, den 7. Juli 1883.

Gräfl. Stolberg'ſche Rentkammer.

Ein ſchönes Landgut, nahe der
Stadt Oſterfeld, 90 Morgen incl.
Wieſe groß, guter Weizenboden, mit
großem Obſt- und Gemüſegarten nebſt
Kirſchplantage, ſoll veränderungshalber
ſchleunigſt mit vollſtändiger Ernte, le
benden und todten Jnventarium unter
ſehr günſtigen Bedingungen verkauft
werden. Näheres durch den

Ziegeleibeſitzer Läüsch
in Pitzſchendorf bei Oſterfeld.

Auf einem Rittergute bei Naum-
burg findet eine jüngere Wirthſchaf
terin oder ein junges Mädchen zur
Erlernung der Landwirthſchaft ſofort
oder ſpäter Stellung. Meldungen unter
F. A. poſtlagernd Naumburg erbeten.

Verkauf.
Wegen Weggang iſt bis den

26. Juli ein großer Berg-
hund W zu verkaufen. 15 Mo
natalt, ſehr wachſam, treuu. guter
Schwimmer. Sophienſtraße 18.

Butterpulver, das Buttern er-
leichternd u. das Feſtwerden der Sahne
ſehr ſchnell u. ſicher bewirkend, Re
ſtitutionsfluid gegen Verrenkung u.
Lahmheit der Pferde, des Rindviehs ec.,
ſelbſt bereitet nach Vorſchrift des Königl.
Landgeſtüts empfiehlt Joh. Büde-
feldt, Ranniſche Straße 24.
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Zweite Beilage zu e 168 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Das Amtsblatt der könizlichen Regierung zu Merſeburg

veröffentlicht Folgendes:
[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen Durch Ver-

ſetzung ihres Jnhabers iſt die Oberpfarrſtelle zu Mansfeld, Diöces
gleichen Namens, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter König
lichem Patronat und gewährt excl. Wohnung ein jährliches Ein
kommen von ca. 3624 incl. der temporären, contraktlichen,
gewerkſchaftlichen, für den Emeritus von Ponickau mit 1210
ad dies vitae ausgeſetzten Zulage. Von den 3624 empfängt
der Letztere 1600 Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung
erfolgt diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Durch Verſetzung
ihres Jnhabers wird die dritte Lehrerſtelle zu Seyda, Kreisſchul
Jnſpection Zahna, zum 1. October d. J. vacant. Dieſelbe ſteht

e Patronate und gewährt ein Einkommen von
00

Merſeburg, 20. Juli. (Zuckerfabrik Körbisdorf.)
Unmittelbar an die Mittwoch, den 25. d. M. Mittags 12/, Uhr
im Gaſthofe „zum goldenen Arm“ hierſelbſt ſtattfindende General
verſammlung der Aktionäre der Zuckerfabrik Körbisdorf, ſchließt
ſich eine Sitzung des Auffichtsraths genannter Fabrik. Auf der
Tagesordnung ſtehen: 1. Konſtituirung des Aufſichtsrathes. 2. Ge
ſchäftliche Mittheilungen.

R. Gerbſtedt, 21. Juli. (Guſtav Adolf-Feier.) Am
Dienstag den 24. d. M. wird das Jahresfeſt des Guſtav Abdolf-
Zweigvereins der Ephorie Gerbſtedt in der herkömmlichen Weiſe
gefeiert werden, zu dem, wenn die Witterung günſtig iſt, zahlreicher
Beſuch von außerhalb zu erwarten ſteht. Die Hauptfeier findet
Nachmittags 2 Uhr in der Kirche zu Heiligenthal ſtatt. Die
Feſtpredigt hält Herr Superintendent Felgenträger aus Voigt-
ſtedt. Um 4 Uhr ſoll dann eine Nachfeier in dem gütigſt hierzu
bewilligten Parke zu Helmsdorf abgehalten werden. Dem Jahres-
bericht des Vorſitzenden, Herrn Paſtor Schönfeld, wird ſich die Ver-
theilung des diesjährigen Unterſtützungsfonds anſchließen. Außer-
dem ſind Anſprachen der verſchiedenen Herren Geiſtlichen über den
Zweck der Guſtav Adolf-Sache 2c., ferner Muſikaufführungen u. ſ. w.
in Ausſicht genommen.

g. Zörbig, 20. Juli. (Betrug) Kürzlich erſchien in einem
hieſigen Schnittgeſchäft in der Leipzigerſtraße eine Frauensperſon,
welche angeblich im Auftrage einer dem Geſchäftsinhaber wohlbe-
kannten Gutsbeſitzerin zu Löbersdorf 2 Kleider verlangte und
auch erhielt. Sie erklärte dabei, die Frau werde am nächſten Tage
ſelbſt erſcheinen und die Kleider bezahlen. Wie ſich jetzt herausge-
ſtellt, iſt der betr. Kaufmann einer Schwindlerin in die Hände ge-
Fallen, der man jedoch auf der Spur iſt.

g. Lebendorf, 19. Juli. (Feuersbrunſt.) Vor einigen
Tagen entſtand beim Mühlenbeſitzer Köppe hier ein kleiner Brand,
der angeblich von einem Schulknaben auf das Geheiß eines andern
angelegt ſein ſoll.

g. Sennewitz, 20. Juli. (Diebſtahl.) Dem Lehrer Hempel
hierſelbſt wurde vor einigen Monaten aus einem in ſeiner Stube
ſtehenden unverſchloſſenen Koffer eine goldene Uhrkette geſtohlen.
Der Verdacht fiel auf den Schulknaben Schönig von hier, den
Hempel beauftragt hatte, Wäſche aus dieſem Koffer zu holen. Der
ſelbe leuguete jedoch und konnte auch nicht überführt werden. Durch
die Seitens des Gensdarmen fortgeſetzten Recherchen iſt indeß nach
träglich ſoviel Beweismaterial für die Schuld des Schönig geſam-
melt worden, daß derſelbe ſich denn jetzt endlich zu einem Geſtänd-
niß herbeigelaſſen und die Kette aus einem verſchloſſenen Kaſten
hervorgeholt hat.

g. Raßnitz, 19. Juli. (Straßenraub) Vor einigen
Tagen wurden einem zweijährigenzKinde, Namens Franke hierſelbſt
auf offener Straße die Ohrringe aus den Ohren geſtohlen. Des
Diebſtahls verdächtig war die 12jährige Gloecker hier, welche denn
auch bei ihrer Vernehmung durch den Gensdarmen denſelben einge
ſtanden und die Ohrringe unter dem Bette hervorgeholt hat.

V Burg, 20. Juli. (Jnſpicirung. Schulweſen.) Nach
dem am Mittwoch unſere Artillerie durch den Regimentskomman-
deur beſichtigt wurde, trifft morgen Se. Excellenz der General des
vierten Armeekorps von Blumenthal zur Jnſpicirung der hieſigen
Garniſonseinrichtungen hier ein und wird im Hotel Roland ab-
ſteigen. Unſerer Stadt werden die Laſten, welche das Gymnaſium
verurſacht, zu hoch. Nun hat man ſich an den Staat gewandt,
daß er die Schule übernehme unv wie es ſcheint, ſoll dieſer Schritt
Ausſicht auf Erfolg haben.

Von der Elbe, 20. Juli. (Mißgeburt. Raub-
mordverſuch Ein Mutterſchaf des Oekonomen Kühmſtedt in
Bramswinde brachte geſtern ein Lamm zur Welt, welches 6 Beine,
4 Ohren, 2 Schwänze, 1 Kopf und 3 Augen hatte. Daſſelbe war
todt. Das Mutterſchaf verendete bald nach der Geburt des Lammes.
Leider hat der Beſitzer dieſe Mißgeburt in die Fluthen der Elbe
geworfen und nicht nach einem Muſeum geſchickt. Der Ort
Rodersleben iſt in großer Aufregung durch einen Raubmord-
verſuch, welcher mit großer Frechheit ins Werk geſetzt worden.
Geſtern Morgen kommt in die Behauſung des Fleiſchermeiſters
Gräfe daſelbſt ein Mann, welcher dem 23 jährigen Sohne deſſelben
von einem Geſchäftsfreunde in Klein Wodungen die Beſtellung zu
machen übernommen haben wollte, daß das dort gekaufte Schlacht
vieh auf's ſchnellſte gegen Bezahlung abgenommen werde, für welche
Eile ein plauſibler Grund angegeben wird. Der junge Gräfe läßt
ſofort anſpannen, nimmt den Unbekannten mit auf den Wagen, da
mit er nicht zurück zu gehen brauche und verläßt gegen 11 Uhr
Mittags das Dorf Einige Stunden nachher finden Leute, welche
des Weges kommen, den jungen Gräfe beſinnungslos unweit des

Halleſche Gedenktage.
22. Juli 1514: Einweihung der Magdalenenkapelle

auf der Moritzburg.
Jm nordöſtlichen Theile unſerer Moritzburg liegt noch jetzt

eine einigermaßen erhaltene Kapelle, welche nach dem Willen
ihres Stifters einſt zu hohen Zwecken beſtimmt war. Heute iſt
der Jahrestag ihrer Einweihung, und wir dürfen wohl in aller
Kürze die wechſelvolle Geſchichte derſelben ſchildern.

Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg (1476--1513) legte ſie
einige Zeit nach Erbauung der Moritzburg ſelbſt an, wie uns eine
alte Jnſchrift auf einer Bronzetafel mittheilt, die von dem Chro
niſten Olearius aufbewahrt iſt, während die Tafel im dreißig-
jährigen Kriege durch räuberiſche Hand verloren ging. Die Jn
ſchrift lautete:

Ernestus Princeps Saxonum et Episcopus idem
Condidit hanc aedem, Mariaeque in honore sacravit
Magdalenae Christo, novaque illi desuper arma
Fixit; erat nonus terquinque ad secula nati
Annorum Christi, cum primum condita staret
Haec est aula Dei et superis habitatio sanctis.

(Ernſt, Fürſt der Sachſen und zugleich (Erz) Biſchof,
gründete dies Gotteshaus und weihete es Chriſto zu Ehren der
Maria Magdalena und ſtiftete ihr dazu neue Weihgeſchenke;“)
es war das 1509te der Jahre ſeit der Geburt Chriſti freie
Ueberſetzung), als es nach der Gründung fertig daſtand. Es iſt
ein Haus Gottes und eine Wohnung der hohen Heiligen.) Der
Bau war zur Schloßkapelle für die Hofhaltung des Erzbiſchofs
auf der Moritzburg beſtimmt, wurde nach dem Muſter der Schloß
kirche zu Wittenberg ohne Pfeiler und mit ſteinernen Emporen
ausgeführt und von dem Stiſter reich ausgeſtattet, ſo daß die

So dürfte die etwas unklare Stelle am wahrſcheinlichſten
aufzufaſſen ſein, nach der Bedeutung des klaſſiſchen arma figere,

die Waffen als Weihgeſchenke im Tempel aufhängen.

Halle, Sonntag den 22. Juli 1883.

Fahrweges. Dem G. waren ſowohl am Hinterkopf als auch in der
Bruſt ſchwere Verletzungen beigebracht. Obgleich die Thatſachen
noch nicht völlig feſtſtehen, ſo läßt ſich doch annehmen, däß der Er
lös des Räubers ſich auf 48 Mark, eine ſilberne Taſchenuhr und
einige Kleinigkeiten beſchränkt.S Steicherode, 20. Juli. (Kreisſynode.) Die dies-
jährige Kreisſynode wurde mit dem Synodal- Gottesdienſt eröffnet,
ei dem Herr Pfarrer AngerSilkerode die Predigt über 1. Cor.

15, 58 hielt. Um 11 Uhr eröffnete Herr Superintendent Gaudig-
Bleicherode die Synode. Die Herren Pfarrer Blau-Groß-
bodungen und Hauptmann Klatte-Wernrode wurden wieder,
Herr Pfarrer Karges-Nohra und Herr Oberamtmann Felber-
Dietenborn neu in den Synodal-Vorſtand gewählt. Der Herr
Vorſitzende erſtattete alsdann einen ſehr intereſſanten Bericht über
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Synodalkreiſes. Nach
Feſtſtellung des Etats pro 1883 referirte Herr Paſtor Schulze-
Bleicherode über das Kirchen-Rechnungsweſen der Synode, Herr
Pfarrer Zimmermann-Hainrode über das Vagabondenweſen.
Die Verſammlung nahm, nachdem noch Herr Hauptmann Klatte-
Wernrode über den Beſchluß des Kreistages betreffend die Ein
richtung von Stationen und Reiſerouten nach der Arbeiter-
Kolonie bei Seyda mitgetheilt hatte, mit großer Majorität
folgende Reſolutionen an: a. die Synode empfiehlt den Gemein-
den, die Hausbettelei zu beſeitigen und jedem durchreiſenden Vaga-
bonden nur Naturalverpflegung (kein Geld) und geiſtlichen Zu-
r zu gewähren; b. die Synode n die Einrichtung von

rbeiter- Kolonien und die für die Vagabonden anzulegenden
Etappenſtraßen daher mit Freuden und erhofft davon wenigſtens
eine theilweiſe Löſung der ſocialen Frage. Ferner wurden nach
einem Referat des Herrn Paſtor Sach ſe-Großwenden über die
Herbeiführung einer volksthümlichen Feier des bevorſtehenden
Lutherjubiläums folgende Beſchlüſſe gefaßt: a. von Seiten der
Synode an die Gemeinden eine Anſprache zu erlaſſen, wobei der
verkürzte Entwurf des Herrn Referenten zu Grunde zu legen;
b. die eigentliche h gehört in die Gemeinden c. am 12. Nov.ſoll das Guſtav-Adolfs-Feſt der Ephorie in Bleicherode gefeiert

werden, im Anſchluß daran ſind Vorträge über Luther's Leben zu
halten d. außerdem wird vorgeſchlagen in den Gemeinden die
erſcheinende Lutherbiographie möglichſt zu verbreiten, für die Ge
meinden ein gutes Lutherbild anzuſchaffen, in willigen Gemeinden
ſchlechte Geſangbücher abzuſchaffen und neue, gut, einzuführen.

y Haſſerode, den 20. Juli. (Verſchüttet.) Als man bei
den Aufräumungs Arbeiten vom Brande der Niewerth'ſchen Säge-
mühle und des Hotels die letzten Balkenreſte beſeitigt, kroch aus
einer durch übereinander geſtürzte Balken gebildeten Höhlung ein
weißer Seidenſpitz bellend und wedelnd hervor. Derſelbe gehört
jedenfalls einem der Fremden, welche zur Zeit des Brandes im Hotel
wohnten das arme Thier hatte nahezu 24 Stunden in ſeiner trau-
rigen Lage ausharren müſſen.

S Nordhauſen, 20. Juli. (Rudolſtadt und Sonders-
hauſen.) Ende Juni wurde von Berlin aus mitgetheilt, daß die
Regierung von Schwarzburg-Rudolſtadt beim Bundesrath unter
Berufung auf den Artikel 76 der Reichsverfaſſung den Antrag ge
ſtellt habe, eine zwiſchen ihr und der Regierung von Schwarzburg-
Sondershauſen ſchwebende Streitfrage zu ſchlichten. Bekanntlich
hat Schwarzburg-Sondershauſen durch Geſetz vom 14. Juni 1881

Schreiber dieſes hat den bezüglichen Landtagsverhandlungen
perſönlich angewohnt beſtimmt, daß für den Fall der Zurück-
nahme des Kammervermögens in eigene Verwaltung und für den
Fall des Ausſterbens der männlichen Fürſtenlinie aus dem Domä-
nenvermögen dem Lande ein jährlicher Betrag von 300000 ge-
währt werde, wogegen das geſammte Vermögen des Kammergutes
nach Verzichtleiſtung des Landes auf alle Anſprüche an daſſelbe infürſtlichen en übergeht. Jn dieſer Beſtimmung vermeint
die Rudolſtädter Fürſtenlinie eine Verletzung des Hausvertrags von
1713 und eine Schmälerung der Rechte und Intereſſen von Rudol
ſtadt zu finden. Wir ſind den Verhandlungen mit Jntereſſe gefolgt,und i uns zunächſt dabei aufgefallen, daß Rudolſtadt behauptet,
durch das Geſetz von 1881 ſei ihm das Erbrecht entzogen. Das iſt
durchaus nicht der Fall, denn in dieſem Geſetz iſt ausdrücklich ge
ſagt, daß das Kammergut nach der Erbfolge im Geſammt
fürſtenhauſe vererbt, daß alſo das Erbrecht nach dem Ausſterben
der Sondershäuſer Linie auf ſeeeng en übergeht. Die
hauptſächlichſte und wichtigſte Differenz ſcheint uns aber in der
ſtaatsrechtlichen Frage zu liegen: ov, wie Rudolſtadt in ſeiner
Beſchwerdeſchrift will, beide Länder nach dem etwaigen Anheim-
fall zu einem vereinigt werden, ober ob ſie als ſelbſtändige
Staaten durch einen Fürſten regiert werden ſollen. Wir
ſind der Meinung, daß Rudolſtadt im Unrecht iſt, und zwar ſchon
auf Grund des Erb und Succeſſions-Vertrags von 1713, wo unter
Abſchnitt V. es wörtlich heißt: „daß hinführo, da ohnedem allen
menſchlichen Anſehen nach, nach Unſeres, Fürſt Anton Günthers,
in Gottes alleinigen heiligen Willen ſtehenden Abſterben, die Son-
dershäuſiſche Linie ſich wieder conſolidiren wird zu ewigen Zeiten,
ein jeder von Unſern beiden Linien, mehr nicht, als ein regierender
Herr, und zwar allzeit der Erſtgebohrne derſelben ſeyn, dieſer auch
von ſeinen Descendenten männiglichen Geſchlechts, ſo lange deren
übrig ſeyn werden, jedesmahl der Erſtgebohrne ſuccediren; und da
des Erſtgebohrnen Linie abgegangen, die Succeſſion mit eben dem
Rechte, und Ordnung, auf den Secundogenitnm, und deſſen männ-
lichen Descendenten jedesmahl der Erſtgebohrene, mit gleichem Rechte
und Ordnung, und ſofort immer von einer Linie, wenn dieſelbe nach
göttlichen Verhängniß, mit allen ihren Descendenten gänzlich expi-
riret ſein würde, zur andern, und in ordine generationis nächſt-
folgenden Linie verfallen und bleiben, auch der Primogenitus und
regierender Herr, von jeder Haupt-Linie, die Regierung ohne
Zumuthung deren andern allein führen, alle Verord-

Chroniſten immer die Schönheit der Kapelle ganz beſonders her
vorheben; er beſchenkte ſie überdies mit vielen koſtbaren heiligen
Geräthen und Gefäßen, u. A. mit einem 10 Mark ſchweren
goldenen Kelche, deſſen Metallwerth nach heutigen Verhältniſſen
etwa 6500 Mark geweſen wäre. Etwas ſpäter faßte er ſogar
den Plan, die Kapelle zur Kirche eines neu zu errichtenden
CollegiatStiftes (Domſtifts) zu machen, womit er jedoch auf
ſtarken Widerſpruch ſeitens des Magdeburgiſchen Domeagpitels
ſtieß. Er ſtarb darüber, und ſein Nachfolger, Cardinal Albrecht
(1513 1545 Erzbiſchof von Magdeburg), nahm den Plan zwar
auf, ließ aber die Magdalenenkapelle als zu klein ganz außer dem
Spiele. Dieſe ſelbſt war dabei noch ohne feierliche Einweihung
geblieben, weshalb Albrecht am 22. Juli 1514, dem Magdalenen-
tage, die eigentliche kirchliche Weihe vollzog.

Auch hierüber giebt uns eine alte Jnſchrift Auskunft, welche
an der Jnnenwand der Kapelle, der Eingangsthür gegenüber, unter
Albrecht's Wappen ſtand (und wohl auch jetzt noch ſteht): Deo
Opt(imo) Maxſimo) ac dive (divae) Magdalene (ae) tate-
lari Albertus, cujus hec (haec) signa dignitatem genus-
que declarant, hanc edem (aedem) ipse dedicavit.
an(no) Chri(sti) MDXIIII. Kal(endas) Augſ(ustas) XI.
(Dem allmächtigen Gott und der heiligen Magdalene als Schutz
patronin hat Albertus, deſſen Würde und Geſchlecht dieſe Zeichen
(eben das Wappen) angeben, dieſes Haus ſeloſt geweiht. Jm
Jahre Chriſti 1514, den 22. Juli.)

Nunmehr wurde die Kapelle wirklich als Hofkirche in Ge-
brauch genommen und diente über ein Jahrhundert als ſolche, zu
nächſt noch den Magzdeburgiſchen Erzbiſchöfen, dann ihren pro-
teſtantiſchen Nachfolgern, welche auf der Moritzburg reſidirten.
Hier wirkte n. A. zuerſt Mag. Georg Winkler, der ſpäter an den
Dom kam und 1524 als erſter Geiſtlicher zu Halle in evan-
geliſchem Sinne zu predigen wagte. Auch als Begräbnißſtätte
wurde ſie mehrfach benutzt; das einbalſamirte Herz ihres Stifters
Ernſt, der eine große Vorliebe für Halle hatte, ferner Erzbiſchof

der Regierung, der Jurisdiktion, Regalien und hohen Gerecht
ſame über Land und Leute anhängig, in ſeinem Namen allein
expediren, und beſorgen“ ſoll. Hieraus ſcheint uns unzweifel
haft hervorzugehen, daß nach dem Wortlaut und der Abſicht des
Vertrags die Staaten weitere Beziehungen zu einander als das
künftige Erbrecht nicht haben ſollen. Jn der That entwickelten ſich
beide Fürſtenthümer als ſelbſtſtändige Staaten, ohne weitere Be
ziehungen zu einander zu haben als zu jedem anderen Nachbarſtaate,
hatten eigene Verwaltung und Geſetzgebung, ordneten auch beide
unabhängig von einander die Domainenfrage. So r namentlich
Rudolſtadt durch die Verfaſſung von 1854, ohne die Zuſtimmung
der Sonderhäuſer Agnaten einzuholen, die Domainen zwar
als Hausfideicommiß forterhalten, aber die Verwaltung und Be
ſchlußfaſſung über die Verwendung der Einkünfte dem Landtage

»überlaſſen, ſo daß der Fideicommißinhaber rechtlich und
thatſächlich für alle Zeiten außer Verwaltung und Be
trieb geſetzt iſt. Soll es nun nach 170 Jahren dem Fürſten des
einen Staates geſtattet ſein, wegen der Möglichkeit, die Regie
rung des anderen Staates in ungewiſſer Zukunft zu überkommen,
in die Verfaſſung und Verwaltung dieſes anderen Staates einzu
r und ſoll ferner der zu ererbende Bundesſtaat als ein

taat mit ſelbſtſtändiger Verfaſſungs- und Rechts
entwickelung, oder als ein rechts und willenloſes Object nach
den Beſtimmungen des feudalen Vertrages von 1713 übergehen?
Dränge Rudolſtadt mit ſeiner Beſchwerde durch, ſo
wäre Sondershauſen aus der Reihe der ſelbſtſtändigen
deutſchen Bundesſtaaten geſtrichen! Wir wollen ſehen, ob
der Bundesrath ſolchem Begehren die Hand bieten wird!

l. Erfurt, den 20. Juli. (Lutherdenkmal.) Mit großem
Eifer betreibt der Vorſtand des Erfurter Lutherdenmal- Vereins die
ihm geſtellte Aufgabe. Ueber 4000 Briefe hat er in alle Welt ge
ſandt, um Jntereſſe für das Lutherdenkmal zu erwecken. Nicht ohne
Erfolg ſind bis jetzt ſeine Bemühungen geblieben. Sechs deutſche
Fürſten haben 1500 geſpendet, von 37 Schulen, Gymnaſien,
Realſchulen, Seminaren und höheren Töchterſchulen ſind 1284 .4
geſammelt worden, darunter Upſala mit 78 durch Zeitungs-
Expeditionen, Vereine u. ſ. w. ſind 792 eingeſandt und von 40
ſonſtigen auswärtigen Wohlthätern, unter denen auch ein Miſſionar
in Jndien ſich befindet, ſind 538 .4 eingegangen. Hoffentlich wird
das gegenwärtige Jubeljahr die Gaben noch verdoppeln und ver
dreifachen. Denn es fehlt noch viel, bis die gewünſchten 80,000 .4
zuſammen ſind. Erfurt hat bis jetzt etwa 20,000 .4 aufgebracht,
wozu ſeit Gründung des Vereins am 21. Februar dieſes Jahres
noch 2800 Mitgliedsbeiträge kommen. Wer da weiß, was die
Lutherzelle in Erfurt für das Reformationswerk bedeutet, der wird
im Jubeljahre 1883 freudig eine Dankesgabe für ein Lutherdenkmal
in Erfurt ſpenden. Der Vorſitzende des Vereins, Paſtor Dr. Bär-
winkel, giebt gern gewünſchte Auskunft und überſendet auf Ver
langen die nöthigen Druckſachen, darunter auch den von ihm ge
Paldhay Vortrag: „Das Luther- Denkmal in Erfurt“. Selbſtver-
tändlich nimmt er auch allezeit Gaben für daſſelbe mit herzlichem

Danke an.
B Meiningen, 20. Juli. (Fürſtenbeſuch.) Jn unſerer

Nachbarſtadt Koburg weilt jetzt der Herzog von Edinburg mit
Frau Gemahlin. Die hohen Herrſchaften haben auf Schloß
Roſenau Wohnung genommen. Man ſpricht auch davon, daß die
Königin von England Sommeraufenthalt daſelbſt nehmen wird,weil ihr zur Herſenang ihrer Geſundheit Luftveränderung ärzt

licherſeits anempfohlen worden ſein ſoll.
M Leipzig, 20. Juli. (Gütertarifſätze.) Jn der letzten

Sitzung des königl ſächſiſchen Eiſenbahnrathes iſt bekanntlich mit
großer Mehrheit der Beſchluß gefaßt worden an die Staatsregier
ung den Antrag zu richten daß die Gütertarifſätze der ſächſiſchen
Staatseiſenbahnen und ferner die Expeditionsgebühren herabgeſetztund den niedrigeren Sätzen der preußſſchen Staatsbahnen gleich be

meſſen werden. Jn der geſtrigen Sitzung der hieſigen Handels
kammer, welche die gedachte Reform zuerſt angeregt hat, gab das
von derſelben in den Eiſenbahnrathentſendete Mitglied, Kaufmann
Schnoor, einige Mittheilungen darüber, wie der betreffende Beſchluß
zu Stande gekommen iſt. Außerordentlich günſtig wirkte der Um
tand, daß zwei gewichtige Faktoren, der Finanzminiſter von Könne-
witz und der Generaldirektor der Staatsbahnen, von Tſchirſchky, für
den Antrag kräftig eintraten. Herr von Könnewitz hat unumwun
den anerkannt, daß Handel und Jnduſtrie in Sachſen gegenwärtig
durch die Gütertarifſätze benachtheiligt ſeien und daß Etwas zu
ihren Gunſten geſchehen müſſe. Der Miniſter der eine längere
Rede gehalten hat alsdann weiter betont die Rentabilität der
ſächſiſchen Staatsbahnen ſei zur Zeit eine ſolche, daß eine Ermäßig-
ung der Gütertarife recht wohl angänglich ſei und er hat die be
ſtimmte Zuverſicht ausgeſprochen, daß, wenn die Ermäßigung nur
erſt eingetreten, den ſächſiſchen Staatsbahnen dann wieder Verkehrs
gebiete zufallen würden, welche ſie in Folge der Höhe ihrer Tarife
zu Gunſten der preußiſchen Bahnen verloren hätten und daß da-
durch bald wieder der nöthige Ausgleich in den Einnahmen ein-
treten werde. Vor der Hand wurde der Ausfall in den Einnahmen,
den die Ermäßigung der Tarife hervorbringen wird, auf 2 bis 3
Millionen Mark beziffert. Jm Collegium des Eiſenbahnrathes
haben nur 2 Landwirthe dem gedachten Beſchluß opponirt.

Nachdruck verboten.
Ein neues Bahnprojekt.

Sangerhauſen, den 19. Juli.
Längſt hatte ſich das Bedürfniß fühlbar gemacht, die reiche

Gegend von Beyernaumburg, Liedersdorf, Holdenſtedt, Bornſtedt,
(Kreis Sangerhauſen), Gr. Oſterhauſen (Kreis Querfurt) u. ſ. w.

Johann Albrecht (1545--1550) und Sigismund, der
Reformator des Erzſtifts (1552——1566), ſind hier beigeſetzt.

Am 7. Januar 1637, im dreißigjährigen Krieze, theilte ſie
das Schickſal der ſtolzen Moritzburg: Sie ging in Flammen auf
und lag über 20 Jahre in Ruinen. Erſt um 1660 herum ließ
ſie der Magdeburgiſche Adminiſtrator Auguſt, der die Burg
ſelbſt mit ein paar Compagnien Soldaten belegte, nothdürftig
wiederherſtellen und zu ſeinen Hofgottesdienſten benutzen. Nach
deſſen Tode (1680) fiel Halle bekanntlich an Brandenburg und
die Hofhaltung verſchwand von hier; ein Jahrzehnt danach wurde
die Kapelle der franzöſiſch- reformirten Gemeinde eingeräumt,
welche eine Collecte von 800 Thalern zu ihrer Wiedereinrichtung
zuſamigenbrachte (ſpäter wurde durch die Opferwilligkeit der Ge
meinde auch eine kleine Orgel geſtiftet) und am 26. October 1690
darin ihren erſten Gottesdienſt hielt. Dabei blieb es wieder etwas
über ein Jahrhundert lang, bis 1806 die franzöſiſchen Truppen
die Kapelle in ein Heu- und Strohmagazin verwandetten. Zwar
wurde ſie geſäubert und 1809 von der weſtfäliſchen Regierung der
vereinigten (deutſchfranzöſiſchen) reformirten Gemeinde als Eigen
thum überlaſſen, aber dieſe Gemeinde vermiethete ſie auch nur zu
weltlichen Zwecken, da ſie ihre Gottesdienſte im Dome abhielt
(u. A. war unſere Kapelle längere Zeit Magazin für die Tonnen-
reife der königlichen Saline). Endlich kaufte ſie 1847 Friedrich
Wilhelm IV. um den Preis von 1000 Thalern für den Staat
zurück, und ſeitdem hat ſie theils leer geſtanden, theils der Mili-
tärverwaltung als vorübergehender Aufbewahrungsort für mancher-
lei Utenſilien gedient 2c., ohne daß ihr jedoch, ſoviel ich weiß, eine
feſte, dauernde Beſtimmung gegeben wurde.

Nur als Anmerkung ſei den heutigen Gedenktagen noch hin
zugefügt, daß am 22, Juli 1840 die feſtliche Eröffnung derECubahngrede Magdeburg-Halle ſtattfand, worüber ſchon
vei einer früheren Gelegenheit berichtet iſt.
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durch Bahnverbindung mehr mit dem Weltmarkte in Verbindung
zu bringen. Dieſe Gegend, welche landwirthſchaftlich ſo hoch ent
wickelt iſt und eine Kornkammer unſerer Provinz genannt werden
kann, iſt auch in induſtrieller iehung beſonders hervorragend.
Da find bedeutende Kohlenbergwerke, Alaunwerke, Zuckerfabriken c.
Auf Einladung des Landraths unſeres Kreiſes, Herrn v. Doetinchem
de Rande, hatten ſich heüte im Schloßgaſthofe zu Allſtedt dieVertreter der intereſſirten Fabriken, e Güter 2c einge
funden, um die Angelegenheit eines Bahnbaues zu berathen.

Einſtimmig war man der Meinung, daß die Landſchaft demBahnverkehr erſchloſfen werden müſſe. elche Linie wohl die beſte

und zweckmäßigſte ſei, darüber gingen die Meinungen, wie nichts
anders zu erwarten war, weit anseinander. Allſtedt reſp. dasEiſenbahn Comitee, vertreten durch Herrn Dr. Labes, trat warm

ein für die Linie Oberröblingen a. H.-Allſtedt und weiter
über Wolferſtedt durch das Rohnethal, Gr. -Oſterhauſen
zum Schluß mündend in Querfurt oder Oberröblingen am
See. Herr Dr. Labes betonte, daß die Gelder für die Linie All-
ſtedt-Oberröblingen a. H. bereit liegen, daß das Areal auch da ſei
und daß die Weimariſche Regierung eine Subvention der Bahn-
linie in ganj beſtimmte Ausſicht geſtellt habe, ſo daß es nur der
Erklärung der preußiſchen Regierung bedürfe, daß ſie die Bahn
natür ich als Secundärbahn, bauen wolle.

ie Bedingungen, unter denen die preußiſche Regierung in der
Provinz Sachſen Secundärbahnen baue, nämlich 10000 Mark pro
Kilometer und unentgeltliche Hergabe des Areals ſeien hier im voll
ſten Maße erfüllt. Die weimariſche Regierung habe ſich bereits in
dieſer Angelegenheit mit der preußiſchen in Verbindung geſetzt, auch
ſind die Vorarbeiten zu der Bahn ſchon fertig. Es ſei alſo durch
aus kein Grund da, weßhalb die Bahn nicht gebaut werden ſolle.
Herr Dr. Labes glaubte auch, daß die weimariſche Regierung eine
Verlängerung der Bahn innerhalb ihres Gebietes über Wolferode
im Anſchluß an den Querfurter Kreis ſubventioniren würde.

Herr Landrath v. d. Reck aus Querfurt führte aus, man
ſolle die Bahn Ausgangs des Sangerhäuſer Kreiſes beſſer über Gr.
Oſterhauſen, Hornburg nach Oberröblingen a. S. leiten. Jn Folge
deſſen wandte ſich die Debatte wieder mehr der Linie Gr. Oſterhauſen
Hornburg-Oberröblingen a. S. zu. Herr Oberamtmann Lüttich-
Mönchpfiffel und Herr Reichstags-Abg. Dr. Müller-Neuglück
machten darauf aufm erkſam, daß es ja auch im Jntereſſe des Eiſen
bahnminiſteriums liege und auch vom militäriſchen Standpunkte
aus richtig ſei, den Blankenheimer Tunnel zu entlaſten und auf
das urſprüngliche Project der Halle. Caſſeler Bahn „Sangerhauſen
reſp. Rieſtedt, Liedersdorf, Bornſtedt über Gr.-Oſterhauſen nach
Oberröblingen a. S zurückzukommen. Eine Sprengung des
Tunnels bei Blankenheim ſei ja im Stande, drei Bahnlinien auf
einmal außer Betrieb zu ſetzen, und dieſer wunde Punkt ſei bereits
von militäriſcher Seite ins Auge gefaßt worden. Dazu komme
noch, daß die Strecke von Eisleben bis zum Tunnel, beſonders der
Damm bei Wimmelburg, jährlich große Summen verſchlingt, ohne
beſonders beſſer zu werden. Die ſtarke Steigung auf der jetzigen
Bahn von Oberröblingen a. S. bis zum Tunnel bei Blankenheim
erfordere auch ſo bedeutende Betriebskoſten, daß der event. Neubau,
welcher dieſe Steigung vermeizde, ſich ſehr bald bezahlt mache. Man
glaubte daher, daß die Staa sregierung aus ſtrategiſchem wie all-

Verkehrsintereſſe eher geneigt ſei. die Linie Sangerhauſen
ßornſtedt-Groß-Oſterhauſen-Oberröblingen am See als Vollbahn

zu bauen, als jede andere Linie in der angegebenen Gegend. Welcher
Segen eine derartige Verbindung für die in jeder Beziehung
reiche Landſchaft ſein würde, iſt wohl überflüſſig, hier näher zu
erläutern.

Es wurde nunmehr beſchloſſen, den Miniſter für öffent
liche Arbeiten für dieſe Projecte zu intereſſiren und zu bitten, die
Veranſchlagung zu einer Bahn auf Staatskoſten zu übernehmen.
Zu dem Behufe übernahmen es die beiden anweſenden Kreisland-
räthe den Herrn Miniſter berichtlich anzugehen.

Wir aber wünſchen, daß der Bau einer Bahn, ſei es nach dem
einen oder anderen Projekte, hier, wo ein entſchiedenes Bedürfniß
vorhanden iſt, gebaut werden möge.

Aus unſern Bädern.
Ruhla, 20. Juli. Die letzte Kurliſte von Ruhla weiſt 234

Badegäſte auf (bis 17. d. M.). Jn Georgenthal, einem der lieb-
lichſten Plätze des Thüringer Waldes im Herzogthum Gotho, hat ſich ſeit
einem Jahre das Bad bedeutend gehoben, weshalb der Fremdenverkehr in

dieſem Jahre ein ſehr lebhafter genannt werden kann. Jn der Zeit vom
10. bis 17. d. M. verzeichnet die 7. Kurliſte eine Zunahme von 107
Kurgäſten. Die garze Kurliſte beziffert ſich auf 338 Perſonen.
Jn dem 1 Stunde davon gelegenen Tambach haben ſich auch eine
rößere Anzahl von Fremden niedergelaſſen. Die Zahl der in dem
chön gelegenen Tambach weilenden Fremden beträgt bis jetzt 90.
So thut ſich in unſern Thüringer Bergen eine neue Sommerfriſche
nach der andern auf, wie z. B. auch in der Stadt Schmalkalden.
Hier lebt man geſund und billig. Voriges Jahr haben ſich dort an
200 Kurgäſte aufgehalten. Durch die neue Bahn Erfurt-Ritſchen-
hauſen (bez. Suhl-Grimmenthal) iſt auch die dortige romantiſche
Gegend des Thüringer Waldes preußiſche Strecke) den Sommer-
friſchlern leichter zugänglich und eignen ſich Schleuſingen und die
herrliche Bergſtadt Suhl vortrefflich zu Sommerfriſchen.

Nach der neueſten Friedrichroda-Reinhardtsbrunner
Kurliſte hat ſich die Zahl der Kurgäſte von 2629 auf 3077 ge
mehrt. Das größte Contingent hat bis jetzt Berlin geſtellt, nämlich
714, ferner Erfurt 197, Leipzig 186, Magdeburg 176, Halle 141,
Hamburg 69 Perſonen c.

Aus Franzensbad. Wie die Bohemia berichtet, fand
in Eger eine außerordentliche Gemeinde-Ausſchuß- Sitzung ſtatt, in
welcher die ſchon ſeit längerer Zeit ventilirte Frage des Verkaufes
oder der Verpachtung ſämmtlicher Bade-Etabliſſements in Franzens-
bad an ein Conſortium Gegenſtand eingehender Berathung war.
Die Ausführung eines ſolchen Projects hängt nämlich von der Zu-
ſtimmung der Egerer Stadtgemeinde als Quellen- und Badehaus-
beſitzerin ab. Die Verſammlung beſchloß nach längerer Debatte,
mit dem Conſortium Unterhandlungen, und zwar auf Grundlage
eines fünfzigjährigen Pachtes der Verkauf der Bade- Objekte wurde
einſtimmig abgelehnt anzuknüpfen. Der Stadtrath und die
Brunnen-Dircktion wurde beauftragt, mit dem Conſortium die dies-
bezüglichen Verhandlungen unter Zuziehung von Experten einzu-
leiten. Jm Laufe der Debatte theilte der Bürgermeiſter mit, daß
das Conſortium ſich die Aufgabe ſtellte, falls ihm der Pacht über-
tragen werden ſollte, für den Beſuch der Kurgäſte in Franzensbad
beſtens zu ſorgen und überhaupt dieſen Kurort mit den modernſten
Einrichtungen eines Weltbades auszurüſten.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
22. bis 28. Juli.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
a tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

22 Sonntag 4.9 8.3 8.48 Ab. 15.54 6,2 M.
23 Montag 4.10 8.2 9.158 bei 15.52 6,2
24] Dienstag 4.11 8.0 9.40 15.49 6,.225 Mittwoch 4.13 7.59 [10.7 Ta 15.461 6,326 Donnerſt. 4.14 7.57 10.38 15.43 6.33
27 ort 4.16 7.56 11.12 ge 15.403 6,328 Sonnab. 4.x7 7.54 11.54 15.371 6,2

Die Sonne bewegt ſich von 1199 bis 1259 Länge Mittag des
22. bis Mittag des 28. gerechnet) und ſchreitet dabei am 23. aus
dem Zeichen des Krebſes in den Löwen; ihre nördliche Declination
beträgt am Mittwoch 19,79 und ihre mittägige Verticalhöhe für
Halle 58,20. Der Mond geht aus dem Zeichen des Waſſermanns
durch Fiſche, Widder und Stier, oder von 3299 bis 540 Länge, iſt
abnehmend, hat am 27. um 1 U. 2 M. Mgs. die Phaſe des letzten
Viertels und gewährt uns nur noch bis Dienstag abendlichen Mon-
denſchein. Die größeren Planeten ſind alle bis auf Merkur
ſichtbar; ihr Aufgang findet im NO. zu folgenden Zeiten (Morgens)
ſtatt: Saturn kurz vor 1 Uhr, Mars 1U., Venus um 3 U.,
Jupiter ungefähr gleichzeitig mit letzterer. Saturn und Mars
ſind gut zu ſehen Venus bleibt bis Sonnenaufgang ſehr tief am
ar ante wird aber ihres hellen Glanzes wegen doch erblickt werden

nnen. Am ungünſtigſten ſind die Sichtbarkeiteverhältniſſe bei
Jupiter, der überhaupt jetzt erſt wieder aus den Sonnenſtrahlen
heraustritt. Da er am 286. in Conjunction mit Venus kommt, ſo
ine er am 26. und 27. nahe bei letzterer jedenfalls gehört aber zu
einer Auffindung ein völlig klarer Horizont.

Sprechſaal.
(Jſt allen Leſern koſtenlos geöffnet!)

Jm Sprechſaale (Nr. 158d. Zeitung) wird viel und mancher
lei gewünſcht zur Verſchönerung unſrer Stadt, wünſchenswerther
aber iſt die Beſeitigung manchen Uebelſtandes, z. B. des ſog.
Sommerwegs auf der öſtlichen Seite der Merſeburger Straße
von Nro. 1 bis 7.

Die ganze Straße bis Ammendorf iſt gepflaſtert, nur nicht
die eben bezeichnete, der Stadt zunächſt liegende Strecke. Bei
Regenwetter bildet dieſer Sommerweg einen Sumpf, der von
Paſſanten nicht überſchritten werden kann und bei trockerem Wetter
entwickelt er für die Anwohner höchſt läſtigen Staub. Er iſt ſo
nach nur nachtheilig und wohl nirgends nützlich, er ſei denn als
Reſervoir für Staub und Schmutz, der je Mittwochs und Sonn
abends vom Straßendamme und vom Fußwege hinveingekehrt wird,
zu betrachten. Möchte er daher doch recht bald gepflaſtert und
dadurch der gerügte Uebelſtand beſeitigt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Triumph der deutſchen Kunſt. Die Vertheilung

der Preiſe für die eingereichten Pläne zu einem Muſeumsbau in
Stockholm hat nunmehr ſtattgefunden. Die beiden erſten Preiſe,
1500 Kronen und 1000 Kronen, ſind deutſchen Architekten zuerkannt
worden und zwar den Herren W. Manchot in Mannheim (badi-
ſches und ſchwediſches Reichswappen), Koſtenanſchlag 3,600,000
Kronen, und H. Mahrenholz in Berlin (Frithjof), Koſtenanſchlag
3,570,000 Mk. Der zweite Preis beſtand eigentlich aus 600 Kronen,
dieſer Arbeit wurde aber ein Extrapreis von 400 Kronen zuerkannt.
Den dritten Preis, 300 200 Kronen, und den vierten Preis,
300 100 Kronen, erhielten Stockholmer Architekten, wogegen
der fünfte Preis, 300 Kronen, dem Architekten J. Bencſchek in
Prag zuerkannt wurde. Einen außerordentlichen Preis von 1000
Kronen erhielt der Architekt Bruno Schmitz in Düſſeldorf, deſſen
Zeichnungen nach Schluß des Einlieferungstermins eingingen.
Einen zweiten Extrapreis von 300 Kronen hat ein Stock-
holmer Architekt (Kiſelak) erhalten. Auch in Finnland hat die
deutſche Kunſt einen Sieg zu verzeichnen, indem der Architekt
Arthur Walter in Berlin in der internationalen Konkurrenz der
vom kaiſerlichen Senat in Helſingfors ausgeſchriebenen Preisbe-
werbung Pläne zum Bau eines für den finnländiſchen Kunſt-
verein und den Kunſtfleiß in Finnland beſtimmten Gebäudes,
worin die Schulen und Sammlungen ſaß erhalten ſollen als
Sieger hervorgegangen iſt und den erſten Preis 4000 finnländiſche
Mark (3218 Mark) erhalten hat.

Theater.
Von einem ganz vriginellen Orcheſter, dem „Gamelang“,

das zur Zeit auf der Amſterdamer Ausſtellung ſeine Kunſt zum
Beſten giebt, bringt die Wiener „Dtſch. Ztg.“ eine Reihe intereſſanter
Mittheilungen, denen wir nachſtehende Einzelheiten eytnehmen:
Gegen 2 Uhr Nachmittags zieht ein glockenartiges, einförmiges,
melancholiſches Getöne über den Ausſtellungsplatz; dann eilen die
weißen, braunen und ſchwärzlichen Menſchen dem Urſprunge der
Klänge zu, und die Hunde fangen an zu heulen, als wenn ſie prote
ſtiren wollten gegen den Mißbrauch der Hausglocken und verſchiedener
Blechſtücke. Man iſt der Meinung beim Anhören des Gamelang,
daß man es mit dem Anſchlagen von drei oder vier Blechplatten
oder Glocken zu thun habe, und iſt nicht wenig erſtaunt, beim Be-
treten des abgeſonderten Concertplatzes ein Orcheſter von etwa
dreißig Muſikanten zu finden. Etwas Aehnliches wie dieſes Orcheſter,
die Muſikinſtrumente und die ganze Zurichtung hat der Beſucher
auch niemals geſehen, hat ſich dergleichen nicht träumen laſſen. Die
Gamelangſpieler haben die Erlaubniß erhalten, einen eigenen Pa-
villon im Ausſtellungsraume aufzuführen, und für den Eintritt
dürfen ſie 25 Cents von jedem Beſucher erheben.

Jm Czechiſchen Theater zu Prag hat der vortheil-
haft bekannte Heldentenor der Schweriner Hofbühne, v. Witt
(recte Herr Filek Edler v. Wittinghauſen), der einer in Prag be-
kannten Adelsfamilie angehört, mit gutem Erfolge geſungen. Der
Beifall des Czechiſchen Theater- Publikums wurde begreiflicher Weiſe
noch dadurch geſteigert, daß Herr v. Witt ſich der Czechiſchen Sprache
vollkommen mächtig erwies.

Henry E. Abbey, der Director des neuen Opern-
hauſes in New-York, hat ſo eder Engagements abgeſchloſſen
Sopranos: die Damen Nilſſon, Valleria, Sembrich, Forti, Furſch-
Madi. Contraaltos: die Damen Scalchi, Trebelli und Lablache,
ſowie der Letzteren Tochter Louiſe. Tenor: Campanini, Stagno,
Fornari und Grazzi. Bariton: Del Puente, Kaſchmann und Gua-
dagnini. Baß: Maini, Novara, Contini und Corſini. Kapell-
meiſter: Vianeſt und Cleofonte Campanini. Auch das ganze
Orcheſter, Chor und Ballet ſind bereits engagirt und volle Koſtüme
für 23 Opern contractlich beſtellt worden.

e T

Muſik.
Auf den Koblenzer Muſikfeſte zirkulirte unter den Künſtlern

das Gerücht, Dr. Ferdinand von Hiller beabſichtigte, ſeine Stellung
als Direktor des Kölner Konſervatoriums und als Leiter der Gürze
nich- Konzerte niederzulegen. Die Gerüchte ſind jedenfalls vorläuſig
mit Vorſicht aufzunehmen; wahr iſt allerdings, daß Hiller ſeit
einiger Zeit leidend iſt, und daß eine große Anzahl der Kölner Muſik-
Jntereſſenten, beſonders die Wagnerianer, eine Aenderung der bis-
herigen Verhältniſſe ſehnlichſt herbeiwünſchen.

Die Palaſtdame der Kaiſerin, Gräfin Hacke, hat an den
Jntendanten des Koblenzer Muſik-Jnſtituts, Dr. Lenz, folgendes
Schreiben erlaſſen „Koblenz, 15. Juli 1883. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin ertheilt mir den ſehr angenehmen Auftrag, Jhnen wieder-
holt auszuſprechen, wie ſehr leid es Jhrer Majeſtät thut, durch Ge
ſundheitsrückſichten behindert zu ſein, dem Muſikfeſte beiwohnen zu
können. Seien Sie aber überzeugt, daß Jhre Majeſtät das größte
Intereſſe für das Muſik Jnſtitut ſtets bewahrt, dem Jhr verſtorbener
Bruder als Direktor ſo lange in treuer Hingebung vorgeſtanden hat.
Auch die Großherzogin von Baden hat mich beauftragt, Jhre freu-
dige Theilnahme dem Jnſtitut in dankbarer Erinnerung auszu-
ſprechen. Jhre Majeſtät die Kaiſerin bittet Sie, in Allerhöchſtderen
Namen beifolgenden Taktſtock dem Herrn Maszkowski zum Andenken
an das ſchöne Feſt zu überreichen. Jn vorzüglicher Hochachtung
ganz ergebenſt (gez.) Gräfin Hacke, Palaſtdame.“

Vermiſchtes.
(Eintreffendes Wort Ludwig's XVIII. Wie alle

Bourbonen war dieſer Herrſcher ein gewaltiger Eſſer, aber als
Mann von Geiſt auch ein Feinſchmecker. Eines Tages geſchah
es, daß er einen Abgeordneten zur Tafel lud, welcher in der
Kammer eine Rede von wirklich ſtaatsmänniſcher Bedeutung ge
halten hatte und der gayz das Zeug zu einem guten Miniſter zu
haben ſchien. Bei Tafel verhielt ſich dieſer Gaſt des Königs
natürlich ſehr zurückhaltend und ſchien ganz in Gedanken an
ernſte Staatsgeſchäfte vertieft. Plötzlich, da man eben ein Leib
gericht des Königs aufgetragen hatte, wandte ſich dieſer an ſeinen
Gaſt mit der Frage: „Was ſagen Sie zu dieſer Schüſſel, mein
Herr?“ Der Deputirte, der nur an das ihm winkende Porte-
feuille dachte und ſich als Mann zeigen wollte, für den materielle
Genüſſe keinen Reiz haben, beging die Dummheit, dem gekrönten
Gourmand zu antworten: „Sire, ich bekümmere mich niemals
darum, was ich eſſe.“ „Da haben Sie unrecht, mein Herr“,
erwiderle der König, „man muß innmer auf zwei Dinge Acht
geben auf das, was man ißt, und auf das, was man ſagt.“ Jn
den Tuilerien ſpeiſte der unbedachtſame Koſtverachter nach jenem
Tage nicht wieder.

Das Unweſen der Trinkgelder hat', wie die „Volks
zeitung“ ſchreibt, ſeinen Höhepunkt in der Einrichtung der ſoge-
nannten Zahlkellner der Wiener Cafés, erreicht. Dieſe Leute
ſind nicht nur vollſtändig auf die Trinkgelder angewieſen, ſondern

zahlen für ihre Stellungen auch noch Pacht. Nun hat das Trink

geld doch überhaupt nur einen Sinn, wenn man es als Grati
fikation für gefällige, prompte Bedienung auffaßt. Jn den Wiener
Cafés aber haben die anderen Kellner die Arbeit, während der
Zahlkellner die Trinkgelder in Empfang nimmt kein Menſch
weiß wofür. Jn dieſer Ausbeutung des Trinkgeldunweſens
ſeitens induſtrieller Wirthe gewinnt die Sache die Geſtalt, daß
die Gäſte dem Wirth nicht nur einen Kellner bezahlen, ſondern
ihm auch noch durch die Pacht, die dieſer ihm entrichtet, eine
Extraſteuer für die Erlaubniß zuwenden, für ſchweres Geld ſeine
Waare kaufen zu dürfen. Die Preiſe in den Wiener Cafés ſind
derart, daß die Wirthe ihre Kellner füglich ſelbſt bezahlen und
auch auf den Nebenverdienſt, der ihnen durch die Abgabe des
Zahlkellners zufließt, verzichten können. Um dem Ganzen die
Krone aufzuſetzen, kommt noch dazu, daß das Trinkgeld gar nicht
mehr als ein Geſchenk angeſehen, ſondern einfach als eine ſchul
dige Abgabe entgegengenemmen wird. Einem Leſer der „Volks
Ztz.“ iſt es dieſer Tage in der Hygiene paſſirt, daß, als er dem
Zahlkellner den geforderten Betrag für zwei Gläſer Bier er
legte, ihm zur Antwort wurde: „Das koſten ſie mir ſelbſt,“
woran ſich dann noch einige andere unböfliche Aeußerungen
knüpften. Hier wäre in der That Selbſthilfe des Publikums am
Platz. Man ſollte, wenn man überhaupt ein Trinkgeld zahlen
will, daſſelbe unter keinen Umſtänden Perſonen zuwenden, welche,
weil ſie mit der Bedienung der Gäſte nichts zu thun haben, auch
auf ein Geſchenk nicht den geringſten Anſpruch erheben dürfen.

(Auch ein Begnadigungsgrund.]) Jm Gefängniß zu
Wethersfield in Nordamerika ſtarb kürzlich nach einer 27jährigen
Gefangenſchaft der Neger Jſaak Randolph, ein Mann von her-
kuliſcher Geſtalt und ein tüchtiger Steinmetz, der im Mai 1856
ſeine Gattin ermordet hatte. Er war damals zum Tode verur-
theilt worden, allein ſein Advokat reichte ein Begnadigungsgeſuch
ein, welches ſich auf die Thatſache ſtütte, daß Randolph ein ſehr
ſtarker Mann ſei, der beim Bau des neuen Gefängniſſes ſehr
gute Dienſte leiſten könne. Das leuchtete der Regierung ein, ſie
verwandelte die Todesſtrafe in lebenslängliche Einſperrung.

(Trauung in einem Luftballvn.] Am 4. Juli ließen
ſich ein gewiſſer A. D. Davis von Chicago und Frl. Roſe Ken-
nedy von Springfield, Jll., in einem Luftballon im Monumen-
talPark zu Cleveland, O., trauen und machten dann mit dem
Luftſchiffer Profeſſor King eine Hochzeitsreiſe durch die Lüfte.
Am Abend kam der Ballon einige Meilen von der Stadt entfernt
wieder zur Erde.

Ein reicher Goldfund! iſt in den der Compagnie
Aſtaſchew auf dem Uſpenski-Berge gehörigen Gruben gemacht
worden. Jn einem der Schachte ſtieß man auf 22 GoldKryſtall
bildungen, von denen vier Stück mehr als ein Pfund wiegen.
Ganz beſonderen Werth erhalten einige dieſer Stücke durch die
ſeltene Ferm ihrer Kryſtalliſation. Eine dieſer Goldſtufen hat
ein zwiſchen den anderen Kryſtallen hervorragendes Oktaeder von

Zoll Höhe. Das Geſammtgewicht der 22 Goldſtufen beträgt
7 Pfund 30 Solotnik 54 Dol.

[Jm „Bois de Boulogne“ giebt es einen Teich und
in dieſem Teiche ſchwimmen Enten und auf dieſe bratfähigen
Vögel haben böſe Buben ein Auge geworfen. Trotz aller Vor-
kehrungen wurden die ſchönſten und fetteſten Thiere von den zwei-
füßigen Füchſen beinahe allnächtlich gekapert. Da machte man
den Vorſchlag, den Ententeich, wie das römiſche Kapitol von
Gänſen hüten zu laſſen. Es fand eine Probe ſtatt. Man ließ
zwei Gänſe im Teiche los und ein Wächter ſtellte fich ſo, als
wollte er eine Ente ans Ufer locken und ſich derſelben bemächtigen.
Richtig erhoben die Gänſe ein ſolches Geſchrei, daß alle übrigen
Wächter herzuſtürmten. Das Experiment ſchien probat genug
und es wurden nun fünf Gänſeriche und ſechs weibliche Gänſe
angeſchafft, die bei Tag und Nacht die Teichpolizei beſorgen.
Das Wiächterperſonal hat dieſen neuen Adjunkten allerhand
Namen verliehen, eine der Gänſe wurde ſogar „Sarah Bern-
hardt“ getauft. Daß die Trägerin des letzteren Namens
gerade das fetteſte Exemplar iſt, beweiſt, daß man ein ſimpler
Forſtwächter ſein kann und doch eine Doſis Humor beſitzen darf.

Von der ſprichwörtlichen Grobheit der Berliner
Marktfrauen werden ſeitens der betheiligten Damen folgende
zwei ergötzliche Proben erzählt: Die Gattin eines Fabrikbeſitzers
geht auf den Markt, um Gemüſe einzukaufen. Sie tritt zu einer
Höckerin und beginnt mit ihr zu handeln, geht aber des hohen
Preiſes wegen, den ſie fordert, bald wieder ihrer Wege. „Ja,
ja, ick gloob't ſchon,“ ſo lautet der liebenswürdige Nachruf, der
ihr zu Theil wird, „det Jhnen hier Allens zu dheier is. Wat
die feinen Leute ſind, die ſind vereeſt, die Armen können es ſo
wie ſo nich koofen, und wat ſolche ſind, wie Sie, die müſſen ſich
einſchränken““ Der andere Fall iſt noch draſtiſcher. Die
Frau eines Bankiers geht, ebenſo wie die Vorerwähnte, ohne
etwas zu kaufen von einer Gemüſehändlerin weg. Da ruft dieſe
ihr nach: „Ueberhaupt, Madam'ken, det muß ick Jhnen ſager,
wat Feines können Sie unmöglich ſind, ſonſt wären Sie jetzt
nicht in Berlin, ſondern ebenſo vereeſt wie die Andern.“

Ein Weſpenneſt. Jn einen recht gefährdeten Zuſtand
gerieth am Sonntag Nachmittag das ca. zwei Jahre alte
Söhnchen des in der Lindenſtraße in Steglitz wohnenden
Malermeiſters F. Auf dem Felde hinter den Gärten hatten ſich
um einen Herrn, der zur Beluſtigung der Jugend einen Drachen
hoch in die Lüfte ſteigen ließ, wohl 20 bis 25 Kinder geſchaart.
Mitten in den Jubel hinein ertönte plötzlich ein jämmerliches Ge-
ſchrei: der kleine Knabe hatte ſich ermüdet zur Erde geſetzt, gerade
aber an einer Stelle, an der ſich ein Weſpenneſt befand. Nun
denke man ſich den Zorn der geſtörten Jnſekten. Viele hunderte
dieſer Thiere umſauſten und umſchwirrten faſt in demſelben
Augenblicke das arme Kind. Ein älterer Bruder teſſelben ſpringt
herbei, um es aus der ſchrecklichen Lage zu befreien, aber er muß,
ſofort mehrfach geſtochen, wieder zurückweichen. Endlich eilte der
Herr, der in einiger Entfernung ſtand und jetzt erſt die Bedrängniß
des Kleinen bemerkte ſchleunigſt herbei mit raſchem Sprunge
ſtürzt er durch den Weſpenſchwarm und führte das Kindchen
davon. Der Kleine ſchrie noch einige Zeit vor Schrecken weiter,
war aber wunderbarer Weiſe ebenſo wie der Herr von keiner
einzigen Weſpe geſtochen worden. Ohne die rechtzeitige Hilfe
wäre das Bürſchlein ohne Zweifel ſchwer wenn nicht lebensze
fährlich verletzt worden; immerhin eine Mahnung an die Eltern,
kleine Kinder nie ohne Aufſicht zu laſſen.

Handel und Verkehr.
Die bei Verſendung von Druckſachen (Zeitungen, Geſchäfts

anzeigen 2c.) im Gebrauch befindlichen Poſt-Streifbänder mit
dem Francoſtempel zu 3 Pfennig erhalten vom 1. Auguſt ab eine
andere Form. An Stelle des ſchmalen langen Bandes, welches nur
eine kleine Fläche der gefalteten Druckſache bedeckt, tritt ein breiteres
Band welches nach Art ſeiner Einrichtung und Anwendung ge
eignet iſt, dem unliebſamen Verſchieben von Briefen und Poſtkarten
in Streifbandſendungen während der poſtmäßigen Behandlunz
wirkſamer vorzubeugen. Der Abſatz der neuen geſtempelten Streif
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1 Streif“

zum Preiſe von 35 nideſtens 20 000 tig
änder Seitens der Poſtanſtalten findet in Mengen von 10 Stück

ſtatt Bezieht ein Abnehmer min
Streifbänder 4 werden dieſelben auf Ver

langen unentgeltlich mit dem Vordruck ſeiner Firma verſehen.
Die Vorarbeiten zum Bau einer Secundärbahn von

Weimar nach Berka, welche ſeitens der weimariſchen Staats
regierung dem Bauunternehmer Bachſtein in Berlin übertragen
wörden find, ſchreiten rüſtig vorwärts und dürfte bis Anfang
Herbſt a. e. beendet ſein. Wie uns von beſter Seite mitgetheilt
wird, iſt die weimariſche Staatsregierung feſt entſchloſſen, den Bau
dieſer Bahn, welche für das Badeſtädtchen Berka a/Jim, das na
mentlich von Leipziger Familien ſeither und auch in dieſem Jahre
ſtark frequentirt wird, von großer Bedeutung iſt, zur Ausführung
bringen zu laſſen. Ob aber ſchon im Herbſt d. J. mit dem Bauder Vahn begonnen werden kann, iſt noch fraglich und ebenſo un

ewiß iſt es, ob die Ausführung deſſelben dem genannten HerrnVachſtein übertragen werden wird. Vorerſt dürfte jedenfalls der

weimariſche Landtag ſeine Genehmigung zum Bahnbau zu ertheilen
haben, da die weimariſche Staatsregierung bereit iſt, ſich finanziell

an der Bahn zu betheiligen.
Die „Frankf. Ztg.“ befürwortet, man möge an Stelle des

zum 1. October c. gekündigten Syndicats der Staßfürt-Leopolds-
haller Kaliſchächte in Bälde eine neue Convention zu verein
baxen ſuchen. Das citirte Blatt ſchlägt nachſtehende Vertheilung
der Förderung vor: Anhalt 30 (anſtatt der bisherigen 50
Preußen 20 NeuStaßfurt 17 Weſteregeln 17 Aſchers
leben 16 außerdem wäre die Aufnahme des im Bau begriffenen
Schachtes Aig II. in die Convention vorzuſehen. Dieſer
Schlüſſel dürfte beſonders bei den Vertretern Anhalts und des
Aſcherslebener Werks auf Widerſpruch ſtoßen. Daß ein neues
Syndicat gebildet wird, halten auch wir für wünſchenswerth. Die
Blüthe der Kaliinduſtrie datirt erſt ſeit Beſtehen der Convention.
Sollte am 1. October eine Freiconcurrenz in Kraft treten ſo
würde die Rentabilität der Werke um ſo mehr in Frage geſtellt,
als verſchiedene derſelben ſich auf eine ſehr bedeutende Steigerung
der Production eingerichtet haben, außerdem die große Förderung
des Aſcherslebener Werks neu hinzugetreten iſt und in nicht
langer Friſt auch der Schacht Ludwig II. den Betrieb eröffnen
den von den in Mecklenburg projectirten Schachten ganz ab
eſehen.

y Oldisleben, 20. Juli. (Privattelegramm.) Die ordent-
liche Generalverſammlung der hieſigen Zuckerfabrik e. G., findet am
Sonnabend den 28. Juli cr., im Conferenzſaale der Fabrik ſtatt.

Jn dem Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1882 bis dahin 1883 ſind 2
Mitglieder S und 1 Mitglied aufgenommen worden, ſo
daß der Beſtand der Mitgliederzahl 90 beträgt.

Literariſches.
Perlen der Weltliteratur. Aeſthetiſch-kritiſche Erläuterung

klaſſiſcher Dichterwerke aller Nationen. Von H. Normann. Voll
ſtändig in genau 16 Lieferungen à 50 Verlag von Levy Müller
in Stuttgart. Programm und Plan, die Jdee, aus welcher
dieſes Werk hervorgegangen, beruhen auf einleuchtenden Erwägungen
und einer ausgezeichneten Kenntniß des großen Publikums. Oder
iſt es nicht richtig, daß ſelbſt der Gebildetſte und Beleſenſte in Ver-
legenheit gerathen kann, wenn er plötzlich direkt nach dem Jnhalt,
Werth und Charakter einer berühmten und als claſſtſch geltenden
Dichtung unſeres Vaterlandes oder des Auslandes gefragt wird
Unüberſehbar groß iſt die Zahl derjenigen, welche die meiſten nam-
haften Schöpfungen dieſer Kategorie niemals geſehen und in der
Hand gehabt, nicht viel kleiner die Reihe derjenigen, welche das
alles vor ſo langer Zeit geleſen haben, daß ihren kaum etwas
Weſentliches davon im Gedächtniß haften geblieben. Man kennt
wohl die Nqmnen der claſſiſchen Schöpfungen und weiß ſie bei Ge-
legenheit mit nachdrücklicher Betonung zu nennen. Es würden
jedoch peinliche Momente eintreten, wenn Jemand ſo boshaft oder
ſo wahrheitsliebend ſein wollte, es einmal auf ein ſchärferes Exa
miniren dieſer Sprecher ankommen zu laſſen. Wir brauchen woh
nicht erſt zu beweiſen, daß dieſem Uebel nur durch angemeſſene und
nachdrücklich fortgeſetzte Hinlenkung der Aufmerkſamkeit auf den
Werth und die Schönheit jener Meiſterſchöpfungen, durch ihre
wurzelfafſende Verpflanzung in das Geiſtesleben der Nation abzu-
helfen iſt. An Sinn und Neigung für derartige Belehrung fehlt
es nicht. Es kommt nur auf die geeigneten Wege an, den vorhan-
denen Antrieb zu ſpornen, ſeine Befriedigung durch ſolche gediegene
Werke zu erleichtern, die eine feſſelnde Anziehungskraft üben und
doch dem Hange nach Oberflächlichkeit, der leidigen Sucht nach
eitlem Schein und Bildungesflitter keinen Vorſchub leiſten. Auf
ſolch ein Ziel ſind die „Perlen der Weltliteratur“ gerichtet. Der
Verfaſſer iſt kein dilettantiſcher Kenner der nationalen Literaturen,
denen er ſeine Stoffe entnommen hat, ſondern erweiſt ſich als ein
literargeſchichtlich, kritiſch und äſthetiſch gut bewanderter Autor.
Seinen Beruf, dieſes Wiſſen für die Allgemeinheit zu verwerthen,
bekundet er durch eine unzweifelhafte Gabe ſchlichter, klarer und
leicht dahinfließender Darlegung, vor Allem aber durch die Be
ſchränkung, welche er ſich auferlegt, durch ein ſcharf umgrenztes
Herausſtellen derjenigen Punkte, auf die es ankommt, wenn echte
Bildungskeime ausgeſtreut, das Jntereſſe geweckt, wenn anregend,
befruchtend, erwärmend und hebend auf die Geiſtes- und Geſchmacks-
richtung gewirkt werden ſoll. Die einfache Eleganz ſeines Stils
wahrt einen ernſten und würdigen Charakter, und ſo wird ſich denn
mit dieſem ſehr empfehlenswerthen Werke Jedermann befreunden
können, umſomehr, als um den Preis, den man oft für eine einzige
der darin vorgeführten Meiſterdichtungen zu bezahlen hat, hier deren
mehr als 30 dem Leſer deutlicher und plaſtiſcher zum Bewußtſein
gebracht werden, als dies die bloße Lektüre der Originale jemals zu
bewirken vermöchte. Ein Blick in die erſte Lieferung dürfte hin-
reichen, um die Richtigkeit des Geſagten zu erweiſen.

Schorers Familienblatt. Die neueſte Nr. 29 enthält
Folgendes: Memento mori. Novelle von Oſſip Schubin. (Schluß.)

Des Nachbars Junge. Aus dem amerikaniſchen Kinderleben.
Von S. Hutzler. Pruſias. Roman aus dem letzten Jahrhundert
der römiſchen Republik. Von Ernſt Eckſtein. (Fortſetzung.)
Eine wiederentdeckte Kunſt. Von K. M. Die Deutſchen in der
Fremde mit Jlluſtrationen: Themfe-Anſicht; deutſche Kirche zu
Seydenham; Profeſſor Max Müller; deutſches Hoſpital in Dalſton;
die deutſche Turnhalle in London. 4. Am Themſe-Strand. Von L.
Koelle. Liebesglück. Gedicht von Hermine von Hillern.
Plauderecke: Von der Hygiene-Ausſtellung. III. Von Heinrich
Seidel. Ein ſtiller Fiſcher. Von F. Knauer. Gutes Gedächt-
niß. Mythologie und Statiſtik. Unſere Bilder: Zur Ebbe-
zeit. Mußeſtunde. Kunſtblätter in Holzſchnitt: Zur Ebbe-
zeit. Nach dem Gemälde von H. W. Masdag. Mußeſtunde.
Nach dem Bilde von F. Defregger.

Das Juli-Heft der illuſtrirten populär-geſchichtlichen Monats
ſchrift „Aus allen Zeiten und Landen“ (Verlag von C. A.

u 6

Schwetſchke und Sohn [M. Bruhn] in Braunſchweig, herausgege
ben von Prof. Dr. Sievers und Harald Bruhn, Preis viertel
jährlich 3 4) hat gende Jnhalt: „Bismarck und die Diplo
maten.“ Von Moritz Buſch in Berlin. Die beiden Dorotheen.“
Zwei Herzoginnen von Kurland. Von Fr von Hohenhauſen in
Berlin. (Jlluſtrationen: Porträt von Dorothea Herzogin von
Kurland. Nach dem Gemälde von A. v Porträt von Doro-
thea, Hegagin von Sagan. Nach dem Stiche von A. Weger).

„Jm Bann des Herzogs Karl Eugen.“ Von Arnold Wellmer
in Blankenburg a. H. (Jlluſtrationen: Porträt von Chriſtian
Friedrich Daniel Schubart. Nach einem Gemälde von Klemann.
Der HohenAsperg) „Die Memoiren des Herzege von Saint-
Simon.“ Von Ferdinand Lotheißen in Wien. (Jlluſtrationen:
Porträt von Louis, Herzog von SaintSimon Pair von Frank-
reich. Nach dem Gemälde von Vanloo). „Süddeutſche Hexen im
17. Jahrhundert.“ Von Karl Grün in Wien. „Kaiſer Manuel
Komnenos.“ Von G. Hertzberg in Halle. „Villa d'Eſte bei Ti-
voli.“ Von F. Blaſchnik-Arndt in Berlin. Hiſtorietten

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 20. Juli angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 168.Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie ſelen:
1 Gewinn von 300 800 auf Nr. 84217.
1 Gewinn von 45 000 auf Nr. 75411.
1 Gewinn von 30 000 auf Nr. 960.
2 Gewinne von 15 000 auf Nr. 32869 76163.
1 Gewinn von 6000 auf Nr. 47384.
43 Gewinne von 3000 auf Nr. 1187 4903 7815 8467 9262

9374 9579 9776 10477 11576 15198 17993 23070 23818 26147
33985 35766 36632 37147 38737 39314 42212 47413 53856 55989
56768 57487 57575 65388 66436 67286 69770 72117 72136 73846
76715 77134 78975 81591 84827 90486 90944 93532.

45 Gewinne von 1500 auf Nr. 1435 2081 11303
20425 20490 22464 22751 25473 31207 36115 37282 40776
43494 45227 45555 47001 54582 54653 55046 55441 55859
64444 64597 69481 69924 70908 71764 73241 76357 79153 82180
83865 85483 85504 86691 86757 86917 86960 87660 90736 91539
91566.

78 Gewinne von 550 auf 1262 1603 2051 2551 3311 4379
4710 7948 10535 10609 11002 11402 15738 20908 21368 21498
21862 24547 24617 25989 27835 28126 28396 29980 30106 30386
30770 31686 31851 34573 36884 37166 39968 43368 44297 45872
47729 49322 50013 51991 52299 54653 54661 54711 58556 61848
63318 66625 67019 69476 69971 70704 72513 73357 74075 74235
76596 76968 78071 78688 79322 81355 83018 83097 85535 85278
86310 86614 86740 88014 90254 91635 92164 92957 93578 93675
94800 94896.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 19. Juli 1883.

Aufgeboten: Der Maler H. Herke, Fleiſchergaſſe 26, und E.
Abel, Fleiſchergaſſe 41.

CEeboren: Dem Schmied J. Sadewaſſer eine Tochter, 4. Ver-
einsſtraße 8. Dem Bäckermeiſter L. Reiband ein Sohn, Geiſt-
ſtraße 23. Dem Handarbeiter A. Leinung ein Sohn, Raffinerie-
ſtraße T7e. Dem Handarbeiter H. Mentzel eine Tochter, Lilien
gaſſe 3. Eine unehel. Tochter, kleine Märkerſtraße 3. Dem
Gelbgießer A. Würner ein Sohn, am Kirchthor 3.

Geſtorben: Des Former E. Böhme Tochter Anna, 1 Jahr
7 Monat 22 Tage, Rachitis, Ludwigſtraße 8. Des Reſtaurateur
C. Seifert Sohn Otto, 2 Monat 3 Tage, Schwäche, große Ritter
gaſſe 9. Des Maler G. Hänſch Tochter Anna, 7 Monat 20
Tage, Darmkatarrh, Kuttelpforte I. Des Handarbeiter W. Beeck
Tochter Helene, 8 Monat 2 Tage, Darmentzündung, Klausthor-
vorſtadt 13. Julie Jacobey 63 Jahr 9 Monat 22 Tage,
Altersſchwäche, Stadtkrankenhaus. Der Kupferſchmiedemeiſter
Wilhelm Hammer, 55 Jahr 1 Monat 18 Tage, Lungenblutung,
große Ulrichſtraße 26. Des Handarbeiter W. Maye Sohn
Wilhelm, 8 Monat 12 Tage, Durchfall, Neuſtadt 5. Des Buch
drucker O. Martin Tochter Louiſe, 5 Monat 7 Tage, Darmkatarrh,
Dachritzgaſſe 14. Der Stations-Aſſiſtent Heinrich Koch, 52 Jahr
10 Monat 26 Tage, Herzſchlag Magdeburgerſtraße 7. Des
Handarbeiter F. Oyen Tochter Marie, 3 Jahr 3 Monat 13 Tage,
Gehirnentzündung Kuttelpforte 2. Des Arbeiter C. Gneiſt
Sohn Carl, 5 Jahr 5 Monat 24 Tage, Baſilarmeningitis, könig-
liche Klinik.

14026
42221
61145

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Juli.

Kronprinz. Prof. Dr. Klopfleiſch a. Jena. Amtsrichter Baur
a. Eſſen. Fabrikant Dario a. Turin. Rentier Henneberg m. Gem.
a. Arnſtadt. Die Kaufl. Schauer a. Pirmaſens, Schmitt a. Bleiche-
rode, Leuthier u. Grote a. Leipzig, Kranich a. Elberfeld, Stöhr u.
Helbig a. Berlin, Dunkel a. Braunſchweig

Stadt Hamburg. Se. Excellenz Cultusminiſter v. Goßler m.
Bed. a. Berlin. Senator Oswald m. Gem. a. Hamburg. Paſtor
Gurland m. Tochter a. Mitau i/Livland. Frl. Jäniſch m. Begl. a.
Leipzig. Frau Thomas a. Arnſtadt. Oberſt Blume a Erfurt.
Landwirth Hauswaldt a. Braunſchweig. Kgl. Domänenpächter
Weidlich a. Querfurt. Dr. med. Popp a. Würzburg. Gymn. Lehrer
Dr. Göcker a. Rendsburg. Frau Möller m. Tochter a. Suderode.

rau Günther a. Hamburg. Die Kaufl. Boldt m. Gem. a. Cöln,
Joſeph a. Berlin, Wetzlar a. Cöln, Bruck a. Hamburg, Wolf a.
Nürnberg, Kahn a. Caſſel, Overlack a. Wiesbaden, Karger a. Berlin,
Günske a. Magdeburg, Wildt a. Nürnberg, Gebr. Hoff u. Poppen-
berg a. Berlin, Weidinger a. Potsdam, Drähne a. Duderſtadt.

Golduer Ring. Seminarlehrer Piepe a Cöslin. Die Kaufl.
Graupner u. Metz a. Leipzig. Petersmann a. Dortmund, Gürlin a.
Berlin, Portmann a. Crefeld, Diel a. Erfurt, Lange a. Caſſel,
Friedrich a. Mannheim, Marchant a. Düſſeldorf, Bringmann a.
Bielefeld,' Heinemann a. Carlsruhe, Fiedler a. Magdeburg, Pucherling

g. Fürth, Eberlein a. Querfurt, Tenpel a. Schraplau, Cosper a.
Berlin.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Lehnert a. Berlin, Reitz a Walters-
hauſen, Fuchs a. Berlin, Niebold a. Cafſel, Flemming a. Dresden,
Wunderlich a. Arnſtadt, Grenzer a. Altenburg, Kaßler a. Mainz,
Straube a. Gera, Engelhardt a. Barmen, Stechmüller a. Haſpe.

Goldene Kugel. Prof. Wilke a. Bonn. Dr. med. Menſchoß
a. Dortmund. Ober-Jägermeiſter v. Salbach a. Rudolſtadt. Ritter-
gutsbeſitzer Frhr. v. Toll a. Königsberg. Commerz.- Rath Frieße
u. Amtsgerichtsrath Schmidt a. Eiſenach. Die Kaufl. Meyer a.
Leipzig, Spilke a. Magdeburg, Bernhard a. Calbe a/S., Schulze
a. Berlin, Lampe a. Spandau, Müller a. Frankfurt al M., Heinz

ApolloM TäRILICI
XOHILEMNMSAVRES MINERALWA.SSER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

CELER, VEREEA
10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRVGE.

Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern,
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Handels-Regiſt er
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Falcke hier eingetragen worden.
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren Jnhaber der Kaufmann Guſtav

a. Cöln, Hofmann a. nkfurt, Frank a. Magdeburg, Baltheſer
a. Leipzig, de Perand a. Namie, Scott a. London, Will a. Jſelworth,
Piasco a. and, Contri a. e Former Seffen a. Amerika.
Banquier Hirſch m. Gem. a. Berlin. Jngenieur Wolf a. Leipzig.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 20. Juli 1883.

Rohzucker Die Stimmung war in dieſer Woche eine recht
re Die Jnhaber der wenigen Reſtläger zeigten ſich gegenüber
er Nachfrage ſeitens einiger Bedarf habenden Raffinerien ſehr zu

a aldend, und konnten Preiſe eine Aufbeſſerung von ca. 0,80
erzielen.

Umſatz 9500 Sack, die zum größten Theil aus Nachproducten
beſtehen, wofür ebenfalls höhere Preiſe bezahlt wurden.

Auf Lieferung für nächſte Campagne wurden 11000 Sack zu
le excl. Baſis 96 reſp. -4 56,00 excl. Baſis 94 ge

andelt.
Raffinirter Zucker. Bei mangelndem Angebot ſowohl in

Broden wie gem. Zucker haben nur geringe Umſätze ſtattgefunden
und ſind die Preiſe unverändert geblieben.

Heutige Notirungen:
ohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall- Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

969 Polar. 61,60--62,80

r 959 Polar. t T T949 Polar.
Rohzucker 939 Pola r.Nachprodukte bei 94- 919 Polar. 54,00-50,00

90-—889 Polar. 49,00--45,00
Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,40--10,20

m n t 8,40 9,20
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß 758,00

Osmoſirte 4

v fein t t et T TMelis fein F Ti mittel n t T TGem. Raffnade mit Faß 74,00--75,00

Meüs J. 00t t II. nFarin, blond gelbo

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 21. Juli 1883.Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo feſtere Stimmung, Mittelqual. 165--177

beſſere bis 182 feinſter bis 186 feuchter 149--159 bez.
Roggen 1000 Kilo 149--156 feuchter und ausgewachſener 130

140 Gerſte 1000 Kilo geſchäftslos. erftenmalz 50
Kilo prima Qualität 14,50 beregnete 13--14 Hafer
1000 Kilo 148--160 Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria
erbſen o. A. Kümmel 50 Kilo 25--26,50 Oelſaaten
1000 Kilo Raps 285--290 geringere Waare unter Notiz, Rüb
ſen 260--280 Stärke 50 Kilo 19,50 Spiritus
10,000 Liter pCt. loco ermattend, Kartoffel 59 Rüben
ohne Angebot. Rüböl 50 Kilo 32,75 C. Solaröl 50 Kilo
0/300 9,75 C. Malzkeime 50 Kilo fremde 4,75 hieſige
5,50 Futtermehl 50 Kilo 7--7,50 C. Kleie, Roggen
50 Kilo 6 Weizenſchaalen 5--5,25 Weizengrieskleie 5,25

Futterartikel gefragt.

Getreidebericht von H. Wagner d Sohn.
Halle a S., den 21. Juli 1883.

Bei ruhiger Haltung ſind keine Veränderungen zu melden.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſt. 186--189 mittl.

171--183 geringerer 144-168 A. oggen p. 12 Säcke à
34 Kilo brutto feinſte trockene Waare 150--158 geringere
und ausgewachſene 126--138 Raps p. 12 Säcke à 75 Kilo
240--258 Hafer p. 12 Säcke à 30 Kilo brutto 866

Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto bis 252 bz. Mais
p. 1000 Kilo netto Donau amerikan. Lupinenp. 1900 Kilo netto

Halle, den 21. Juli 1883.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—-21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
m Ohyſiger gen 4,50-—-5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 19. Juli 1883.
Weizenmehl 00 30,50--31,50.0do. 29,50--30,50.Roggenmehl 0 24 00--24,50.do. l 23,00--23,50.Futtermehl 15,50--16,50.Roggenkleie 11,50--12,50.Weizenkleie f.
Weizenſchaalen
Haide-Mehl

9,50--10,00.
9,00--9,50.

34.00.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20 Juli.

Ein tiefes Minimum von unter 740 mm liegt über Finnland,
während eine neue Depreſſion über Südweſt-Britannien erſchienen
iſt Ueber Central- Europa dauert das kühle, veränderliche Wetter
mit im Norden bbigen ſüdweſtlichen bis nordweſtlichen, im Süden
leichten, meiſt ſüdlichen Winden fort nur in dem Streifen London
Berlin herrſcht heitere Witterung. Jn Deutſchland iſt allenthalben
Regen gefallen, in den nordweſtlichen und nordöſtlichen Gebiets-
theilen fanden auch Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg 14, Hamburg 12,
Memel 16, Paris Karlsruhe 16, München 15, Chemnitz

14, Berlin 14.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Guſtav Hermann Falcke hier für die Firma
B. Falcke““

dachten Procura eingetragen.
in Halle a/S. ertheilten Procura eingetragen ſteht

Halle a/S., den 16. Juli 1883.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

In unſerm Procurenregiſter, woſelbſt unter No. 223 die dem Kaufmann Vermögen des Schneidermeiſters Au
dreas Müller zu Halle a/S. iſt in
Folge eines von dem Gemeinſchuld
ner wiederholten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf

den 9. Auguſt 1883 Vorm. 10 Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 28 anberaumt.

iſt die Erlöſchung der ge

Zufolge Verfügung vom 16. Juli 1883 ſind an demſelben Tage folgende ſind zu vergeben.

Eintragungen erfolgt:
In unſerm Firmenregiſter, woſelbſt unter No. 1062 die Firma:

B. Falcke““
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Das Geſchäft iſt mit der Firma auf den Kaufmann Guſtav Falcke zu
Halle a/S. übergegangen. efr. No. 1426 des Firmenregiſters.

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter unter No. 1426 die Firma:

„„B. Valcke““

Abends einzureichen ſind.

Halle, d. 21. Juli 1883.

Suubrimieseiomn.
Die Maurerarbeiten zum Neubau eines Gärtnerwohnhanſes auf

dem Herrn Oberamtmann Wentzel gehörigen Gute in Teutſchenthal

Anſchläge und Zeichnungen ſind in meinem Atelier Königsplatz 2 einzu
ſehen, woſelbſt auch die Offerten bis zum Donnerstag den 26. d. Mts.

Halle a/S., d. 16. Juli 1883.
Müller T., Aktuar,

als Gerichtsſchreiber des königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Ein junger Mann mit guter Hand
ſchrift, welcher 3 Jahre lang in einem
Colonialwaarengeſchäft gelernt u. wäh

Wrede- rend dieſer Zeit die Handelsſchule be

ſtehen zum Verkauf
Oberrißdorf b. Eisleben Nr. 19.

ller Art beför2 fette Voigtländer Ochſ en Annoncen ter ports 5 oder Comtoir.ſucht hat, ſucht Stellung auf Lager
Gehaltsanſprüche be

ſpeſenfrei die Annonc. Annahme von ſcheiden. Offerten unter W. 10 poſt-
F. C. Demand jun. in Lauchstädt. lag. Eisleben.

c



eſt
des Guſtav Adolf- Zweig Vereins der Ephorie Gerbſtedt.

Dienstag den 24. Juli
1. Hauptfeier in der Kirche zu Heiligenthal Nachmittags 25 Uhr.

Feſtredner Herr Superintendent Felgentraeger aus Voigtſtedt. Die Ge
ſänge werden von Trompeten begleitet.

2. Nachfeier 4/, Uhr in dem gütigſt dazu geöffneten Parke zu Helms-
dorf. Bericht. Vortrag und Abſtimmung über Verwendung unſers dies
jährigen Unterſtützungsfonds. Anſprachen u. a. von Herrn Paſtor Storch
aus Eisleben. In den Pauſen wird ein Muſik-Corps im Parke concertiren.

Ein Büffet für Erfriſchungen iſt aufgeſtellt.
Alle Mitglieder und Freunde unſers Vereins werden hiermit herzlich ein

geladen Jm Auftrage des Vorſtandes.
Der Vorſitzende

Pfarrer Scohoenfeld.
Libecker Feuer-Vergcherungé-Actlen-Gegsellschaft

empfiehlt ſich zum Abſchluß von Verſicherungen gegen Feuersgefahr, Ex
ploſion und Blitzſchlag. Die Generalagentur Halle.

C. Lange, Steinweg 42.
für Eisleben

Krüger, Commiſſionär, Markt 5,
Koch, do. Borngaſſe,
für Gerbſtädt: C. Ahrendt,

Löbejün Jännert,

Vertreter für Halle a/S. ſind:
Adelbrecht Kraft, Rentier,

alter Markt,
Albrecht Pape, Amtmann,

Magdeb. Straße 29,
Gundlach, Kaufm., Breiteſtr., S H. Moeisert,

Saophien, aufmann,h S garrenhots- Sophien Wen gried orf: Friedrien,
entier,

Ranutoe, Reſtaurateur, Geiſtſtr. 42,

Rosenblatt, Friſeur, Schmeer-
ſtraße 13,

Alsleben: Reineckoe,
Mücheln: Fr. Loose junm.,

Kaufmann,

für Merſeburg Wettin: Brauer, Buch-Bräseckoe, Königl. Geometer, bindermeiſter,
für Weißenfels: Herzberg: Beckert, Werk-

Moetze, Barbierherr, führer,Sievert, Kaufmann, Schkeuditz: Bürdeckoe,
Beamter,

Kamphoff, Badereibeſitzer, Golbitz: Preusser, Bäcker

für Zeitz meſſter,Violet, Schuhmachermeiſter, Giebichenſtein: Winter,
Krumbiegeoel, Friſeur, Rentier.

Tüchtige Vertreter werden für hier und außerhalb geſucht.

Unſer Contor befindet ſich von heute ab im
Neubau J Landwehrstr. 19.

M. V indem G OGo.
Je 2Thäringer Spaarkalk,

welcher ſo ausgezeichnet zum Einlegen von Dachziegeln iſt, empfiehlt
dieſen nebſt ſeingn Lizer von beſtem Portland- Cement zu
billigen Preiſen.

Herinmannm Grachb,
Bahnhof, Thüringer Eilgutſchuppen.

Der Anzeiger
für Stadt und Land,

Amtliches Organ
für die Städte Cönnern und Wettin, Lokalblatt für Löbejün und. Gröbzig
nud deren weiteſte Umgebungen, Abonnementspreis pro Quartal 1 Mk.
5 Pfg., eignet ſi h durch ſeinen weiten Leſerkreis im Saal und Mansfelder
SeeKreiſe zur wirkſamen Verbreitung von Anzeigen aller Art.

Die Aſpaltige CorpusZeile oder deren Raum koſtet 10 Pfg. Bei mehr-
maliger Jnſertion Rabatt. „Der Anzeiger“ erſcheint zwei Mal wöchentlich.
Anzeigen werden bis jeden Dienstag und Freitag entgegengenommen.

Cönnern a. S.
Erpedition des „Anzeigers für Stadt und Land“.

Bruno Knauff.
Formulare

für Magistrat, Polizei, Standesamt, Amtsvorsteher.
Arbeitsbücher, Dienſt und Steuerbücher. Schultagebücher, Verſäum-
nißliſten, Schulalbum. Kirchenrechnungen, Wahlliſten. Trichinen
unterſuchungsſcheine und Bücher. Controlbücher für Fleiſchbeſchauer, nach
neueſter Vorſchrift der Königl. Regierung. Zahlungsbefehle,
Klageformulare, Prozeßvollmachten. Geſchäftsformulare.

Cönnern. Formularmagazin v. B. KKnauff.. Vuchdruchereibeſ.

Hotel u. Oaſe Davich
hält ſeinen neuen Saal mit dem anſchließenden oberen Theil des Gartens, wel
cher ſich, getrennt vom unteren Garten, ganz vorzüglich zur Abhaltung von
Familienfeſtlichkeiten, Commerſen c. eignet, hierdurch beſtens empfohlen.

SARNE PURA,
Fleiſchnahrnngsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar.
Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit.

Amtliche und thierärztliche Controlle der Fabriken in Buenos
Aires und Berlin.

Patentſleiſchpulver, 9 n n Waehtte: F get

Patentſleiſchgemüſe r e 25 Pf. giebt
6 Teller Speiſe.

Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit.
Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne pura-Kochbuch v. Frl. Kux,

Hannover.
Carne pura-Biscuits, -Cacao, Chocolade vor Allem für

Kinder, Rekonvalescenten, Reiſende c. von Aerzten empfohlen und
angewendet.

Niederlage in Halle a/S. bei Helmbold Co., Louis
Voigt, Apoth. M. Thamm, B. Waltsgott.

7 7 v

denn sie sind mit

zogen, haben also
von Leinen-Kragen.
gen kann von 3 9is
werden und kostet
7 Pfennige, also der
als das Waschlohn

Mey's
Mey's Stoſſkragen

das Dutzend 46 85 PIW.

vollständig über-
genau das Aussehen
Jeder einzelne Kra-
6 Tagen getragen
doch nur von 4 bis
theuerste nicht mehr
der leinenen Kragen.

Stoffkragen

Zu beziehen vom Vers

von welchem auch illustrirte
versandt werden, ausserdem

Halle a.

bieten bei vollendeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen, J
prachtvollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man
stets neue Kragen trägt, die also immer gut passen.

V G EDILICH Plagwitz-- eipzig,

von Rob. Winkler. Ulrichstrasse 47, Gustav HMildebrandt,
Leipzigerstr. 78, Albin Hentze, Schmeerstr. 39,
Engler, gr. Ulrichstr. 34, J. G. Hesse, Neue Promenadle 6,

H. Bretschneider, Mauergasse 3.

and-Geschäft

Cataloge gratis und franco
in

l. Saale

Eduard

180,000 Thlr.
von 4 an,

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. C. Schondorfk,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße 1.

Schaſpieh- Verkauf.
75 Hammel und Zibben verkauft

das Rittergut Niemegülk bei Bit-
terfeld.

Steſſmacher Gesuch.
Auf einem größeren Rittergut bei

Halle a/S. wird zum 1. October
d. J. ein tüchtiger und fleißiger Stell
macher bei gutem Lohn und freier
Wohnung geſucht. Näheres in der
Expedition d. Ztg. zu erfahren.

Für mein Colonialwaarengeſchäft
ſuche ich zum 1. Oktober einen jungen
gewandten Commis, der tüch-
tiger Verkäufer ſein muß, zu enga-
giren. Beſte Empfehlung erforderlich.

Erfurt, Juli 1883.
O. E. Voigt.

H. Ffeller.Hauöferkanf n Cdtden.

Das der verw. Frau Caro-
Iine Schulze gebörige, zu
Cöthen in der Magdeburgerstr. sub
No. 8 belegene sehr geräumige
Grundstück, bestehend aus Wohn-
haus mit gr. Laden, Nebengebäu-
den und Garten, soll
Mittwoch d. I. August d. J.

Nachmittags 2 Uhr
im Gasthof „zum bunten Fa-
samn“ zu Cöthen öffentlich meist-
bietend verkauft werden. Das
Grundstück liegt in der verkehr-
reichsten Gegend der Stadt und
eignet sich zu jedem Geschäft.

in Rittergut
von ca. 603 Morg. (ca. 472 Morg.
gute Felder, ca. 81 Morg. vorzügl.
Wieſen, ca. 10 Morg. Gärten, ca.
N 40 Morg. Weiden) iſt auf 12 bez. 18

Mey's berühmte Stoffkragen

en
Jahre von Petri 84 zu verpachten. Er
forderlich ſind ca. 45,000 Boden
trägt jede Kleeart, Rüben, Raps c.

I Platz liegt an Straße und wird Bahn-
ſtation. Milchoerkauf nach größ. Stadt
einrichtbar. Detailb.ſchreibung u. die
coulanten Pachtbedingungen können von

mir gegen Erſtattung der Schreibgebüh-
ren bezogen werden.

Eiſenach.

ungheinrich.
Ritterguts- Verpachtung.

700 Morg. Areal incl. 100 Meorg.
Wieſen in guter Cultur, komplettem
Jnventar, voller Ernte, Prov. Sach-
ſen, 1 Bahnfahrſtunde von Leipzig,
ſoll wegen anhalteader Krankheit
des Beſitzers unter günſtigen Bedingun-
gen auf 12 Jahre verpachtet werden.

erforderlich. Ernſtl. Selbſtreflektanten
erhalten Auskunft.

Merzenich Co., Leipzig,
Gartenſtraße 18 am Kryſtallpalaſt.

E-
frequentes Geſchäft,
an einer großen Kreis- und

Militärſtadt Ecbe und
Eiſenbahn, mit Gymnaſium, Land
gericht 2c., größter n
ort daſelbſt, Alles maſſiv, ſchön,
comfortabel, complettes Jnventar;
Preis 10,000 iſt mit 3 4000

Anzahlung ſofort zu übernehmen,
durch Herrn Senator A. Fonhl in
Belgern a. d. Elbe.
2 Landammen weiſt nach
Hebamme Kunze in Oſterfeld.

Zur Uebernahme ſind 102-12000

Tr Beaehtang für Geonn-

len AudPlantagenbocitror

Zur Bepflanzung von Straßen oder
Plantagen empfehle F. Süss-
Kirschstämme vonvorzüglicher Beſchaffenheit und reicher
Bewurzelung, in bewährten Sorten
oder auch wild zu civilen Preiſen jedes
Quantum

Oekonom Jäger,
Laucha a W.

Friſche Treibhaus-Ananas,
frische Edel-Pfirsiche,
frische Champignons,
Astrachan. Perl-Caviar,
Rheinlachs, Flandern,

Wurst,
Delicatess- u. Lachs-Schin-

Ken,
div. feinen Aufschnitt,
prima Schweizer-, Neufcha-

teller-, holländ. Rahm-
u. Elammer LKäse.

delicate Matjes- u. Vollhe- 2
ringe,

prima 1882er Sardellen, H
neue saure Gurken 5

empfiehlt

2

2
J eulüus Bethge,

Leipzigerſtraße 2. 5

jea wert Wintere ervelat

Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzügliche ſtärkend auerkaunt

Medicinal-
Ungarweine

ganze Flaſche I. 40
Roth und Weissweine
S von 90 an,So bei Abnahme von 12 Flaſchen

Lönigl. Bönbahn-Betrids-

aDIt Erfurt.

Die Ausführung der Maurer Zim
mer, Tiſchler- und Glaſerarbeiten
zum Bou eines Beamtenwohnhauſes
in Ammendorf ſoll im Submiſſions-
wege vergeben werden.

terfertigter Dienſtſtelle Thüringer
Bahnhof in den Dienſtſtunden zur Ein
ſicht aus, auch können daſelbſt Sub-
miſſions und Offertenformulare gegen
Erſtattung der Selbſtkoſten in Em
pfang genommen werden.

Die Offerten ſind verſchloſſen und mit
entſprechender v verſehen bis

Sonnabend den 28. Juli er.
Vormittags 9 Uhr

hier einzureichen, zu welchem Zeit
punkte Eröffnung derſelben in Gegen-
wart erſchienener Submittenten erfol-
gen wird.

Leipzig, den 18. Juli 1883.
Die Königliche Eiſenbahn- Bau

Jnuſpection.

Bekanntmachung.
An der hieſigen Stadtſchule wird

am 1. October d. J. die Stelle ein. r
Lehrerin für weibliche Handarbeiten,
womit ein Einkommen von jährlich 360
Mark verbunden iſt, vacant. Qualifi
cirte Bewerberinnen wollen ſich bis
zum 12. Auguſt d. J. bei uns melden.

Cönnern, den 17. Juli 1883.
Der Magiſtrat.

Vermiether von ſolchen Wohnungen,
die ſich für verheirathete Offiziere zum
1. April 1884 eignen, wollen ihre Of-
ferten mit vollſtändigem Plan (Pferde-
ſtall) auf das BataillonsBureau Rath
hausgaſſe Nr. 12 niederlegen, von wo
Uebermittelung an die Intereſſenten
erfolgt.

Meine hier in Stolberg a/Harz
belegene kleine Brauerei (für unter u.
obergährige Biere) bin ich willens zu
verpachten event. zu verkaufen. Alles
Nähere durch mich ſelbſt.

Hermann Ehrhard.
Für ein ſtädt. Pfarrhaus wird zum

1. Oct. ein den beſſern Ständen ange
hör., chriſtliches, nicht mehr ganz jun-
ges Mädchen mit der vollſt. Bildung
einer höh. Töchterſchule u. der Fähigk.,
den erſten Unterricht in der Muſik zu
ertheilen, zur Miterziehung von Kin
dern u. zur Hülfe im Hauſe geſucht.
Off. mit Gehaltsforderung unter der
Chiffre X. V. Z. Naumburg a/S.
poſtlagernd.

Wer ſich billig kleiden
will!9

Zur Auswahl 400 hochfeine Jaquet
a. Rock-Anzüge, 500 Paar feine Hoſen,
Röcke, Weſten, echte Engliſch Leder
Hoſen, Arbeiter Jaquets u. Hoſen von
2 an, 600 Paar Stiefeln und
Stiefeletten, 250 Stück nur gut gehende
ſilberne Ancre- u. Cylinderuhren, gol
dene Ringe, Ketten, Teſchins, Revol
ver, Terzerole u. ſ. w. ſpottbillig zu
verkaufeu.

C. Buchhol?,
Markt 26, im rothen Thurm, 1 Tr.

Eingang am Briefkaſten.
Auch Sonntags geöffnet.

X Heinst. ger. Kheinlachs,
v Frische Ananasfrüchte, Xrn Astrachan. Caviar,
trassvug e Günseleber-X Pasteten, XGoth. Wint.- Cervelatwurst

(Isländer Fett-Heringe,
2 1 Flaſche gratis empfiehlt die

Unngarweinhandlung

i alIea/S., gr. Klausſtr. 8
S. Beſtellungen werden prompt 9
D effekuirt. Preis-Verzeichniſſefreo.

zugeſendet.

Waaren-Partieen,
Buckskins u. Tuche, Weiß, Woll,
Leinenwaaren, Confection und
aller ſonſtigen Branchen kauft coulant
per Caſſe. Offert. sub J. N. 928 an
Haaſenſtein Vogler, Leipzig.

Ein Hausknecht,
der mit Pferden Beſcheid weiß, wird

D J J SProvinz Sachſen, gutes altes gGlgtaySponner,

Wilh. Schubert

v in Gelée empfing

4

Wün, Schubert.

Frisches Rehwild, zerlegt
und im Ganzen, empfiehlt

grosse Stein- u. grosse Ul-
richstrassen Ecke.

Bad Wittekind.
Sonntag den 22. Juli
früh und Nachmittag

Grosses Concert
(AMilitairmusik)

v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.
zum baldigen Antritt geſucht
Giebichenſtein, Burgſtraße 50.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Anfang früh 6*/, Uhr. Entree 15
Nachm. 3*, 30

Bedingungen
und Zeichnungen liegen im Büreau un
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